
T-33 Quellen am Donnerstag, den 30. 9. 2010
*** w08 15. 2. Die Gegenwart Christi: Was bedeutet sie für uns? ***

Das Zeichen klar erkennen8 Die  Pharisäer  fragten  Jesus  einmal, wann das Königreich komme. Wie er in sei-ner Antwort zeigte, käme es aus ihrer Sicht gesehen  nicht  „in  auffallender  Weise,  so-dass  man  es  beobachten  könnte“  (Luk. 17:20,  21).  Für  Ungläubige  wäre  es  also nicht  begreifbar.  Wie  denn  auch?  Sie  er-kannten  Jesus  ja  nicht  einmal  als  ihren künftigen  König  an.  Doch  wer  würde  so-wohl  das  Zeichen  der  Gegenwart  Christi erkennen als auch dessen Bedeutung ver-stehen?9 Wie Jesus weiter sagte, würden seine Jünger  das  Zeichen so  deutlich  erkennen wie einen „Blitz“,  der „durch sein Aufblit-zen von einer Gegend unter dem Himmel zu einer anderen Gegend unter dem Him-mel leuchtet“.  (Lies Lukas 17:24-29.) Inter-essanterweise wird in Matthäus 24:23-27 derselbe Gedanke direkt mit dem Zeichen der  Gegenwart  Christi  in  Verbindung  ge-bracht.
Die Generation, die das Zeichen sieht10 In  dieser  Zeitschrift  wurde  früher einmal erklärt,  „diese Generation“,  auf die in Matthäus 24:34 Bezug genommen wird, sei im ersten Jahrhundert „die zeitgenössi-sche  Generation  der  ungläubigen  Juden“ gewesen.  Die  Erklärung  schien  einleuch-tend, weil an allen anderen Stellen in der Bibel, wo Jesus das Wort „Generation“ ge-braucht,  es  einen negativen  Beiklang  hat und er die Generation in den meisten Fäl-len  mit  einem abwertenden Adjektiv  wie zum  Beispiel  „böse“  bezeichnete  (Mat. 12:39;  17:17;  Mar.  8:38).  Man dachte da-her, Jesus würde in der neuzeitlichen Erfül-lung die böse „Generation“  von Ungläubi-gen meinen, die sowohl die charakteristi-schen Kennzeichen für den „Abschluss des Systems der Dinge“ (syntéleia) als auch das Ende des Systems (télos) sehen würde.11 Es  stimmt  zwar,  dass  Jesus  immer dann, wenn er das Wort „Generation“ nega-tiv  verwendete,  zu  den  bösen  Menschen seiner Tage oder über sie sprach. War das aber auch bei seiner Aussage gemäß Mat-thäus 24:34 der Fall? Wie wir uns erinnern werden, hatten sich vier seiner Jünger „al-lein“ an ihn gewandt (Mat. 24:3). Da Jesus keine negative  Beifügung verwendete,  als er  mit  ihnen  über  „diese  Generation“ sprach,  zählten die  Apostel  sich  und ihre Mitjünger  zweifellos  zu  der  „Generation“, die  nicht  vergehen  sollte,  „bis  alle  diese Dinge geschehen“ würden.12 Worauf  gründet  sich  diese  Schluss-folgerung?  Auf  eine  eingehende  Betrach-tung  des  Kontextes.  Jesus  sagte  gemäß Matthäus 24:32, 33: „Von dem Feigenbaum als  Gleichnis  lernt nun Folgendes:  Sobald sein junger Zweig weich wird und er Blät-ter hervortreibt, erkennt ihr, dass der Som-mer  nahe  ist.  Ebenso  erkennt  auch  ihr, wenn ihr alle diese Dinge seht, dass er nahe an  den  Türen  ist.“  (Vergleiche  Markus 13:28-30;  Lukas  21:30-32.)  Direkt  an-schließend  lesen  wir  dann  in  Matthäus 

24:34: „Wahrlich, ich sage euch, dass diese 
Generation auf keinen Fall vergehen wird, bis alle diese Dinge geschehen.“13 Gemäß  Jesu  Worten  konnten  seine Jünger, die bald mit heiligem Geist gesalbt werden  sollten,  bestimmte  Schlüsse  zie-hen, sobald sich „alle diese Dinge“ vor ih-ren Augen abspielten. Jesus muss also von seinen  Jüngern  gesprochen  haben,  als  er hinzufügte, dass „diese Generation auf kei-nen Fall vergehen wird, bis alle diese Dinge geschehen“.14 Im  Gegensatz  zu  den  Ungläubigen würden Jesu Jünger nicht nur das Zeichen sehen,  sondern  auch  dessen  Bedeutung verstehen. Sie würden von den Bestandtei-len  des  Zeichens  ‘lernen’  und  die  wahre Bedeutung  ‘erkennen’.  Ihnen  wäre  dann absolut  klar,  dass  „er  nahe an den Türen ist“. Im ersten Jahrhundert sahen zwar so-wohl  die  ungläubigen Juden  als  auch  die treuen gesalbten Christen  eine  begrenzte Erfüllung der  Worte  Jesu,  aber  nur  seine gesalbten Nachfolger konnten damals aus den Vorgängen etwas lernen oder entneh-men und die wahre Bedeutung dessen ver-stehen, was sie sahen.15 Für  Personen  ohne  biblisches  Ver-ständnis erscheint das Zeichen der Gegen-wart Jesu heute gewiss nicht „in auffallen-der  Weise“,  sodass  „man  es  beobachten könnte“. Ihrer Meinung nach geht alles so weiter wie eh und je (2. Pet. 3:4). Die neu-zeitliche  Johannes-Klasse,  die  treuen  ge-salbten Brüder Christi, haben dagegen das Zeichen erkannt, als wäre es ein Blitz, und haben  dessen  wahre  Bedeutung  verstan-den. Als Klasse bilden diese Gesalbten die neuzeitliche „Generation“ — im Sinne von Zeitgenossen —, die  nicht  vergehen wird, „bis alle diese Dinge geschehen“. Demnach werden einige der gesalbten Brüder Christi noch auf der Erde leben, wenn die voraus-gesagte große Drangsal beginnt.

„Wacht beständig“16 Das Zeichen nur zu erkennen genügt allerdings  nicht.  Jesus  sagte  weiter:  „Was ich  aber  euch sage,  sage ich  allen: Wacht beständig“  (Mar.  13:37).  Das  muss  heute jeder von uns unbedingt tun, ganz gleich, ob  er  zu  den Gesalbten  oder  zur  großen Volksmenge gehört. Mehr als neunzig Jahre sind vergangen, seitdem Jesus 1914 als Kö-nig  im  Himmel  eingesetzt  wurde.  So schwierig  es  auch  sein  mag,  wir  müssen uns  als  solche  erweisen,  die  bereit  sind und  beständig wachen.  Zu  wissen,  dass Christus  in  Königreichsmacht  unsichtbar gegenwärtig  ist,  hilft  uns  dabei.  Uns  ver-deutlicht es außerdem, dass er bald kom-men wird, um seine Feinde zu vernichten, und zwar ‘zu einer Stunde, da wir es nicht für wahrscheinlich halten’ (Luk. 12:40).17 Wer  die  Bedeutung  der  Gegenwart Christi  versteht,  verspürt  gewiss  immer stärker, wie sehr die Zeit drängt. Wie wir wissen,  ist  Jesus bereits  gegenwärtig und regiert seit 1914 unsichtbar als  König im Himmel. Bald wird er kommen, um die Bö-

sen zu vernichten und gewaltige Verände-rungen auf der ganzen Erde herbeizufüh-ren. Wir sollten daher entschlossener denn je sein, uns rege an dem Werk zu beteili-gen, das Jesus mit den Worten voraussagte: „Diese gute Botschaft vom Königreich wird auf der ganzen bewohnten Erde gepredigt werden, allen Nationen zu einem Zeugnis; und dann wird  das Ende [télos] kommen“ (Mat. 24:14).
Kann die Länge ‘dieser Generation’ berechnet 
werden?

  Das Wort „Generation“ bezieht sich normaler-
weise auf Menschen verschiedenen Alters, die 
während eines bestimmten Zeitabschnitts oder 
Ereignisses  gleichzeitig  leben.  In  2. Mose  1:6 
wird  beispielsweise  gesagt:  „Schließlich  starb 
Joseph  und  auch  alle  seine  Brüder  und  jene 
ganze Generation.“ Joseph  und  seine  Brüder 
unterschieden sich zwar im Alter, aber sie hat-
ten während eines  bestimmten  Zeitabschnitts 
etwas gemeinsam erlebt. Zu ‘jener Generation’ 
gehörten die Brüder Josephs, die vor ihm gebo-
ren wurden. Joseph überlebte einige von ihnen 
(1. Mo. 50:24).  Andere aus ‘jener Generation’, 
wie zum Beispiel Benjamin, wurden später als 
Joseph  geboren  und  haben  womöglich  noch 
nach seinem Tod gelebt.

  Wird der Begriff „Generation“ mit Bezug auf 
Menschen verwendet, die in einer bestimmten 
Zeit leben, kann man die genaue Länge dieser 
Zeit also nicht bestimmen, sondern nur sagen, 
dass sie ein Ende hat und nicht übermäßig lang 
ist. Als Jesus gemäß Matthäus 24:34 den Begriff 
„diese Generation“ verwendete, erhielten seine 
Jünger daher keine Formel,  nach der man er-
mitteln konnte, wann die „letzten Tage“ enden 
würden.  Im Gegenteil,  wie  Jesus  im  weiteren 
Verlauf deutlich zu verstehen gab, würden sie 
‘Tag  und  Stunde’  nicht  kennen  (2. Tim.  3:1; 
Mat. 24:36).

[Fußnoten]Die Bedeutung von parousía lässt sich daraus ersehen, wie der Apostel Paulus in 2. Korinther 10:10, 11 und in Philipper 2:12 die „Gegenwart“ der „Abwesenheit“ ge-genüberstellte.  Eine  detaillierte  Abhandlung  enthält das  Werk  Einsichten über die Heilige Schrift, Band 1, Seite 832—836.Siehe Wachtturm, 1. November 1995, Seite 11—15, 19, 30, 31.Die  Zeit,  in  der  „diese  Generation“  existiert,  scheint dem Zeitraum zu entsprechen, über den sich die erste Vision im Bibelbuch Offenbarung erstreckt (Offb. 1:10 bis 3:22). Dieser Abschnitt des Tages des Herrn dauert von 1914 bis der letzte treue Gesalbte gestorben und auferweckt worden ist.  (Siehe  Die Offenbarung — Ihr 
großartiger Höhepunkt ist nahe!, Seite 24, Absatz 4.)

Wie würden wir antworten?

• Wieso sind wir überzeugt, dass Jesu Ge-
genwart eine längere Zeitspanne ist?

• Wer erkennt das Zeichen der Gegenwart 
Jesu und versteht, was es bedeutet?

• Wer bildet heute die Generation, die in 
Matthäus 24:34 erwähnt wird?

• Warum kann die genaue Länge ‘dieser 
Generation’ nicht berechnet werden?



*** w99 1. 5. S. 10 Abs. 6-10 „Diese Dinge müssen geschehen“ ***6 In der heißen Sommerzeit des Jahres 66 u. Z.  griffen  jüdische  Zeloten  in  Judäa römische  Wachtposten  in  einer  Festung unweit des Tempels in Jerusalem an, wor-aufhin überall im Land Gewalt ausbrach. In dem Werk Geschichte der Juden von den äl-
testen Zeiten bis auf die Gegenwart berich-tet Professor Heinrich Graetz: „Cestius, der Statthalter  von  Syrien,  dem  die  Ehre  der römischen Waffen . . . oblag, durfte das Um-sichgreifen des Aufstandes nicht länger ge-duldig ansehen.  Er sammelte  daher seine Legionen und die  Hilfstruppen der nach-barlichen  Fürsten.“  Dieses  30 000  Mann starke Heer umzingelte Jerusalem. Nach ei-nigen Scharmützeln zogen sich  die  Juden hinter die Mauern in der Nähe des Tempels zurück.  „Fünf Tage hintereinander stürm-ten die Römer gegen die Mauern, wurden aber stets von den Geschossen der Juden zum Weichen gebracht.  Erst  am sechsten gelang es ihnen, die nördliche Mauer gegen den Tempel zum Theil zu durchbrechen.“7 Man denke nur, wie verstört die Juden gewesen  sein  müssen,  da  sie  lange  Zeit meinten, Gott werde ihren Tempel und ihre heilige  Stadt beschützen.  Jesu Jünger wa-ren jedoch im voraus vor dem Unglück ge-warnt worden, das Jerusalem bevorstand. Jesus hatte vorhergesagt: „Es werden Tage über dich kommen, da werden deine Fein-

de  eine  Befestigung  aus  Spitzpfählen  um dich bauen und werden dich ringsum ein-schließen  und  dich  von  allen  Seiten  be-drängen,  und  sie  werden  dich  und  deine Kinder in deiner Mitte zu Boden schmet-tern, und sie werden in dir keinen Stein auf dem  anderen  lassen“  (Lukas  19:43,  44). Würde  das  aber  für  Christen,  die  sich 66 u. Z.  in  Jerusalem  aufhielten,  den  Tod heraufbeschwören?8 Als Jesus den Aposteln auf dem Ölberg antwortete, sagte er folgendes voraus: „Je-ne Tage werden Tage einer Drangsal sein, wie es seit Anfang der Schöpfung, die Gott schuf, bis zu dieser Zeit keine gegeben hat und nicht wieder geben wird.  In der Tat, wenn Jehova die Tage nicht verkürzt hätte, so  würde  kein  Fleisch  gerettet  werden. Aber um der Auserwählten willen,  die  er auserwählt hat,  hat  er  die Tage verkürzt“ (Markus  13:19,  20;  Matthäus  24:21,  22). Die  Tage  sollten  also  verkürzt  und  die „Auserwählten“ gerettet werden. Wer war damit  gemeint?  Gewiß  nicht  die  rebelli-schen Juden, die vorgaben, Jehova anzube-ten,  aber  seinen  Sohn  verworfen  hatten (Johannes 19:1-7;  Apostelgeschichte 2:22, 23,  36).  Die wahren Auserwählten waren damals  die  Juden und Nichtjuden,  die  an Jesus als Messias und Retter Glauben aus-übten. Diese hatte Gott auserwählt, und zu 

Pfingsten 33 u. Z.  hatte  er  aus  ihnen eine neue, geistige Nation gebildet,  „das Israel Gottes“ (Galater 6:16; Lukas 18:7; Apostel-geschichte 10:34-45; 1. Petrus 2:9).9 Wurden die  Tage  „verkürzt“  und  die Auserwählten  in  Jerusalem  gerettet?  Pro-fessor Graetz äußert die Vermutung: „[Ces-tius  Gallus]  hielt  es  nicht  für  rathsam, einen Kampf mit begeisterten Helden fort-zusetzen, der den Feldzug in die Länge ge-zogen  haben  würde.  Die  Regenzeit  des Herbstes nahte heran . . .  und verhinderte die Zufuhr von Lebensmitteln.  . . .  Deswe-gen mochte es Cestius für klüger gehalten haben, den Rückzug anzutreten.“ Was sich Cestius Gallus auch immer überlegt haben mag, das römische Heer zog sich von der Stadt  zurück  und  erlitt  schwere  Verluste durch Angriffe der ihm nachsetzenden Ju-den.10 Der überraschende Rückzug der Rö-mer erlaubte es, daß „Fleisch“ — Jesu Jün-ger, die in Jerusalem in Gefahr waren — ge-rettet wurde. Aus der Geschichte geht her-vor,  daß Christen aus  der Gegend flohen, als  sich ihnen die Gelegenheit  bot.  Welch eine  Schaustellung  der  Fähigkeit  Gottes, die Zukunft vorauszusehen und das Über-leben seiner Anbeter zu sichern! Was wi-derfuhr aber den ungläubigen Juden, die in Jerusalem und Judäa blieben?
*** w99 1. 5. S. 14-20 „Der Leser wende Unterscheidungsvermögen an“ ***

„DER LESER WENDE 
UNTERSCHEIDUNGS-

VERMÖGEN AN“
„Wenn ihr . . . das abscheuliche Ding, das  
Verwüstung  verursacht,  . . .  an  heiliger  
Stätte  stehen  seht . . .,  dann  sollen  die,  
die in Judäa sind, in die Berge zu fliehen  
beginnen“ (MATTHÄUS 24:15, 16).WIR  können  einem  herannahenden Unglück  ausweichen,  wenn  wir  gewarnt worden  sind  (Sprüche  22:3).  Stellen  wir uns  daher  vor,  in  welcher  Lage  sich  die Christen  in  Jerusalem  nach  dem  Angriff der Römer im Jahr 66 u. Z. befanden. Jesus hatte  warnend  darauf  hingewiesen,  daß die  Stadt  umzingelt  und  zerstört  werden würde (Lukas 19:43, 44). Die meisten Ju-den  nahmen  ihn  nicht  ernst.  Doch  seine Jünger beachteten seine Warnung. Demzu-folge blieben sie vor dem Unglück des Jah-res 70 u. Z. bewahrt.2 In einer Prophezeiung, die auch uns heute betrifft,  beschrieb Jesus ein kombi-niertes Zeichen, zu dem Kriege, Lebensmit-telknappheit,  Erdbeben,  Seuchen und  die Verfolgung  von  Christen,  die  das  König-reich Gottes predigen, gehören (Matthäus 24:4-14; Lukas 21:10-19). Jesus gab seinen Jüngern einen Anhaltspunkt, an Hand des-sen sie leichter erkennen konnten, daß das Ende nahe war — ein ‘abscheuliches Ding, das Verwüstung verursacht,  steht an heili-

ger Stätte’ (Matthäus 24:15). Untersuchen wir  noch  einmal  jene  bedeutungsvollen Worte, um zu sehen, wie sie sich heute und 

in Zukunft auf unser Leben auswirken kön-nen.3 Nachdem Jesus das Zeichen beschrie-ben hatte,  sagte er: „Wenn ihr . . .  das ab-scheuliche  Ding,  das  Verwüstung  verur-sacht, von dem Daniel, der Prophet, gere-det hat, an heiliger Stätte stehen seht (der Leser  wende  Unterscheidungsvermögen an),  dann sollen die,  die in Judäa sind, in die  Berge  zu  fliehen  beginnen.  Wer  auf dem Hausdach ist,  steige nicht hinab, um die Güter aus seinem Haus zu holen; und wer auf dem Feld ist, kehre nicht ins Haus zurück,  um sein äußeres Kleid mitzuneh-men.  Wehe den schwangeren Frauen und denen, die ein Kleinkind stillen in jenen Ta-gen!  Betet  unablässig,  daß  eure  Flucht nicht zur Winterzeit erfolge noch am Sab-battag;  denn  dann  wird  große  Drangsal sein, wie es seit Anfang der Welt . . . keine gegeben hat“ (Matthäus 24:15-21).4 Die Aufzeichnungen von Markus und Lukas liefern ergänzende Einzelheiten. Wo Matthäus  „an  heiliger  Stätte  stehen“ schreibt, heißt es in Markus 13:14: „wo es nicht stehen sollte“.  In Lukas 21:20 heißt es außerdem: „Wenn ihr . . . die Stadt Jeru-salem von Heeren umlagert seht, dann er-kennt,  daß ihre Verwüstung nahe gekom-men ist.“  Daraus  ist  zu  ersehen,  daß  der 66 u. Z.  eingeleitete  römische  Angriff  auf Jerusalem und auch auf den Tempel — ei-ne Stätte,  heilig  für  die Juden,  aber nicht mehr die  für  Jehova heilige  Stätte  — zur ersten Erfüllung gehörte.  Die vollständige Verwüstung ereignete sich, als  die Römer die  Stadt  mitsamt  dem  Tempel  im  Jahr 70 u. Z. zerstörten. Was war „das abscheu-

liche Ding“ damals? Und inwiefern ‘stand es  an  heiliger  Stätte’?  Die  Antworten  auf diese Fragen werden dazu beitragen,  uns die heutige Erfüllung zu verdeutlichen.5 Jesus forderte  den Leser auf,  Unter-scheidungsvermögen  anzuwenden.  Den Leser wovon? Wahrscheinlich von Daniel, Kapitel 9. Dort finden wir eine Prophezei-ung, die anzeigt, wann der Messias erschei-nen sollte,  und in der vorhergesagt wird, daß  er  nach  dreieinhalb  Jahren  „abge-schnitten“ würde. Die Prophezeiung lautet: „Auf dem Flügel  abscheulicher Dinge wird der sein,  der  Verwüstung verursacht;  und bis zu einer Ausrottung wird sich dann ge-rade  das,  was  beschlossen ist,  auch  über den verödet  Liegenden  ergießen“  (Daniel 9:26, 27; siehe auch Daniel 11:31; 12:11).6 Die Juden meinten, dies beziehe sich auf die etwa 200 Jahre zurückliegende Ent-weihung des Tempels durch Antiochos IV. Wie Jesus  jedoch zeigte,  war es  nicht  so, und  er  riet  zur  Anwendung  von  Unter-scheidungsvermögen, weil „das abscheuli-che Ding“ noch erscheinen und „an heiliger Stätte“ stehen sollte. Es liegt auf der Hand, daß Jesus das römische Heer meinte,  das 66 u. Z.  mit  unverwechselbaren  Feldzei-chen  heranrücken  würde.  Solche  schon lange gebräuchlichen Standarten waren ei-gentlich Götzen, und die Juden empfanden sie als abscheulich. Wann aber würden die römischen Soldaten „an heiliger Stätte ste-hen“? Dazu kam es, als das römische Heer, ausgerüstet  mit  Feldzeichen,  Jerusalem samt dem Tempel angriff, den die Juden als heilig  betrachteten.  Die  Römer  begannen sogar damit, die Mauer des Tempelgebiets 



zu untergraben.  Das,  was seit  langem als abscheulich galt, stand jetzt tatsächlich an heiliger Stätte! (Jesaja 52:1; Matthäus 4:5; 27:53; Apostelgeschichte 6:13).
„Das abscheuliche Ding“ heute7 Seit dem Ersten Weltkrieg sehen wir die größere Erfüllung des von Jesus ange-führten  Zeichens,  das  in  Matthäus,  Kapi-tel 24 aufgezeichnet ist.  Erinnern wir uns indes an seine Worte: „Wenn ihr . . . das ab-scheuliche  Ding,  das  Verwüstung  verur-sacht, . . . an heiliger Stätte stehen seht . . ., dann sollen die,  die  in  Judäa sind,  in  die Berge  zu  fliehen  beginnen“  (Matthäus 24:15,  16).  Dieser  Teil  der  Prophezeiung muß auch für unsere Zeit gelten.8 Um zu zeigen, mit welcher Gewißheit Jehovas  Diener  die  Erfüllung  dieser  Pro-phezeiung  erwarteten,  wurde  sie  im 

Wacht-Turm von September 1921 in Ver-bindung mit Entwicklungen im Nahen Os-ten in den Mittelpunkt gerückt. Später hieß es  in der Ausgabe  des  Wacht-Turms vom 1. Februar 1930 auf Seite 38 definitiv: „Die ganze Tendenz des Völkerbundes zielt dar-auf hin, das Volk von Gott und von Christus wegzuwenden, und deshalb ist er ein ver-wüstendes Ding,  das  Produkt  Satans  und ein Greuel in den Augen Gottes.“ Somit er-schien  „das  abscheuliche  Ding“  im  Jahr 1919. Im Laufe der Zeit wich der Völker-bund den Vereinten Nationen. Jehovas Zeu-gen haben schon früh aufgedeckt, daß jene von Menschen geschaffenen Friedensorga-nisationen  in  Gottes  Augen  abscheulich sind.9 Im  vorigen Artikel  wurde ein Über-blick  über  das  bessere  Verständnis  eines großen  Teils  von  Matthäus,  Kapitel 24 und 25 gegeben. Ist auch eine gewisse Ver-deutlichung im Hinblick auf ‘das abscheuli-che Ding, das an heiliger Stätte steht’, wün-schenswert?  Anscheinend  ja.  In  der  Pro-phezeiung Jesu wird das ‘Stehen an heili-ger Stätte’ mit dem Ausbruch der vorher-gesagten  „Drangsal“  verbunden.  Folglich dürfte  sich,  obwohl  „das  abscheuliche Ding“ schon längere Zeit existiert, die Ver-bindung zwischen seinem ‘Stehen an heili-ger  Stätte’  und  der  großen  Drangsal  auf unsere  Überlegungen  auswirken.  Inwie-fern?10 Gottes Volk ging einst davon aus, daß die erste Phase der großen Drangsal 1914 begonnen habe und daß der Schlußteil in der  Schlacht  von  Harmagedon käme  (Of-fenbarung  16:14,  16;  vergleiche  den 
Wachtturm vom  1. Mai  1939,  Seite  143, 144).  Deshalb  können  wir  verstehen, warum man früher einmal dachte, „das ab-scheuliche  Ding“  der  letzten  Tage  müsse kurz nach dem Ersten Weltkrieg an heili-ger Stätte gestanden haben.11 In späteren Jahren haben wir jedoch die  Dinge  allmählich  anders  verstanden. Am  Donnerstag,  dem  10. Juli  1969,  hielt der  damalige  Vizepräsident  der  Watch Tower Bible and Tract Society, F. W. Franz, auf  dem  internationalen  Kongreß „Friede auf Erden“ in New York einen begeistern-den  Vortrag.  In  einer  Rückschau  auf  das frühere Verständnis der Prophezeiung Jesu 

sagte Bruder Franz: „Es hieß . . ., die ‚große Drangsal‘  habe  1914 u. Z.  begonnen,  Gott habe aber nicht zugelassen, daß sie ihren Höhepunkt  erreiche,  sondern  habe  den Ersten Weltkrieg im November 1918 zum Stillstand gebracht.  Auf  diese Weise habe er  seinem  gesalbten  Überrest  der  auser-wählten  Christen  Zeit  eingeräumt,  damit sie  ihr  Werk durchführen könnten,  bevor in der Schlacht von Harmagedon der letzte Teil  der  ‚großen  Drangsal‘  hereinbreche und diese zum Abschluß gebracht werde.“12 Dann  wurde  eine  wesentlich  geän-derte  Erklärung unterbreitet:  „Den Ereig-nissen  entsprechend,  die  sich  im  ersten Jahrhundert . . . abspielten, begann die ge-genbildliche ,große Drangsal‘ nicht im Jah-re 1914 u. Z.  Was in den Jahren 1914 bis 1918 über das neuzeitliche, gegenbildliche Jerusalem  . . .  kam,  war  lediglich  ‚ein  An-fang  der  Bedrängniswehen‘.  Die  ,große Drangsal‘, wie es nie mehr eine geben wird, steht noch bevor, denn es handelt sich da-bei  um  die  Vernichtung  des  Weltreiches der  falschen  Religion  (einschließlich  der Christenheit)  und  den  anschließenden Krieg  von  Harmagedon,  den  ,Krieg  des großen  Tages  Gottes,  des  Allmächtigen‘.“ Das  bedeutete,  daß  die  gesamte  große Drangsal noch bevorstand.13 Das  wirkt  sich  unmittelbar  auf  das Erkennen der Zeit aus, wann „das abscheu-liche  Ding“  an  heiliger  Stätte  steht.  Erin-nern wir  uns  an das,  was sich  im ersten Jahrhundert zutrug. Die Römer griffen Je-rusalem im Jahr 66 u. Z. an, aber sie zogen sich  unvermittelt  zurück,  wodurch „Fleisch“ (Christen) gerettet werden konn-te (Matthäus 24:22). Demgemäß erwarten wir, daß die große Drangsal bald einsetzt, daß sie aber um der Auserwählten Gottes willen  verkürzt  werden wird.  Achten wir auf den folgenden wichtigen Punkt: In dem damaligen Muster war ‘das Stehen des ab-scheulichen  Dings  an  heiliger  Stätte’  mit dem Angriff der Römer im Jahr 66 u. Z. un-ter General Cestius Gallus verbunden. Die neuzeitliche Parallele zu diesem Angriff — der Ausbruch der großen Drangsal — steht noch bevor. Daher muß sich das seit 1919 bestehende  „abscheuliche  Ding,  das  Ver-wüstung  verursacht“,  offensichtlich  noch an die heilige Stätte stellen. Wie wird das vor sich gehen? Und wie kann sich das auf uns auswirken?
Ein bevorstehender Angriff14 In der Offenbarung wird ein bevor-stehender  vernichtender  Angriff  auf  die falsche Religion geschildert. Kapitel 17 be-schreibt das Gericht Gottes an ‘Babylon der Großen,  der  Mutter  der  Huren’  —  dem Weltreich der falschen Religion. Die Chris-tenheit spielt eine zentrale Rolle und bean-sprucht,  in  einem  Bundesverhältnis  zu Gott  zu  stehen.  (Vergleiche  Jeremia  7:4.) Die  falschen  Religionen,  darunter  die Christenheit,  hatten lange Zeit unerlaubte Beziehungen  mit  ‘den Königen  der  Erde’, doch das  wird mit  der  Verwüstung jener Religionen  enden  (Offenbarung  17:2, 5). Durch wessen Hand?15 Die Offenbarung schildert ‘ein schar-lachfarbenes wildes Tier’, das eine Zeitlang 

besteht,  verschwindet  und  dann  zurück-kommt (Offenbarung 17:3, 8).  Dieses Tier wird von den Herrschern der Welt unter-stützt. Einzelheiten der Prophezeiung hel-fen  uns,  dieses  symbolische  Tier  als  die Friedensorganisation  zu  erkennen,  die 1919  als  Völkerbund  (ein  ‘abscheuliches Ding’) ins Dasein kam und heute in Form der Vereinten Nationen besteht. Aus Offen-barung 17:16, 17 geht hervor, daß Gott es gewissen menschlichen Herrschern, die in jenem „Tier“ prominent sind, ins Herz ge-ben wird, das Weltreich der falschen Reli-gion  zu  verwüsten. Dieser  Angriff  kenn-zeichnet den Ausbruch der großen Drang-sal. 16 Liegt  das ‘Stehen an heiliger Stätte’ noch  vor  uns,  da  der  Beginn der  großen Drangsal  noch aussteht?  Offensichtlich ja. Da „das abscheuliche Ding“ Anfang dieses Jahrhunderts  in Erscheinung trat  und so-mit seit Jahrzehnten besteht, wird es in na-her Zukunft auf einzigartige Weise „an hei-liger  Stätte“  Stellung  beziehen.  Genauso, wie die Nachfolger Christi im ersten Jahr-hundert sehr wachsam gewesen sein müs-sen, um zu sehen, wie ‘das Stehen an heili-ger  Stätte’  Gestalt  annehmen  würde,  so sind auch die heutigen Christen sehr wach-sam. Zugegeben,  wir  müssen die eigentli-che Erfüllung abwarten, um alle Einzelhei-ten kennenzulernen.  Es ist  jedoch beach-tenswert,  daß  in  einigen Ländern bereits eine wachsende Antipathie gegen Religion festzustellen ist. Einige politische Elemen-te  stehen  mit  ehemaligen  Christen  im Bund,  die  vom  wahren  Glauben  abgewi-chen sind,  und fördern die  Feindseligkeit gegen Religion im allgemeinen und gegen wahre  Christen  im  besonderen  (Psalm 94:20,  21;  1. Timotheus  6:20,  21).  Dem-nach „kämpfen“ die politischen Mächte so-gar jetzt „mit dem Lamm“, und wie aus Of-fenbarung  17:14  hervorgeht,  wird  dieser Kampf heftiger werden. Weil sie das Lamm Gottes  — Jesus  Christus  in seiner  erhöh-ten, verherrlichten Stellung — nicht buch-stäblich zu fassen bekommen, werden sie ihren Widerstand gegen Gottes treue Die-ner  fortsetzen,  insbesondere  gegen  seine „Heiligen“ (Daniel 7:25; vergleiche Römer 8:27;  Kolosser  1:2;  Offenbarung  12:17). Wir haben die göttliche Zusicherung, daß das Lamm und diejenigen, die bei ihm sind, siegreich sein werden (Offenbarung 19:11-21).17 Wir wissen, daß der falschen Religi-on  Verwüstung  bevorsteht.  Babylon  die Große ist ‘trunken vom Blut der Heiligen’ und spielt die Königin, doch ihre Vernich-tung ist sicher.  Was den unreinen Einfluß auf die Könige der Erde betrifft,  wird ein drastischer  Wechsel  eintreten,  denn  jene Beziehung wird seitens  der ‘zehn Hörner und  des  wilden  Tieres’  in  mörderischen Haß  umschlagen  (Offenbarung  17:6,  16; 18:7, 8). Wenn das ‘scharlachfarbene wilde Tier’ die religiöse Hure angreift, wird „das abscheuliche Ding“ auf bedrohliche Weise an  der  sogenannten  heiligen  Stätte  der Christenheit  stehen.  Somit  wird  die  Ver-wüstung bei der untreuen Christenheit be-ginnen, die sich als heilig hinstellt.



„Fliehen“ — Wie?18 Nachdem Jesus ‘das Stehen des ab-scheulichen Dings  an heiliger Stätte’  vor-hergesagt  hatte,  mahnte  er  seine  Jünger zur  Tat.  Meinte  er,  daß  zu  jenem  späten Zeitpunkt — wenn ‘das abscheuliche Ding an heiliger Stätte steht’ — viele Menschen aus  der falschen Religion fliehen und die wahre  Anbetung  aufnehmen  werden? Wohl kaum. Betrachten wir die erste Erfül-lung. Jesus sagte:  „. . . dann sollen die,  die 
in Judäa sind, in die Berge zu fliehen begin-nen.  Wer  auf  dem  Hausdach  ist,  steige nicht hinab, noch gehe er hinein, um etwas 
aus seinem Haus zu holen; und wer auf dem Feld ist, der kehre nicht zurück zu den Din-gen hinter sich,  um sein äußeres Kleid zu 
holen. Wehe den schwangeren Frauen und denen, die ein Kleinkind stillen in jenen Ta-gen!  Betet  unablässig,  daß  es  nicht  zur Winterzeit geschehe“ (Markus 13:14-18).19 Jesus  sagte  nicht,  daß  nur  die,  die sich  in  Jerusalem  befanden,  hinausgehen sollten, als hätte er betonen wollen, daß sie das Zentrum der jüdischen Anbetung ver-lassen mußten; auch erwähnte er in seiner Warnung  keinen  Religionswechsel  — Flucht aus der falschen und Annahme der wahren Religion.  Jesu Jünger mußten be-stimmt  nicht  warnend  aufgefordert  wer-den,  von  einer  Religion  in  die  andere  zu fliehen;  sie waren bereits  wahre Christen geworden.  Außerdem  bewog  der  Angriff im  Jahr  66 u. Z.  die  Anhänger  des  Juden-tums  in  Jerusalem  und  ganz  Judäa  nicht dazu,  ihre  Religion  aufzugeben  und  zum Christentum  überzuwechseln.  Professor Heinrich  Graetz  schreibt,  daß  diejenigen, die den fliehenden Römern nachsetzten, in die Stadt zurückkamen: „Mit rauschenden Kriegsliedern kehrten die Zeloten nach Je-rusalem  zurück  (8. Marcheschwan,  Octo-ber),  und  frohe  Hoffnungen  auf  Freiheit und  Selbstregierung  erfüllten  ihre Brust. . . . Hatte sich ihnen die Hilfe Gottes nicht  eben  so  gnadenvoll  erwiesen,  wie den Vorfahren? Und das Herz der Zeloten beschlich  keine  Bangigkeit  um  die  Zu-kunft.“20 Wie  handelte  denn  die  vergleichs-weise  kleine  Zahl  der  Auserwählten  auf den Rat Jesu hin? Sie verließen Judäa und flohen über den Jordan in die  Berge;  da-durch zeigten sie, daß sie kein Teil des jü-dischen Systems waren, weder des politi-schen noch des religiösen. Sie ließen ihre Felder und ihr Zuhause zurück und pack-ten  nicht  einmal  Hab  und  Gut  aus  ihren Häusern zusammen. Des Schutzes und der Unterstützung Jehovas  gewiß,  stellten  sie 

seine Anbetung allem anderen voran, was wichtig zu sein schien (Markus 10:29, 30; Lukas 9:57-62).21 Betrachten wir jetzt die größere Er-füllung.  Seit  Jahrzehnten  fordern  wir  die Mitmenschen auf, aus der falschen Religi-on  hinauszugehen  und  die  wahre  Anbe-tung  aufzunehmen (Offenbarung  18:4, 5). Millionen haben es getan. Aus Jesu Prophe-zeiung  geht  nicht  hervor,  daß  sich  Men-schen massenweise der wahren Anbetung zuwenden  werden,  sobald  die  große Drangsal ausgebrochen ist; im Jahr 66 u. Z. gab es gewiß keine Massenbekehrung der Juden. Doch für wahre Christen wird es ein großer  Anreiz  sein,  die  Warnung Jesu zu beachten und zu fliehen.22 Gegenwärtig  können  wir  nicht  alle Einzelheiten über die große Drangsal ken-nen,  aber  wir  können  logischerweise schlußfolgern, daß die Flucht, von der Je-sus sprach, für uns keine Flucht im geogra-phischen Sinne sein wird.  Gottes  Volk ist bereits überall auf der Erde zu finden, in so gut wie jedem Winkel. Wir können jedoch dessen sicher sein, daß Christen, wenn ei-ne Flucht nötig ist, nach wie vor eine klare Trennung zwischen sich und den Organisa-tionen  der  falschen  Religion  beibehalten müssen.  Es  ist  ebenfalls  bedeutsam,  daß Jesus davor warnte, ins Haus zurückzukeh-ren, um Kleidung oder andere Güter zu ho-len (Matthäus 24:17, 18).  Es können also Prüfungen in bezug auf die Art vor uns lie-gen, wie wir materielle Dinge betrachten. Sind diese Dinge das  Wichtigste,  oder ist die Rettung wichtiger, die allen zuteil wird, die auf der Seite Gottes stehen? Ja, unsere Flucht wird vielleicht einige Mühsale und Entbehrungen mit sich bringen. Wir wer-den bereit sein müssen, zu tun, was nötig ist, wie einst unsere Mitchristen im ersten Jahrhundert,  die  von Judäa über den Jor-dan nach Peräa flohen.23 Wir müssen uns dessen gewiß sein, daß Jehova und seine berggleiche Organi-sation unsere Zufluchtsstätte bleibt (2. Sa-muel 22:2, 3; Psalm 18:2; Daniel 2:35, 44). Dort werden wir Schutz finden. Wir wer-den  es  nicht  der  Masse  der  Menschen gleichtun,  die  in  die  „Höhlen“  und  in  die „Felsen der Berge“ fliehen werden — von Menschen  gebildete  Organisationen  und Institutionen, die vielleicht noch sehr kur-ze  Zeit  bestehenbleiben,  nachdem  Groß-Babylon  verwüstet  worden  ist  (Offenba-rung  6:15;  18:9-11).  Die  Zeiten  werden womöglich schwieriger werden — wie sie wohl  66 u. Z.  für  schwangere  Frauen schwierig waren, als sie aus Judäa flohen, 

oder für jeden, der bei kaltem Regenwetter unterwegs  sein  mußte.  Doch  wir  können sicher sein, daß Gott das Überleben ermög-lichen wird. Stärken wir daher schon jetzt unser Vertrauen auf Jehova und auf seinen Sohn, der jetzt als König des Königreiches regiert.24 Für uns besteht kein Grund, in Furcht vor dem zu leben, was auf uns zukommt. Jesus wollte nicht, daß seine Jünger damals Angst  hatten,  und  er  möchte  auch  nicht, daß wir uns fürchten, weder jetzt noch in der kommenden Zeit.  Er versetzte uns in Alarmbereitschaft, so daß wir unser Herz und  unseren  Sinn  vorbereiten  können. Schließlich  werden  gehorsame  Christen nicht bestraft, wenn über die falsche Reli-gion und das übrige böse System die Ver-nichtung hereinbricht.  Sie  werden Unter-scheidungsvermögen  anwenden  und  die Warnung  in  bezug  auf  ‘das  abscheuliche Ding, das an heiliger Stätte steht’, beachten. Außerdem werden sie entschieden gemäß ihrem  unerschütterlichen  Glauben  han-deln. Vergessen wir nie Jesu Zusicherung: „Wer  . . .  bis  zum Ende ausgeharrt  haben wird,  der  wird gerettet  werden“  (Markus 13:13).
[Fußnoten]„Die römischen Standarten wurden mit religiöser Ehr-furcht in den Tempeln zu Rom bewacht, und die Reve-renz, die dieses Volk ihren Feldzeichen erwies, stand im Verhältnis zu seiner Überlegenheit über andere Natio-nen . . . [Ein Feldzeichen war für die Soldaten] wohl das Heiligste  auf  Erden.  Der  römische  Soldat  schwor  bei seinem  Feldzeichen“  (The Encyclopædia Britannica, 11. Ausgabe).Durch die Erfüllung der Worte Jesu in den Jahren 66 bis 70 u. Z.  können wir  besser  verstehen,  wie sie  sich  in der großen Drangsal erfüllen werden; es muß jedoch berücksichtigt  werden,  daß die  zwei Erfüllungen we-gen  des  unterschiedlichen  Hintergrunds  nicht  genau parallel verlaufen können.Siehe Wachtturm vom 15. März 1976, Seite 165—168.

Erinnern wir uns noch?

□ Wie zeigte sich „das abscheuliche Ding, 
das Verwüstung verursacht“, im ersten 
Jahrhundert?

□ Warum ist es vernünftig, davon auszuge-
hen, daß das neuzeitliche „abscheuli-
che Ding“ in Zukunft an heiliger Stätte 
stehen wird?

□ Was für ein Angriff des ‘abscheulichen 
Dings’ wird in der Offenbarung voraus-
gesagt?

□ Was für eine Art ‘Flucht’ könnten wir 
noch unternehmen müssen?

*** w94 15. 2. S. 8-15 ‘Was wird das Zeichen deiner Gegenwart sein?’ ***

‘WAS WIRD DAS 
ZEICHEN DEINER 

GEGENWART SEIN?’
„Wann werden diese Dinge geschehen,  
und was wird das Zeichen deiner Gegen-
wart und des Abschlusses des Systems  
der Dinge sein?“ (MATTHÄUS 24:3).

DIE meisten Menschen sind an der Zu-kunft interessiert. Wir sicherlich auch. Pro-fessor Alvin Toffler spricht in seinem Buch 
Der Zukunftsschock von der „schnellen Ver-breitung von Organisationen, die sich der Zukunftsforschung  widmen“.  Wie  er schreibt,  „entstanden  . . .  zukunftsorien-tierte  ‚Denkzentren‘.  . . .  Futurologische Fachzeitschriften  erscheinen  in  England, Frankreich,  Italien,  Deutschland  und  den 

Vereinigten Staaten. An Universitäten führt man  Lehrveranstaltungen  über  Voraussa-getechniken . . .  durch.“  Toffler  kommt je-doch zu dem Schluß: „Natürlich kann nie-mand die  Zukunft  hundertprozentig ‚ken-nen‘.“2 In einem anderen Buch wird gesagt: „Handlesekunst,  Hellsehen,  Astrologie, Kartenlesen, I-ching — all diese mehr oder minder  komplizierten  Techniken  sollen 



uns eine Vorstellung davon vermitteln, was die Zukunft uns persönlich bringen könn-te.“  Doch  statt  uns  solcher  menschlichen Methoden zu bedienen, sollten wir uns lie-ber an eine bewährte Quelle wenden, näm-lich an Jehova.3 Der wahre Gott erklärte: „So, wie ich es erdacht habe, so soll es geschehen; und wie ich beschlossen habe, so wird es ein-treffen“ (Jesaja 14:24, 27; 42:9). Ja, Jehova ist in der Lage gewesen, den Menschen zu sagen,  was  geschehen wird.  Meist  hat  er sich dabei bestimmter Menschen als Spre-cher  bedient.  Einer  dieser  Propheten schrieb: „Jehova wird kein Ding tun, es sei denn, er habe seine vertrauliche Sache sei-nen Knechten, den Propheten, geoffenbart“ (Amos 3:7, 8; 2. Petrus 1:20, 21).4 Der herausragendste  Prophet Gottes war Jesus Christus (Hebräer 1:1, 2).  Wen-den wir uns daher jetzt einer der wichtigs-ten Prophezeiungen Jesu zu, einer Prophe-zeiung,  in  der Geschehnisse vorausgesagt werden, die sich gegenwärtig um uns her-um abspielen. Sie gibt uns auch einen Ein-blick  in  das,  was  bald  geschehen  wird, wenn  das  gegenwärtige  böse  System  zu Ende geht und Gott es durch ein irdisches Paradies ersetzt.5 Jesus bewies, daß er ein Prophet war (Markus 6:4; Lukas 13:33; 24:19; Johannes 4:19; 6:14; 9:17). Daher ist es verständlich, daß die Apostel, die mit Jesus auf dem Öl-berg  saßen  und  auf  Jerusalem  schauten, ihn  mit  Bezug  auf  die  Zukunft  fragten: „Wann werden diese Dinge geschehen, und was  wird  das  Zeichen  deiner  Gegenwart und des Abschlusses des Systems der Din-ge sein?“ (Matthäus 24:3; Markus 13:4).6 Ihre Frage und Jesu Antwort sind in Matthäus,  Kapitel  24,  Markus,  Kapitel  13 und  Lukas,  Kapitel  21  zu finden.  Die  Be-richte  ergänzen  sich  in  vieler  Hinsicht, doch sie sind nicht identisch. Zum Beispiel erwähnt  nur  Lukas  die  Worte  „an  einem Ort  nach  dem  anderen  Seuchen“  (Lukas 21:10,  11;  Matthäus  24:7;  Markus  13:8). Logischerweise  sollten  wir  uns  fragen: Sagte Jesus Ereignisse voraus, die sich nur zu Lebzeiten seiner Zuhörer abspielen soll-ten,  oder schloß er auch unsere Zeit und das, was uns die Zukunft bringt, mit ein?
Die Apostel wollten Aufschluß erhalten7 Wenige Tage vor seinem Tod erklärte Jesus,  daß  Jerusalem,  die  Hauptstadt  der Juden, von Gott verworfen worden war. Die Stadt  und  ihr  großartiger  Tempel  sollten zerstört  werden.  Einige  Apostel  erbaten daraufhin ein ‘Zeichen der Gegenwart Jesu und des Abschlusses des Systems der Din-ge’ (Matthäus 23:37 bis 24:3). Sie dachten zweifellos in erster  Linie  an das jüdische System und an Jerusalem, weil sie das Aus-maß dessen, was bevorstand, nicht erfaß-ten.  Doch Jesus  blickte  in seiner Antwort weit über das hinaus, was bis einschließ-lich 70 u. Z. geschah, als die Römer Jerusa-lem  zerstörten  (Lukas  19:11;  Apostelge-schichte 1:6, 7).8 Wie in den drei Evangelienberichten zu lesen ist,  sprach Jesus davon, daß sich Nation gegen Nation und Königreich gegen 

Königreich erheben würde, daß es Lebens-mittelknappheit,  Erdbeben,  furchteinflö-ßende Anblicke und Zeichen vom Himmel geben würde. In den Jahren, die von Jesu Äußerung (33 u. Z.) bis zur Verwüstung Je-rusalems (66 bis 70 u. Z.) verstrichen, soll-ten  falsche  Propheten  und  falsche  Chris-tusse  aufstehen.  Die  Juden  würden  die Christen verfolgen, die Jesu Botschaft pre-digten.9 Diese Merkmale des Zeichens traten tatsächlich  auf,  wie  auch  der  Historiker Flavius Josephus bestätigte. Gemäß seinen Aufzeichnungen stifteten falsche Messiasse noch vor dem Angriff der Römer zum Auf-ruhr an. In Judäa und in anderen Gebieten ereigneten sich schwere Erdbeben. In vie-len Teilen des Römischen Reiches brachen Kriege aus. Gab es auch große Hungersnö-te? Durchaus. (Vergleiche Apostelgeschich-te 11:27-30.) Wie verhielt es sich mit dem Königreichspredigtwerk?  Um  das  Jahr  60 oder 61 u. Z., als der Brief an die Kolosser geschrieben wurde, war die „Hoffnung die-ser guten Botschaft“  in  Afrika,  Asien und Europa weit und breit gehört worden (Ko-losser 1:23).
„DANN“ das Ende10 Teilweise stellte Jesus die Ereignisse in der Reihenfolge dar, in der sie aufeinan-derfolgen würden.  Er sagte zum Beispiel: „Diese gute Botschaft vom Königreich wird . . .  gepredigt  werden,  . . .  und  dann  wird das  Ende  kommen.“  Das  Wort  „dann“  in Matthäus  24:14  ist  die  Wiedergabe  des griechischen Adverbs  tóte.  Gräzisten defi-nieren tóte als ein „auf das Vorhergehende zurückweisendes Pronomen oder Adverb“, das  „zur Einführung des  zeitlich  Nachfol-genden“  dient.  Jesus  sagte  somit  voraus, daß ein Königreichspredigtwerk durchge-führt werden und dann („danach“ oder „im Anschluß  daran“)  „das  Ende“  kommen würde. Das Ende wovon?11 E i n e  Erfüllung  der  Prophezeiung Jesu ist in den Ereignissen zu erkennen, die zum Ende des jüdischen Systems führten. Das, was Jesus voraussagte — Kriege, Erd-beben,  Nahrungsmittelknappheit  und  so weiter —,  traf  im  Verlauf  von  drei  Jahr-zehnten  ein.  Beginnend  mit  Matthäus 24:15, Markus 13:14 und Lukas 21:20 le-sen wir jedoch von Geschehnissen, die di-rekt  mit  der  bevorstehenden  Zerstörung zu tun hatten, das heißt, die sich ereigne-ten, als  das Ende vor der Tür stand. (Be-achte die einfach gestrichelte Linie in der Übersicht.)12 Wegen  eines  Aufstands  der  Juden rückten die Römer unter Cestius Gallus im Jahre 66 u. Z. gegen Jerusalem vor und um-zingelten die von den Juden als heilig be-trachtete Stadt (Matthäus 5:35). Trotz jüdi-scher  Gegenangriffe  erkämpften  sich  die Römer den Zugang zur Stadt. So begannen sie,  „an  heiliger  Stätte  [zu]  stehen“,  ent-sprechend  der  Voraussage  Jesu  gemäß Matthäus 24:15 und Markus 13:14.  Dann geschah  etwas  Überraschendes.  Obwohl die Römer die Stadt umzingelt hatten, zo-gen sie sich plötzlich zurück. Die Christen erkannten  darin  sofort  die  Erfüllung  der Prophezeiung  Jesu,  und  aufgrund  des 

Rückzugs  bot  sich  ihnen die  Möglichkeit, aus Judäa in die Berge jenseits des Jordan zu fliehen. Es ist geschichtlich belegt, daß sie es wirklich taten.13 Aber  warum  war  es  denn  nötig  zu fliehen, wenn sich die Römer doch von Je-rusalem zurückgezogen hatten? Gemäß Je-su Worten war dieses Ereignis ein Beweis dafür, daß ‘die Verwüstung Jerusalems na-he war’ (Lukas 21:20). Ja, die Verwüstung. In seiner Voraussage hatte Jesus von ‘einer Drangsal, wie es seit Anfang der Welt keine gegeben hat noch wieder geben wird’, ge-sprochen.  70 u. Z.,  etwa  dreieinhalb  Jahre später, kam durch die römischen Heere un-ter  dem  Feldherrn  Titus  tatsächlich  eine „große Drangsal“ über Jerusalem (Matthä-us 24:21; Markus 13:19). Warum hatte Je-sus diese jedoch als eine größere Drangsal bezeichnet als alle, die es je zuvor gegeben habe oder danach geben würde?14 Jerusalem,  das  bereits  im  Jahre 607 v. u. Z. von den Babyloniern verwüstet wurde, hat bis in unser Jahrhundert hinein furchtbare  Kämpfe  erlebt.  Aber  das,  was im Jahre 70 u. Z. geschah, war eine außer-ordentlich große Drangsal. In einem fünf-monatigen Feldzug besiegten die Soldaten des  Titus  die  Juden.  Sie  töteten  etwa 1 100 000  Juden  und  führten  annähernd 100 000 in die Gefangenschaft weg. Außer-dem zerstörten die Römer Jerusalem. Da-mit  war  bewiesen,  daß  das  ehemals  von Gott  anerkannte jüdische System  der  An-betung, in dessen Mittelpunkt der Tempel stand,  endgültig  der  Vergangenheit  ange-hörte  (Hebräer  1:2).  Die  Ereignisse  des Jahres 70 u. Z. konnten somit zu Recht als eine Drangsal  bezeichnet werden, ‘wie es [in Verbindung mit dieser Stadt, dieser Na-tion  und diesem System] seit  Anfang der Welt keine gegeben hat noch wieder geben wird’ (Matthäus 24:21).
Wie prophezeit, sollte mehr folgen15 Jesus beschränkte seine Voraussage jedoch  nicht  auf  die  Drangsal  im  ersten Jahrhundert. Die Bibel zeigt, daß auf diese Drangsal  noch  vieles  folgen  sollte,  wie durch  den  Gebrauch  des  Wortes  tóte, „dann“,  in  Matthäus  24:23  und  Markus 13:21  angedeutet  wird.  Welche  Entwick-lungen sollten in der Zeit nach 70 u. Z. ein-treten? Nach der Drangsal, die über das jü-dische System kam, sollten weitere falsche Christusse  und  falsche  Propheten  aufste-hen.  (Vergleiche  Markus  13:6  mit  13:21-23.)  Die  Geschichte  bestätigt,  daß in  den Jahrhunderten  nach  der  Zerstörung  Jeru-salems  im  Jahre  70 u. Z.  solche  Personen aufgetreten  sind;  allerdings  führten  sie nicht  diejenigen irre,  die  ein  ungetrübtes geistiges Sehvermögen hatten und wirklich die  „Gegenwart“  Christi  erwarteten  (Mat-thäus 24:27, 28). Dennoch geben die Ent-wicklungen nach der großen Drangsal des Jahres  70 u. Z.  einen Hinweis  darauf,  daß Jesus über jene Drangsal hinausblickte, die nur eine erste Erfüllung war.16 Wenn  wir  Matthäus  24:15-28  und Markus 13:14-23 mit Lukas 21:20-24 ver-gleichen, finden wir einen zweiten Hinweis darauf, daß Jesu Voraussage über die Zer-störung  Jerusalems  hinausreichte.  Erin-



nern wir uns daran, daß Lukas als einziger Seuchen  erwähnte.  Und  er  allein  schloß diesen Teil  der  Prophezeiung  mit  folgen-den Worten Jesu ab: „Jerusalem wird von den Nationen zertreten werden, bis die be-stimmten Zeiten der Nationen [„Zeiten der Heiden“,  Lutherbibel]  erfüllt  sind“  (Lukas 21:24).  Die  Babylonier  hatten  607 v. u. Z. den letzten König der Juden gestürzt, und danach wurde Jerusalem — das Gottes Kö-nigreich  vertrat  —  zertreten  (2. Könige 25:1-26;  1. Chronika  29:23;  Hesekiel 21:25-27).  Mit  den  Worten  aus  Lukas 21:24 wies Jesus darauf hin, daß diese Si-tuation  bestehenbleiben  würde,  bis  für Gott die Zeit käme, wieder ein Königreich aufzurichten.17 Und  es  gibt  einen  dritten  Hinweis darauf, daß Jesus tatsächlich auf eine spä-tere  Erfüllung  hinwies:  Gemäß  der  Bibel sollte der Messias sterben und auferweckt werden, wonach er zur Rechten Gottes sit-zen würde, bis ihn der Vater zur Unterwer-fung  aussenden  würde  (Psalm  110:1, 2). Jesus deutete an, daß er zur Rechten seines Vaters  sitzen  werde  (Markus  14:62).  Der Apostel Paulus bestätigte, daß sich der auf-erweckte Jesus zur Rechten Jehovas befand und auf die Zeit wartete, wo er König und Gottes  Urteilsvollstrecker  werden  würde (Römer  8:34;  Kolosser  3:1;  Hebräer 10:12, 13).18 Einen  vierten  und  letzten  Hinweis darauf,  daß  sich  Jesu  Prophezeiung  über den Abschluß des  Systems der Dinge auf eine Zeit nach dem ersten Jahrhundert be-zog,  finden wir  in Offenbarung,  Kapitel 6. Der Apostel Johannes, der die Offenbarung Jahrzehnte nach 70 u. Z. schrieb, schilderte eine spannende Reiterszene (Offenbarung 6:2-8). Diese prophetische Vision vom „Tag des Herrn“ — dem Tag seiner Gegenwart — kennzeichnet das 20. Jahrhundert als ei-ne Zeit außergewöhnlicher Kriege (Vers 4), weitverbreiteter  Hungersnöte  (Vers 5 und 6)  sowie  ‘tödlicher  Plagen’  (Vers 8). Das  entspricht  eindeutig  dem,  was  Jesus gemäß  den  Evangelien  sagte,  und  es  be-weist, daß seine Prophezeiung am „Tag des Herrn“ eine größere Erfüllung hat (Offen-barung 1:10).19 Wer  die  Augen  nicht  verschließt, muß zugeben, daß in unserer Zeit seit dem Ausbruch des  Ersten Weltkriegs  im Jahre 1914 das in Matthäus 24:7-14 und Offen-barung  6:2-8  vorhergesagte  kombinierte Zeichen zu sehen ist. Jehovas Zeugen ma-chen weltweit  bekannt,  daß Jesu Prophe-zeiung heute eine zweite und größere Er-füllung  hat,  was  durch  grausame  Kriege, verheerende Erdbeben, tragische Hungers-nöte und grassierende Krankheiten bewie-sen wird. Zu dem letzten Punkt hieß es in der  Zeitschrift  U.S.News & World Report (27. Juli 1992): „Der Aidsepidemie . . .  fal-len  Millionen  zum  Opfer,  und  sie  könnte bald  zur  kostspieligsten  und  katastro-phalsten  Seuche  der  Geschichte  werden. Im  14. Jahrhundert  raffte  der  Schwarze Tod  etwa  25 Millionen  Leidende  dahin. Aber aus den heute ungefähr 12 Millionen 

Trägern  des  Aids  verursachenden  Virus (HIV) werden bis zum Jahr 2000 wohl 30 bis 110 Millionen geworden sein.  Sie alle erwartet in Ermangelung eines Heilmittels der sichere Tod.“20 Was sollten wir also aus der Antwort Jesu  auf  die  Frage  seiner  Apostel  schlie-ßen?  In  seiner  Prophezeiung  wurden ge-nau  die  Dinge  vorausgesagt,  die  vor  der Zerstörung  Jerusalems  eintraten  und  da-mit  zusammenhingen,  und  auch  einiges, was  nach  70 u. Z.  geschehen  sollte.  Aber die meisten der vorausgesagten Dinge soll-ten in der Zukunft eine zweite und größere Erfüllung haben und einer großen Drang-sal  vorausgehen,  die  dem  gegenwärtigen System der Dinge ein Ende machen wird. Das bedeutet, daß sich Jesu Voraussage ge-mäß Matthäus 24:4-22 sowie die Parallel-berichte  aus  Markus  und  Lukas  zwar  ab 33 u. Z.  bis  zur Drangsal  im Jahre 70 u. Z. erfüllten. Aber dieselben Verse sollten eine zweite Erfüllung haben, die eine künftige, weit größere Drangsal einschließen würde. Diese größere Erfüllung ist heute im Gan-ge; täglich können wir es beobachten.
Wohin führt es?21 Jesus  beendete  seine  Prophezeiung nicht mit der Erwähnung falscher Prophe-ten,  die  während  der  langen  Zeit,  bevor „die  bestimmten  Zeiten  der  Nationen  er-füllt sind“, trügerische Zeichen vollbringen (Lukas 21:24; Matthäus 24:23-26; Markus 13:21-23).  Er  sprach  von  weiteren  er-staunlichen  Dingen,  die  geschehen  wür-den, von Dingen, die weltweit zu sehen wä-ren.  Diese würden mit dem Kommen des Menschensohnes  in  Macht  und  Herrlich-keit in Verbindung stehen. Die Fortführung seiner  Prophezeiung kann  man zum  Bei-spiel in Markus 13:24-27 lesen:22 „In  jenen  Tagen  aber,  nach  jener Drangsal,  wird die Sonne verfinstert wer-den,  und der Mond wird sein Licht  nicht geben, und die Sterne werden vom Himmel fallen, und die Kräfte, die in den Himmeln sind,  werden  erschüttert  werden.  Und dann  werden  sie  den  Menschensohn  in Wolken mit großer Macht und Herrlichkeit kommen sehen. Und dann wird er die En-gel aussenden und wird seine Auserwähl-ten von den vier Winden her versammeln, vom äußersten Ende der Erde bis zum äu-ßersten Ende des Himmels.“23 Der Menschensohn, der auferweckte Jesus Christus, kam in dieser aufsehenerre-genden Weise nicht nach dem katastropha-len Ende des jüdischen Systems im Jahre 70 u. Z.  Bestimmt  erkannten  nicht  alle Stämme der Erde ihn an, was gemäß Mat-thäus  24:30  geschehen  sollte,  noch  ver-sammelten die Engel damals alle gesalbten Christen auf der ganzen Erde. Wann würde sich also dieser weitere Teil der erstaunli-chen  Prophezeiung  Jesu  erfüllen?  Wird dieser Teil durch das erfüllt, was wir heute um uns herum beobachten, oder gewährt uns dieser Teil der Prophezeiung von Gott kommende Einsicht in Dinge, die wir in na-her  Zukunft  zu  erwarten  haben?  Das  zu wissen sollte bestimmt unser Wunsch sein, 

denn  Lukas  zeichnete  folgende  Aufforde-rung Jesu auf: „Wenn aber diese Dinge zu geschehen anfangen, dann richtet euch auf und hebt eure Häupter empor, denn eure Befreiung naht“ (Lukas 21:28).
[Fußnoten]Ausschnitte  dieser  Kapitel  enthält  die  Über-sicht auf Seite 14 und 15; die gestrichelten Lini-en teilen die parallelen Abschnitte auf.Historische Zitate zu diesen Ereignissen sind im  Wachtturm vom  15. Juli  1970,  Seite  423—425 zu finden.

tóte kommt im Bibelbuch Matthäus über 80-mal (9mal in Kapitel 24) und im Bibelbuch Lu-kas  15mal  vor.  Markus  gebrauchte  tóte nur 6mal, aber 4mal davon in Verbindung mit dem „Zeichen“.Der  britische  Schriftsteller  Matthew  Henry schrieb:  „Die  Zerstörung Jerusalems durch  die Chaldäer war  schon sehr schrecklich,  doch  sie wurde durch diese noch übertroffen. Es drohte eine völlige Ausrottung aller . . . Juden.“Viele sehen in dem von Lukas aufgezeichne-ten  Bericht  nach  Lukas  21:24  einen  Wechsel. Dr. Leon Morris sagt: „Jesus spricht weiter über 
die Zeiten der Heiden. . . . Nach Ansicht der meis-ten Gelehrten wird die Aufmerksamkeit nun auf das Kommen des Menschensohns gelenkt.“ Pro-fessor  R. Ginns  schreibt:  „Das Kommen des 
Menschensohns (Mt  24:29-31;  Mk  13:24-27). Die  Erwähnung  der  ‚Zeiten  der  Heiden‘  bildet die  Einleitung  zu  diesem  Thema;  . . .  die  Per-spektive  [des  Lukasevangeliums]  richtet  sich jetzt über die Zerstörung Jerusalems hinaus in die Zukunft.“Professor  Walter  L. Liefeld  schreibt:  „Es  ist durchaus  anzunehmen,  daß  Jesu  Voraussagen zwei  Phasen  einschlossen:  1. die  Ereignisse 70 A. D., die den Tempel betrafen, und 2. jene Er-eignisse in ferner Zukunft, die in eher apokalyp-tischen Worten beschrieben wurden.“ In einem von J. R. Dummelow herausgegebenen Kommen-tar heißt es:  „Einige der größten Schwierigkei-ten dieser umfangreichen Darlegung sind gelöst, wenn erkannt wird,  daß sich unser Herr nicht auf  ein  Ereignis  bezog,  sondern  auf  zwei  und daß  das  erste  ein  Vorbild  für  das  zweite lieferte.  . . .  Besonders  [Lukas]  21:24,  wo  von den  ‚Zeiten  der  Heiden‘  die  Rede  ist,  . . .  legt einen unbestimmten Abstand zwischen den Fall Jerusalems und das Ende der Welt.“

Kannst du dich erinnern?

□ Wie erfüllte sich bis 70 u. Z. Jesu Ant-
wort auf die in Matthäus 24:3 gestellte 
Frage?

□ Inwiefern hilft uns der Gebrauch des 
Wortes tóte, Jesu Prophezeiung zu ver-
stehen?

□ In welchem Sinne gab es im ersten Jahr-
hundert eine so „große Drangsal“, wie 
sie noch nie eingetreten war?

□ Welche zwei Aspekte der Prophezeiung 
Jesu, die uns heute betreffen, führt al-
lein Lukas an?

□ Welche Hinweise gibt es für eine zweite 
und größere Erfüllung der Prophezei-
ung aus Matthäus 24:4-22?



MATTHÄUS 24 MARKUS 13 LUKAS 21 4 Jesus gab ihnen zur Antwort: „Seht zu, daß euch niemand  irreführe;  5 denn viele  werden aufgrund meines  Namens kommen und sagen:  ‚Ich bin  der Christus‘ und werden viele irreführen. 6 Ihr werdet von  Kriegen  und  Kriegsberichten  hören;  seht  zu, daß ihr nicht erschreckt. Denn diese Dinge müssen geschehen, aber es ist noch nicht das Ende. 7 Denn Nation wird sich gegen Nation erheben und Königreich gegen Königreich, und es wird Lebens-mittelknappheit und Erdbeben an einem Ort nach dem anderen geben. 8 Alle diese Dinge sind ein An-fang der Bedrängniswehen. 9 Dann wird  man euch  der  Drangsal  überliefern und  wird  euch  töten,  und  ihr  werdet  um meines Namens willen Gegenstand des Hasses aller Natio-nen  sein.  10 Dann werden  auch  viele  zum  Strau-cheln gebracht werden und werden einander verra-ten  und  werden  einander  hassen.  11 Und  viele falsche Propheten werden aufstehen und viele irre-führen;  12 und wegen der zunehmenden Gesetzlo-sigkeit wird die Liebe der meisten erkalten.  13 Wer aber bis zum Ende ausgeharrt haben wird, der wird gerettet  werden.  14 Und  diese gute Botschaft vom Königreich  wird  auf  der  ganzen  bewohnten Erde gepredigt werden, allen Nationen zu einem Zeug-nis; und dann wird das Ende kommen.

 5 Da fing Jesus an, zu ihnen zu sagen: „Seht zu, daß euch  niemand  irreführt.  6 Viele  werden  aufgrund meines  Namens  kommen  und  sagen:  ‚Ich  bin  es‘ und werden viele irreführen.  7 Überdies, wenn ihr von  Kriegen  und  Kriegsberichten  hört,  so  er-schreckt  nicht;  diese  Dinge  müssen  geschehen, aber es ist noch nicht das Ende. 8 Denn Nation wird sich gegen Nation erheben und Königreich gegen Königreich, es wird an einem Ort nach dem anderen Erdbeben geben, Lebensmittel-knappheit wird eintreten. Diese Dinge sind ein An-fang der Bedrängniswehen. 9 Was euch betrifft, gebt acht auf euch selbst; man wird  euch örtlichen Gerichten ausliefern,  und  ihr werdet in Synagogen geschlagen und um meinet-willen vor Statthalter und Könige gestellt werden, ihnen zu einem Zeugnis.  10 Auch muß unter allen Nationen zuerst die gute Botschaft gepredigt wer-den. 11 Wenn sie euch aber abführen, um euch aus-zuliefern,  so  macht  euch  nicht  im  voraus  Sorgen über das, was ihr reden sollt, sondern was euch in jener Stunde gegeben wird, das redet,  denn nicht ihr  seid  die  Redenden,  sondern der heilige  Geist. 
12 Ferner  wird  ein  Bruder  den  Bruder  zum  Tode überliefern und ein Vater ein Kind, und Kinder wer-den  gegen  die  Eltern  aufstehen  und  sie  zu  Tode bringen lassen;  13 und  um meines  Namens  willen werdet ihr Gegenstand des Hasses aller Menschen sein.  Wer  aber  bis  zum  Ende  ausgeharrt  haben wird, der wird gerettet werden.

 8 Er sprach: „Seht zu, daß ihr nicht irregeführt wer-det;  denn viele  werden aufgrund meines Namens kommen und sagen: ‚Ich bin es‘ und: ‚Die bestimm-te  Zeit  hat  sich genähert.‘  Geht  ihnen nicht  nach. 
9 Wenn ihr ferner von Kriegen und Unruhen hört, so erschreckt nicht. Denn diese Dinge müssen vor-erst  geschehen,  aber  das  Ende  kommt  nicht  so-gleich.“ 10 Dann sagte er weiter zu ihnen: „Nation wird sich gegen Nation erheben und Königreich gegen König-reich; 11 und es wird große Erdbeben geben und an einem Ort nach dem anderen Seuchen und Lebens-mittelknappheit;  auch  wird  es  furchteinflößende Anblicke und große Zeichen vom Himmel her ge-ben. 12 Vor allen diesen Dingen aber wird man Hand an euch  legen  und  euch  verfolgen,  indem  man euch den  Synagogen  und  Gefängnissen  ausliefert  und euch vor Könige und Statthalter schleppt um mei-nes Namens willen. 13 Es wird euch zu einem Zeug-nis  ausschlagen.  14 Nehmt  euch  daher  in  eurem Herzen  vor,  nicht  im  voraus  einzuüben,  wie  ihr euch verteidigen sollt,  15 denn ich will euch Mund und Weisheit  geben, der alle eure Gegner zusam-men nicht  widerstehen oder  widersprechen  kön-nen.  16 Überdies  werdet  ihr  sogar von Eltern  und Brüdern und Verwandten und Freunden überliefert werden,  und  man  wird  einige  von  euch  zu  Tode bringen, 17 und ihr werdet um meines Namens wil-len  Gegenstand  des  Hasses  aller  Menschen  sein. 
18 Und  doch wird bestimmt kein  Haar von eurem Haupt  verlorengehen.  19 Durch  euer  Ausharren werdet ihr eure Seele erwerben. 15 Wenn ihr daher das abscheuliche Ding, das Ver-wüstung verursacht, von dem Daniel, der Prophet, geredet hat, an heiliger Stätte stehen seht (der Le-ser wende Unterscheidungsvermögen an),  16 dann sollen die, die in Judäa sind, in die Berge zu fliehen beginnen. 17 Wer auf dem Hausdach ist, steige nicht hinab,  um  die  Güter  aus  seinem  Haus  zu  holen; 

18 und wer auf dem Feld ist, kehre nicht ins Haus zurück, um sein äußeres Kleid mitzunehmen. 19 We-he  den  schwangeren  Frauen  und  denen,  die  ein Kleinkind stillen in jenen Tagen! 20 Betet unablässig, daß eure Flucht nicht zur Winterzeit erfolge noch am Sabbattag;  21 denn dann wird große Drangsal sein, wie es seit Anfang der Welt bis jetzt keine ge-geben  hat,  nein,  noch  wieder  geben  wird.  22 Tat-sächlich, wenn jene Tage nicht verkürzt würden, so würde kein Fleisch gerettet werden;  aber um der Auserwählten  willen  werden  jene  Tage  verkürzt werden.

 14 Wenn ihr aber das abscheuliche Ding, das Ver-wüstung verursacht, dort stehen seht, wo es nicht stehen  sollte  (der  Leser  wende  Unterscheidungs-vermögen an), dann sollen die, die in Judäa sind, in die  Berge  zu  fliehen  beginnen.  15 Wer  auf  dem Hausdach ist, steige nicht hinab, noch gehe er hin-ein, um etwas aus seinem Haus zu holen; 16 und wer auf dem Feld ist, der kehre nicht zurück zu den Din-gen hinter  sich,  um  sein  äußeres  Kleid  zu holen. 
17 Wehe  den schwangeren Frauen und  denen,  die ein  Kleinkind  stillen  in  jenen  Tagen!  18 Betet  un-ablässig,  daß  es  nicht  zur  Winterzeit  geschehe; 
19 denn  jene  Tage  werden  Tage  einer Drangsal sein,  wie  es  seit  Anfang  der  Schöpfung,  die  Gott schuf,  bis  zu  dieser  Zeit  keine  gegeben  hat  und nicht wieder geben wird. 20 In der Tat, wenn Jehova die Tage nicht verkürzt hätte, so würde kein Fleisch gerettet werden. Aber um der Auserwählten willen, die er auserwählt hat, hat er die Tage verkürzt.

 20 Wenn ihr ferner die Stadt Jerusalem von Heeren umlagert seht, dann erkennt, daß ihre Verwüstung nahe gekommen ist. 21 Dann sollen die, die in Judäa sind, in die Berge zu fliehen beginnen, und die in ih-rer Mitte sind, sollen hinausgehen, und die, die sich an Orten auf dem Land befinden, sollen nicht in sie hineingehen; 22 denn dies sind Tage, in denen nach dem Recht verfahren wird, damit alles erfüllt wer-de, was geschrieben steht.  23 Wehe den schwange-ren Frauen und denen, die ein Kleinkind stillen in jenen Tagen! Denn dann wird große Not im Land sein und Zorn über diesem Volk; 24 und sie werden durch die Schärfe des Schwertes fallen und als Ge-fangene zu allen Nationen geführt werden;

23 Wenn dann jemand zu euch sagt: ‚Siehe! Hier ist der Christus‘  oder: ‚Dort!‘,  glaubt es nicht.  24 Denn es werden falsche Christusse und falsche Prophe-ten aufstehen und werden große Zeichen und Wun-der  tun,  um  so,  wenn  möglich,  selbst  die  Auser-wählten  irrezuführen.  25 Siehe!  Ich  habe  euch  im voraus gewarnt.  26 Wenn man daher zu euch sagt: ‚Siehe! Er ist in der Wildnis‘, geht nicht hinaus; ‚Sie-he!  Er  ist  in  den  inneren  Gemächern‘,  glaubt  es nicht. 27 Denn so, wie der Blitz von östlichen Gegen-den ausgeht und zu westlichen Gegenden hinüber-leuchtet, so wird die Gegenwart des Menschensoh-nes sein. 28 Wo auch immer der Kadaver ist, da wer-den die Adler versammelt werden.

 21 Wenn  dann auch jemand zu euch sagt:  ‚Siehe! Hier ist der Christus‘, ‚Siehe! Dort ist er‘, glaubt es nicht.  22 Denn falsche  Christusse und falsche  Pro-pheten werden aufstehen und werden Zeichen und Wunder tun, um, wenn möglich, die Auserwählten irrezuführen.  23 Seht euch also vor;  ich habe euch alles vorhergesagt.

 und Jerusalem wird von den Nationen zertreten 
werden, bis die bestimmten Zeiten der Natio-
nen erfüllt sind.

 29 Sogleich nach der Drangsal jener Tage wird die Sonne verfinstert werden, und der Mond wird sein Licht nicht geben, und die Sterne werden vom Himmel fallen, und die Kräfte der Himmel werden erschüttert werden.  30 Und  dann wird das Zeichen des  Menschensohnes im Himmel  erscheinen,  und 
dann werden sich alle  Stämme der Erde wehkla-gend schlagen, und sie werden den Menschensohn mit Macht und großer Herrlichkeit auf den Wolken des Himmels kommen sehen.  31 Und er wird seine Engel mit großem Trompetenschall aussenden, und sie werden seine Auserwählten von den vier Win-den her versammeln, von dem einen äußersten En-de der Himmel bis zu ihrem anderen äußersten En-de.“

 24 In jenen Tagen aber, nach jener Drangsal, wird die Sonne verfinstert werden, und der Mond wird sein  Licht  nicht  geben,  25 und  die  Sterne  werden vom Himmel fallen, und die Kräfte, die in den Him-meln sind, werden erschüttert werden. 26 Und dann werden  sie  den  Menschensohn  in  Wolken  mit großer  Macht  und  Herrlichkeit  kommen  sehen. 
27 Und dann wird er die Engel aussenden und wird seine Auserwählten von den vier Winden her ver-sammeln,  vom äußersten  Ende der  Erde  bis zum äußersten Ende des Himmels.“

 25 Auch wird es Zeichen an Sonne und Mond und Sternen geben und auf  der Erde Angst unter den Nationen,  die  wegen des  Tosens des  Meeres  und seiner  Brandung  weder  aus  noch  ein  wissen, 
26 während die Menschen ohnmächtig werden vor Furcht und Erwartung der Dinge, die über die be-wohnte Erde kommen; denn die Kräfte der Himmel werden  erschüttert  werden.  27 Und  dann werden sie  den Menschensohn in  einer  Wolke mit  Macht und  großer  Herrlichkeit  kommen  sehen.  28 Wenn aber diese Dinge zu geschehen anfangen, dann rich-tet euch auf und hebt eure Häupter empor, denn eu-re Befreiung naht.“



*** w94 15. 2. S. 16-21 „Sag uns: Wann werden diese Dinge geschehen?“ ***

„SAG UNS: WANN 
WERDEN DIESE 

DINGE GESCHEHEN?“
„Neue Dinge verkündige ich. Bevor sie  
zu sprießen beginnen, lasse ich sie  
euch hören“ (JESAJA 42:9).DIE  göttliche  Belehrung  stammt  von Jehova,  „der  von  Anfang  an  den Ausgang kundtut“ (Jesaja 46:10). Wie der vorherge-hende Artikel zeigt, erwarteten die Apostel Belehrung dieser Art von Jesus, als sie ihn baten: „Sag uns: Wann werden diese Dinge geschehen, und was wird das Zeichen sein, wann alle diese Dinge zu einem Abschluß kommen sollen?“ (Markus 13:4).2 In seiner Antwort beschrieb Jesus ein kombiniertes  „Zeichen“,  das  den  Beweis dafür liefern sollte, daß das Ende des jüdi-schen Systems bevorstand. Es ist mit der Zerstörung  Jerusalems  im  Jahre  70 u. Z. eingetroffen. Aber Jesu Prophezeiung soll-te eine noch größere Erfüllung in einer viel späteren Zeit  haben.  Nach dem Ende der „bestimmten Zeiten der Nationen“ im Jahre 1914 sollte es ein sehr umfangreiches Zei-chen geben,  das das bevorstehende Ende des gegenwärtigen verderbten Systems in der  „großen  Drangsal“  anzeigen  würde (Lukas  21:24).  Millionen  heute  lebende Menschen können bestätigen, daß das Zei-chen in Form von Weltkriegen und ande-ren bedeutsamen Ereignissen des 20. Jahr-hunderts  eingetroffen  ist.  Diese  Gescheh-nisse kennzeichnen zudem die größere Er-füllung der Prophezeiung Jesu, die neuzeit-liche Erfüllung dessen, was durch das Ge-schehen in der Zeit von 33 bis 70 u. Z. vor-geschattet wurde.3 Im  Anschluß  an  die  von  Lukas  er-wähnten bestimmten Zeiten der Nationen werden in den Parallelberichten von Mat-thäus, Markus und Lukas eine Reihe weite-rer Entwicklungen beschrieben, die außer dem kombinierten ‘Zeichen des Abschlus-ses des Systems der Dinge’ ein zusätzliches Zeichen  einschließen  (Matthäus  24:3). (Diese Stelle in dem Bericht ist auf Seite 15 durch eine Doppellinie gekennzeichnet.) In Matthäus  heißt  es:  „Sogleich nach der 

Drangsal jener Tage wird die Sonne verfins-
tert werden, und der Mond wird sein Licht 
nicht geben, und die Sterne werden vom 
Himmel fallen, und die Kräfte der Himmel 
werden erschüttert werden. Und dann wird 
das Zeichen des Menschensohnes im Him-
mel erscheinen, und dann werden sich alle 
Stämme der Erde wehklagend schlagen, 
und sie werden den Menschensohn mit 
Macht und großer Herrlichkeit auf den Wol-
ken des Himmels kommen sehen. Und er 
wird seine Engel mit großem Trompeten-
schall aussenden, und sie werden seine Aus-
erwählten von den vier Winden her versam-
meln, von dem einen äußersten Ende der 
Himmel bis zu ihrem anderen äußersten En-
de“ (Matthäus 24:29-31).

Drangsal und Himmelsphänomene4 Wann würde sich das erfüllen? In al-

len drei Evangelienberichten werden soge-nannte Himmelsphänomene erwähnt: Son-ne und Mond würden sich verfinstern und Sterne vom Himmel fallen. Das würde, wie Jesus  sagte,  auf  die  „Drangsal“  folgen. Dachte Jesus an die Drangsal, die im Jahre 70 u. Z.  ihren  Höhepunkt  erreichte,  oder sprach  er  von  der  großen  Drangsal,  die heute  noch bevorsteht?  (Matthäus  24:29; Markus 13:24).5 Seit dem Ende der bestimmten Zeiten der Nationen im Jahre 1914 gilt das beson-dere  Interesse  des  Volkes  Gottes  der „großen  Drangsal“  (Offenbarung  7:14). Jahrelang dachte man, die große Drangsal in der Neuzeit würde aus einem einleiten-den Teil bestehen, der der Zeit des Ersten Weltkriegs  entspräche,  gefolgt  von  einer Unterbrechung, an die sich der Schlußteil, der  „Krieg  des  großen  Tages  Gottes,  des Allmächtigen“,  anschließen  würde.  Was sollte  in  diesem  Fall  während  der  jahr-zehntelangen Zwischenzeit im Verlauf des „Abschlusses des Systems“ geschehen? (Of-fenbarung  16:14;  Matthäus  13:39;  24:3; 28:20).6 Nun, man war der Ansicht, daß in der Zwischenzeit  das  kombinierte  Zeichen zu sehen sei,  wozu auch das vom eingesam-melten Volk Gottes durchgeführte Predigt-werk gehört. Es hatte auch den Anschein, daß  die  vorausgesagten  Himmelsphäno-mene in der Zwischenzeit, das heißt nach der Anfangsphase der Jahre 1914—18, zu erwarten  seien  (Matthäus  24:29;  Markus 13:24, 25; Lukas 21:25). Die Aufmerksam-keit  konzentrierte  sich  auf  buchstäbliche Dinge am Himmel — Raumsonden, Rake-ten, kosmische Strahlen oder Gammastrah-len sowie die Landung und die Errichtung von Basen auf dem Mond.7 Im Wachtturm vom 15. Juli 1970 wur-de  Jesu  Prophezeiung  erneut  behandelt, vor allem das Kommen der großen Drang-sal.  Es  wurde  gezeigt,  daß  es  angesichts des  Geschehens  im  ersten  Jahrhundert nicht  sein  konnte,  daß  die  neuzeitliche Drangsal 1914—18 einen einleitenden Teil hatte und erst später, nach einer jahrzehn-telangen  Zwischenzeit,  wiederaufleben würde. In der Zeitschrift kam man zu dem Schluß:  „Die  ‚große  Drangsal‘,  wie  es  nie mehr  eine  geben  wird,  steht  noch  bevor, denn es handelt sich dabei um die Vernich-tung des Weltreiches der falschen Religion (einschließlich  der Christenheit)  und den anschließenden  Krieg  von  Harmagedon, den  ‚Krieg  des  großen  Tages  Gottes,  des Allmächtigen‘.“8 Aber in Matthäus 24:29 heißt es doch, daß  die  Himmelsphänomene  „sogleich 
nach der  Drangsal“  auftreten.  Wie  wäre das möglich? Im Wachtturm vom 1. August 1975 wurde erklärt, mit der hier erwähn-ten  Drangsal  sei  diejenige  gemeint,  die 70 u. Z. ihren Höhepunkt erreichte. In wel-chem Sinne könnte jedoch gesagt werden, die  Himmelsphänomene  in  unserer  Zeit würden „sogleich“ nach einem Ereignis im Jahre  70 u. Z.  auftreten?  Die  Überlegung war,  daß die Jahrhunderte  dazwischen in Gottes  Augen eine  kurze Zeit  wären (Rö-

mer 16:20;  2. Petrus 3:8).  Eine eingehen-dere  Untersuchung  dieser  Prophezeiung, insbesondere von Matthäus 24:29-31, legt jedoch  eine  andere  Erklärung  nahe.  Da-durch zeigt sich, daß das Licht „immer hel-ler leuchtet bis zum vollen Tag“ (Sprüche 4:18,  Lutherbibel).  Wir  wollen  sehen, warum eine neue  oder  andere  Erklärung angebracht ist.9 Die Prophezeiung, daß ‘die Sonne ver-finstert werden wird, der Mond sein Licht nicht geben wird und die Sterne vom Him-mel  fallen  werden’,  äußerte  Jesus  gegen-über vier seiner Apostel. Als Juden kannten sie bereits solche Formulierungen aus den Hebräischen  Schriften,  zum  Beispiel  aus Zephanja 1:15, wo Gottes Gerichtszeit als „ein Tag des Sturms und der Verödung, ein Tag der Finsternis und der Dunkelheit, ein Tag des Gewölks und dichten Dunkels“ be-zeichnet  wird.  Auch  verschiedene  andere hebräische Propheten sprachen davon, daß sich die Sonne verfinstern und der Mond nicht scheinen würde und die Sterne kein Licht  geben würden.  Solche Formulierun-gen wurden außerdem  in  göttlichen Bot-schaften  gebraucht,  die  gegen  Babylon, Edom,  Ägypten  und  das  Nordreich  Israel gerichtet  waren  (Jesaja  13:9,  10;  34:4, 5; Jeremia  4:28;  Hesekiel  32:2,  6-8;  Amos 5:20; 8:2, 9).10 Als Petrus und die drei anderen Apo-stel  die  Worte  Jesu  hörten,  wurden  sie wahrscheinlich an Joels Prophezeiung aus Joel 2:28-31 und 3:15 erinnert: „Ich [wer-de] meinen Geist auf Fleisch von jeder Art ausgießen . . .,  und  eure  Söhne  und  eure Töchter  werden  tatsächlich prophezeien. . . . ich will Wunder geben in den Himmeln und auf der Erde, Blut und Feuer  und  Rauchsäulen.  Sogar  die  Sonne wird in Finsternis verwandelt werden und der  Mond  in  Blut  vor  dem  Kommen  des großen  und  furchteinflößenden  Tages  Je-hovas.“ „Sonne und Mond, sie werden sich gewiß verfinstern, und die Sterne, sie wer-den ihren Glanz tatsächlich zurückziehen.“11 Wie in Apostelgeschichte 2:1-4 und 14-21 berichtet wird, goß Gott zu Pfings-ten  33 u. Z.  heiligen  Geist  auf  120  Jünger aus, sowohl auf Männer als auch auf Frau-en. Der Apostel Petrus wies darauf hin, daß dies  von  Joel  vorausgesagt  worden  war. Wie verhielt es sich indes mit Joels Worten, daß ‘die Sonne in Finsternis und der Mond in  Blut  verwandelt  werden  wird  und  die Sterne ihren Glanz zurückziehen werden’? Nichts deutet darauf hin, daß sich das im Jahre 33 u. Z.  oder während der über 30-jährigen  Zeitspanne  des  Abschlusses  des jüdischen Systems der Dinge erfüllte.12 Offensichtlich war der letzte Teil der Voraussage Joels enger mit dem „Kommen des großen und furchteinflößenden Tages Jehovas“ verbunden — mit der Zerstörung Jerusalems. Im  Wachtturm vom 15. Febru-ar 1967 hieß es über die Drangsal, die im Jahre  70 u. Z.  über  Jerusalem  kam:  „Das war  für  Jerusalem  und  seine  Kinder  be-stimmt ein ‚Tag Jehovas‘. In Verbindung da-mit gab es viel ‚Blut und Feuer und Rauch-dunst‘;  die Sonne durchdrang bei Tag die 



Düsterheit der Stadt nicht, und der Mond, dessen  Farbe  auf  vergossenes  Blut  hin-wies, ließ bei Nacht sein friedliches, silber-nes Licht nicht scheinen.“13 Ja,  das,  was  Joel  über  die  Himmel-sphänomene  voraussagte,  sollte  sich,  wie auch  andere  Prophezeiungen,  mit  denen wir uns beschäftigt haben, erfüllen, wenn Jehova  Gericht  üben  würde.  Das  Verfins-tern von Sonne, Mond und Sternen erfolg-te, als die Streitkräfte gegen Jerusalem vor-rückten, und nicht während der gesamten Zeit  des  Abschlusses  des  jüdischen  Sys-tems. Logischerweise dürfen wir mit einer größeren  Erfüllung  dieses  Teils  der  Pro-phezeiung  Joels  rechnen,  wenn  Gott  be-ginnt,  das  Urteil  an  dem  gegenwärtigen System zu vollstrecken.
Welche Drangsal tritt vor dem Erschei-

nen der Himmelsphänomene ein?14 Die Erfüllung der Prophezeiung Joels (im Einklang mit anderen Prophezeiungen ähnlichen Wortlauts)  hilft  uns,  die  Worte aus  Matthäus  24:29  zu  verstehen.  Jesu Aussage,  daß  ‘die  Sonne  verfinstert  wer-den wird, der Mond sein Licht nicht geben wird  und  die  Sterne  vom  Himmel  fallen werden’,  bezieht  sich  eindeutig  nicht  auf Ereignisse,  zu  denen  es  im  Verlauf  des jahrzehntelang  andauernden  Abschlusses des gegenwärtigen Systems gekommen ist, wie  zum  Beispiel  auf  den  Abschuß  von Weltraumraketen  oder  auf  Mondlandun-gen. Nein, Jesus wies auf Ereignisse hin, die mit  dem „großen und furchteinflößenden Tag Jehovas“, der bevorstehenden Vernich-tung, in Verbindung stehen.15 Das  hat  mit  unserem  Verständnis darüber  zu  tun,  inwiefern  die  Himmel-sphänomene  „sogleich nach der Drangsal“ auftreten.  Jesus  bezog  sich  nicht  auf  die Drangsal, die im Jahre 70 u. Z. ihren Höhe-punkt erreichte, sondern wies auf den Be-ginn der  großen Drangsal  hin,  die  in Zu-kunft  über  das  Weltsystem  kommen  und den  Höhepunkt  seiner  verheißenen  „Ge-genwart“ bilden wird (Matthäus 24:3). Die-se Drangsal liegt noch vor uns.16 Wie verhält es sich mit den Worten aus  Markus  13:24:  „In  jenen  Tagen  aber, nach jener Drangsal,  wird die  Sonne ver-finstert  werden,  und der Mond wird sein Licht  nicht  geben.“?  „Jenen“  und  „jener“ sind jeweils Formen des griechischen Wor-tes ekeínos, eines Demonstrativpronomens, das auf etwas zeitlich Entferntes hinweist. 
ekeínos kann in bezug auf etwas längst Ver-gangenes  gebraucht  werden  (oder  in  be-zug  auf  etwas  vorher  Erwähntes)  oder auch in bezug auf etwas, was in ferner Zu-kunft  liegt  (Matthäus  3:1;  7:22;  10:19; 24:38; Markus 13:11, 17, 32; 14:25; Lukas 10:12;  2. Thessalonicher  1:10).  Mit  „jener Drangsal“, von der in Markus 13:24 gespro-chen wird, ist somit nicht die von den Rö-mern verursachte Drangsal  gemeint,  son-dern Jehovas Machttat am Ende des gegen-wärtigen Systems.17 Die  Kapitel  17 bis  19 der  Offenba-rung stimmen mit diesem korrigierten Ver-ständnis  von  Matthäus  24:29-31,  Markus 13:24-27 und Lukas 21:25-28 überein und 

stützen es. Auf welche Weise? Die Evange-lien  zeigen,  daß  Beginn  und  Ende  dieser Drangsal nicht unmittelbar aufeinanderfol-gen  werden.  Nachdem  sie  begonnen  hat, werden  noch  zahlreiche  ungehorsame Menschen  am  Leben  sein,  die  dann  das „Zeichen des Menschensohnes“ sehen und entsprechend reagieren werden, das heißt, sie  werden wehklagen und,  wie  in Lukas 21:26  gesagt  wird,  „ohnmächtig  werden vor Furcht und Erwartung der Dinge,  die über  die  bewohnte  Erde  kommen“.  Diese überwältigende  Furcht  wird  darauf  zu-rückzuführen sein,  daß  sie  „das  Zeichen“ sehen, das ihre bevorstehende Vernichtung anzeigt.18 Aus dem Bericht in der Offenbarung geht hervor, daß die künftige große Drang-sal beginnen wird, wenn sich die militari-sierten „Hörner“ des internationalen „wil-den Tieres“ gegen die „große Hure“, Baby-lon die Große, wenden (Offenbarung 17:1, 10-16). Allerdings werden zahlreiche Men-schen übrigbleiben, denn Könige, Kaufleu-te,  Schiffskapitäne  und  andere  trauern über das Ende der falschen Religion. Viele werden  zweifellos  erkennen,  daß  als nächstes an ihnen das Strafgericht vollzo-gen wird (Offenbarung 18:9-19).
Was liegt vor uns?19 Die  Passagen  aus  dem  Matthäus-, Markus- und Lukasevangelium werfen zu-sammen  mit  Offenbarung,  Kapitel  17  bis 19  in  bemerkenswerter  Weise  Licht  auf das, was in Kürze geschehen wird. Zu Got-tes  festgesetzter  Zeit  wird  die  große Drangsal  mit einem Angriff  auf das Welt-reich  der  falschen  Religion  (Babylon  die Große) beginnen.  Dieser Angriff  wird be-sonders intensiv gegen die Christenheit ge-richtet  sein,  die  dem untreuen Jerusalem entspricht.  „Sogleich  nach“  dieser  Phase der  Drangsal  „wird  es  Zeichen  an  Sonne und Mond und Sternen geben und auf der Erde [beispiellose] Angst unter den Natio-nen“ (Matthäus 24:29; Lukas 21:25).20 In  welchem  Sinne  ‘wird  die  Sonne verfinstert  werden,  wird  der  Mond  sein Licht  nicht  geben und werden die Sterne vom Himmel fallen und die Kräfte der Him-mel  erschüttert  werden’?  Zweifellos  wer-den  im  ersten  Teil  der  großen  Drangsal viele Lichter — prominente Vertreter der religiösen Welt — von den in Offenbarung 17:16  erwähnten  ‘zehn  Hörnern’  bloßge-stellt  und  ausgeschaltet  werden.  Gewiß werden  außerdem  politische  Mächte  er-schüttert  werden.  Wird sich auch an den buchstäblichen  Himmeln  Furchterregen-des ereignen? Wahrscheinlich ja, und zwar etwas weit Furchterregenderes als das von Josephus  beschriebene  Geschehen  gegen Ende des  jüdischen Systems.  Wir wissen, daß Gott in alter Zeit seine Macht dadurch bewies, daß er solche Phänomene bewirk-te,  und  er  kann  es  wieder  tun  (2. Mose 10:21-23;  Josua  10:12-14;  Richter  5:20; Lukas 23:44, 45).21 An dieser Stelle gebrauchen alle drei Evangelisten  tóte (dann),  um die nachfol-gende  Entwicklung  zu  schildern.  „Dann wird das Zeichen des Menschensohnes im Himmel  erscheinen“  (Matthäus  24:30; 

Markus 13:26; Lukas 21:27). Seit dem Ers-ten Weltkrieg haben Jesu wahre Jünger das kombinierte  Zeichen  seiner  unsichtbaren Gegenwart  wahrgenommen,  während  es die  meisten  Menschen  nicht  erkannt  ha-ben. Aber in Matthäus 24:30 wird auf ein weiteres „Zeichen“, das in der Zukunft er-scheinen  soll,  hingewiesen,  nämlich  das des „Menschensohnes“.  Und alle Nationen werden gezwungen werden, davon Kennt-nis zu nehmen. Wenn Jesus mit den Wol-ken,  also  unsichtbar,  kommt,  werden menschliche  Gegner  dieses  „Kommen“ (griechisch:  erchómenon)  wegen  eines übernatürlichen  Beweises  seiner  königli-chen  Macht  erkennen  müssen  (Offenba-rung 1:7).22 In Matthäus 24:30 wird wieder  tóte gebraucht,  um  das  Folgende einzuführen. Dann  werden  sich  die  Nationen  im  Be-wußtsein der Konsequenz ihrer Lage weh-klagend schlagen — möglicherweise,  weil sie  erkennen,  daß  ihre  Vernichtung  kurz bevorsteht.  Welchen  Gegensatz  dazu  bil-den doch Gottes Diener,  denn sie werden ihre Häupter emporheben können in dem Bewußtsein,  daß  die  Befreiung  nahe  ist! (Lukas  21:28).  Und  wie  aus  Offenbarung 19:1-6 hervorgeht,  freuen sich wahre An-beter  im  Himmel  und  auf  der  Erde  über das Ende der großen Hure.23 In Jesu Prophezeiung heißt es gemäß Markus 13:27 weiter: „Dann [tóte] wird er die Engel aussenden und wird seine Auser-wählten von den vier Winden her versam-meln,  vom  äußersten  Ende  der  Erde  bis zum äußersten Ende des Himmels.“  Jesus lenkt  die  Aufmerksamkeit  hier  auf  den Überrest der 144 000 „Auserwählten“,  die noch  auf  der  Erde  leben.  Zu  Beginn  der Zeit des Abschlusses des Systems der Din-ge wurden diese gesalbten Jünger Jesu zu einer theokratischen Einheit zusammenge-fügt. Doch in Markus 13:27 und Matthäus 24:31  wird  entsprechend  der  zeitlichen Abfolge  etwas  anderes  beschrieben.  „Mit großem Trompetenschall“ werden die üb-riggebliebenen  „Auserwählten“  von  den Enden der Erde her versammelt. Inwiefern werden sie versammelt? Zweifellos werden sie „versiegelt“ und von Jehova deutlich als solche gekennzeichnet werden, die zu den „Berufenen und Auserwählten und Treuen“ gehören.  Und zu Gottes  festgesetzter  Zeit werden  sie  im  Himmel  als  Könige  und Priester  versammelt  werden.  Das  wird nicht nur ihnen Freude bereiten, sondern auch der „großen Volksmenge“, ihren treu-en  Gefährten,  die  selbst  gekennzeichnet werden, damit sie „aus der großen Drang-sal kommen“ und sich der Segnungen einer paradiesischen  Erde  erfreuen  (Matthäus 24:22;  Offenbarung  7:3, 4,  9-17;  17:14; 20:6; Hesekiel 9:4, 6).24 Jesu Antwort auf die Bitte der Apo-stel „Sag uns . . .“  beinhaltete mehr, als sie begreifen  konnten.  Doch  sie  freuten sich, zu beobachten, wie sich zu ihren Lebzeiten seine Prophezeiung im Vorbild erfüllte. Un-sere  Betrachtung  der  Antwort  Jesu  kon-zentrierte sich auf den Teil seiner Prophe-zeiung, der sich in naher Zukunft erfüllen wird  (Matthäus  24:29-31;  Markus  13:24-



27; Lukas 21:25-28). Für uns wird bereits erkennbar, daß unsere Befreiung naht. Wir erwarten den Beginn der großen Drangsal, 
dann das  Zeichen  des  Menschensohnes; und dann wird Gott die Auserwählten ver-sammeln. Schließlich wird unser kriegfüh-render König, der inthronisierte Jesus, als Jehovas Urteilsvollstrecker in Harmagedon ‘seinen Sieg vollenden’ (Offenbarung 6:2). Dieser Tag Jehovas, an dem er Rache übt, wird ein großartiges Finale des Abschlus-ses  des  Systems  der  Dinge  bilden,  jenes Abschlusses, der den Tag des Herrn Jesus seit 1914 kennzeichnet.25 Ziehen wir weiterhin Nutzen aus der göttlichen Belehrung, damit wir zu gegebe-ner  Zeit  entsprechend  der  Aufforderung Jesu  handeln  können:  „Wenn  aber  diese Dinge zu geschehen anfangen, dann richtet euch  auf  und  hebt  eure  Häupter  empor, denn eure Befreiung naht“ (Lukas 21:28). Welch  eine  herrliche  Zukunft  den Auser-wählten und der großen Volksmenge doch 

bevorsteht,  während  Jehova  darangeht, seinen Namen zu heiligen!
[Fußnoten]Jehovas Zeugen treten gern den Beweis dafür an und zeigen, inwiefern sich durch das heutige Geschehen biblische Prophezeiungen erfüllen.Weiterer Stoff  wurde in dem von der Wacht-turm-Gesellschaft  1973 herausgegebenen Buch 

Gottes tausendjähriges Königreich hat sich ge-
naht auf Seite 296—322 und im Wachtturm vom 15. Dezember 1982, Seite 17—22 veröffentlicht.Josephus  beschreibt  folgende  Ereignisse,  die sich zwischen dem ersten Angriff des römischen Heeres auf Jerusalem (66 u. Z.) und der Zerstö-rung der Stadt zutrugen: „In der Nacht . . . brach ein schreckliches Unwetter los:  heftiger Sturm, gewaltige Regengüsse, unablässiges Blitzen mit furchtbaren Donnerschlägen  und unheimliches Gebrüll der erschütterten Erde. Augenscheinlich war die Weltordnung zum Verderben der Men-schen in Verwirrung geraten,  und man musste darin die  Vorzeichen eines schweren Unglücks erkennen.“Das, was Jesus als „große Drangsal“ und als ‘ei-ne Drangsal’  bezeichnete, war  in der ersten Er-

füllung die Vernichtung des jüdischen Systems. Doch in den Versen, die sich nur auf unsere Tage beziehen, gebrauchte er den bestimmten Artikel und sprach von „der Drangsal“ (Matthäus 24:21, 29; Markus 13:19, 24). In Offenbarung 7:14 wird von  diesem  künftigen  Ereignis  als  von  „der großen Drangsal“ gesprochen, buchstäblich „der Drangsal, der großen“.
Kannst du dich erinnern? Wie erfüllten sich Joel 2:28-31 und□  3:15 im ersten Jahrhundert? Von welcher Drangsal ist in Matthäus□  24:29 die Rede, und woraus schlie-ßen wir das? Auf welche Himmelsphänomene wird□  in Matthäus 24:29 hingewiesen, und wieso können diese unmittelbar nach der Drangsal auftreten? Wie wird sich Lukas 21:26, 28 in der□  Zukunft erfüllen?Zusätzliche Quellen

*** w08 15. 2. S. 21 Abs. 1-3 Die Gegenwart Christi: Was bedeutet sie für uns? ***

DIE GEGENWART CHRISTI: 
WAS BEDEUTET SIE FÜR UNS?
„Was wird das Zeichen deiner Gegenwart  
und des Abschlusses des Systems der Din-
ge sein?“ (MAT. 24:3).VOR fast 2 000 Jahren wurde Jesus auf dem Ölberg im Verlauf eines persönlichen Gesprächs mit vier seiner Apostel folgende Frage gestellt: „Wann werden diese Dinge geschehen, und was wird das Zeichen dei-ner  Gegenwart  und  des  Abschlusses  des Systems der Dinge sein?“ (Mat.  24:3). Die Apostel  verwendeten  in  dieser  Frage  die beiden hochinteressanten Ausdrücke „dei-ne  Gegenwart“  und  „Abschluss  des  Sys-tems der Dinge“. Was ist damit gemeint?2 Wenden wir uns zunächst dem zwei-ten  Ausdruck  zu  und  gehen  wir  auf  das Wort  „Abschluss“  ein,  eine  Übersetzung 

des  griechischen  Wortes  syntéleia. Die 
Neue-Welt-Übersetzung gibt  dieses  Wort durchweg  mit  „Abschluss“  wieder;  télos, ein  verwandtes  griechisches  Wort,  über-setzt  sie  dagegen mit  „Ende“.  Der Bedeu-tungsunterschied beider Wörter lässt sich an einem Vortrag veranschaulichen, wie er im  Königreichssaal  gehalten  wird.  Der Schluss oder Abschluss des Vortrags ist der letzte Abschnitt, in dem der Redner etwas Zeit darauf verwendet, das Besprochene zu wiederholen, und dann zeigt,  welche per-sönliche Anwendung die Gedanken haben. Das  Ende  des  Vortrags  ist  dagegen  der Zeitpunkt,  wo der Redner von der Bühne geht.  In  ähnlicher Weise bezieht sich der Begriff „Abschluss des Systems der Dinge“ aus biblischer Sicht auf den Zeitabschnitt, der dem Ende des Systems vorausgeht und dieses einschließt.

3 Was ist die „Gegenwart“, nach der sich die Apostel erkundigten? Mit „Gegenwart“ wird das griechische Wort  parousía über-setzt. Christi  parousía oder Gegenwart be-gann im Jahr 1914 mit seiner Einsetzung als König im Himmel und schließt im wei-teren Verlauf die „große Drangsal“ ein,  in deren Verlauf er kommt, um die Bösen zu vernichten (Mat. 24:21). Viele verschiede-ne Dinge, unter anderem die „letzten Tage“ des gegenwärtigen bösen Systems der Din-ge,  die  Einsammlung  der  Auserwählten und ihre Auferstehung zu Leben im Him-mel,  fallen in die Gegenwart Jesu (2. Tim. 3:1; 1. Kor. 15:23; 1. Thes. 4:15-17; 2. Thes. 2:1).  Man könnte sagen, die Zeit des „Ab-schlusses  des  Systems  der  Dinge“  (syn-
téleia) verläuft parallel zu der Zeit, die als Christi  Gegenwart  (parousía) bezeichnet wird, oder entspricht dieser.

*** w98 15. 9. S. 10 Zeiten und Zeitabschnitte in der Hand Jehovas ***

ZEITEN UND ZEITABSCHNITTE 
IN DER HAND JEHOVAS

„Es ist  nicht  eure Sache,  über  die  Zeiten  
oder Zeitabschnitte Kenntnis zu erlangen,  
die der Vater in seine eigene Rechtsgewalt  
gesetzt hat“ (APOSTELGESCHICHTE 1:7).IST es nicht ganz normal, daß sich die-jenigen, „die seufzen und stöhnen über all die Abscheulichkeiten“, die in der Christen-heit, ja überall auf der Erde getan werden, fragen,  wann das  gegenwärtige böse Sys-tem enden und durch Gottes gerechte neue Welt  ersetzt  werden wird? (Hesekiel  9:4; 2. Petrus 3:13).  Die Apostel  stellten Jesus sowohl kurz vor seinem Tod als auch nach seiner Auferstehung Fragen mit zeitlichem Bezug  (Matthäus  24:3;  Apostelgeschichte 1:6).  Jesu  Antworten  boten  ihnen  jedoch keine Möglichkeit, Daten zu errechnen. In dem einen Fall nannte er ihnen ein kombi-niertes  Zeichen  und  in  dem  anderen  er-klärte er, ‘es sei nicht ihre Sache, über die Zeiten oder Zeitabschnitte Kenntnis zu er-

langen,  die  der  Vater  in  seine  eigene Rechtsgewalt  gesetzt  hat’  (Apostelge-schichte 1:7).2 Selbst  Jesus,  dem  einziggezeugten Sohn Jehovas, war der Zeitplan seines Va-ters für den Ablauf von Ereignissen nicht immer  bekannt.  In  seiner  Prophezeiung über die letzten Tage räumte Jesus demü-tig ein: „Von jenem Tag und jener Stunde hat niemand Kenntnis, weder die Engel der Himmel  noch  der  Sohn,  sondern nur  der Vater“ (Matthäus 24:36). Jesus war bereit, geduldig zu warten, bis ihm sein Vater den genauen  Zeitpunkt  offenbaren  würde, wann  das  gegenwärtige  böse  System  der Dinge vernichtet werden soll.3 Zweierlei  läßt  sich  aus  der  Art  und Weise ableiten, wie Jesus die Fragen beant-wortete,  wann  Dinge  geschehen  würden, durch die sich Gottes Vorsatz erfüllt.  Ers-tens hat Jehova einen Zeitplan; und zwei-tens  legt  er  allein  diesen  fest,  und  seine Diener  dürfen  nicht  erwarten,  im  voraus genaue  Informationen  über  die  von  ihm 

festgelegten Zeiten oder Zeitabschnitte zu erhalten.
Die von Jehova festgelegten 

Zeiten und Zeitabschnitte4 Was ist mit den „Zeiten“ und „Zeitab-schnitten“  gemeint?  Jesu  Aussage  gemäß Apostelgeschichte 1:7 enthält zwei Aspek-te  hinsichtlich  der  Zeit.  Das  griechische Wort,  das  mit  „Zeiten“  wiedergegeben wird,  bedeutet  „Zeit  im  Sinn  von  Dauer“, das  heißt  ein  Zeitraum  (lang  oder  kurz). „Zeitabschnitte“ ist die Übersetzung eines Wortes, das sich auf eine festgesetzte oder bestimmte Zeit bezieht, auf eine bestimm-te Jahreszeit oder einen Zeitabschnitt, ge-kennzeichnet durch bestimmte Merkmale. Mit Bezug auf diese zwei Wörter im Urtext erklärt W. E. Vine: „ ,In seine eigene Gewalt gesetzt  hat  der  Vater‘  gemäß  Apostelge-schichte  1:7  sowohl  die  Zeiten  (chronos), die Länge der Zeiträume, als auch die Zeit-abschnitte (kairos), Epochen, die durch be-stimmte  Ereignisse  charakterisiert  wer-den.“



O-33 Quellen am Donnerstag, den 30. 9. 2010
*** km 11/08 S. 3 Fragekasten ***

Fragekasten ▪ Was muss ein Paar mit den Ältes-
ten besprechen, wenn es den König-
reichssaal für die Eheschließung 
nutzen möchte?Eine  Eheschließung  im  Einklang mit biblischen Richtlinien ehrt Jehova. Das gilt besonders für eine Trauung im Königreichssaal, da sämtliches Gesche-hen  im  Königreichssaal  ein  entspre-chendes  Licht  auf  unsere  Gemein-schaft wirft. Damit also „alle Dinge an-ständig und nach Anordnung gesche-hen“,  kann  ein  Königreichssaal  nur nach Absprache  mit  den zuständigen Ältesten  für  eine  Eheschließung  ge-nutzt werden (1. Kor. 14:40).Ein Paar, das einen Königreichssaal für die Eheschließung nutzen möchte, sollte  seine  Bitte  schriftlich  an  das Dienstkomitee einer Versammlung, die in dem Saal zusammenkommt, richten. Sie sollten ihre Bitte rechtzeitig einrei-chen und angeben, an welchem Datum und für welchen Zeitraum sie den Saal nutzen möchten. Dem Paar sollte klar sein,  dass die Ältesten für eine Hoch-zeit nicht die Versammlungszeiten än-dern  werden.  Außerdem  müssen Braut und Bräutigam in gutem Ruf ste-hen und nach biblischen Normen so-wie  gemäß  den  gerechten  Grundsät-zen Jehovas leben.Damit die Eheschließung in jedem 

Fall ein gutes Licht auf unseren erha-benen  Gott  wirft,  sollten  die  beiden den gesamten Ablauf mit dem Dienst-komitee besprechen, bevor sie irgend-welche Vereinbarungen treffen. Die Äl-testen  werden  dem  Paar  zwar  keine persönlichen  Vorlieben  aufdrängen wollen, doch falls es etwas geplant hat, was für Diener Jehovas unpassend ist, müssten  entsprechende  Änderungen vorgenommen  werden.  Im  König-reichssaal  dürfen  nur  Königreichsme-
lodien oder  Lieder  aus  unserem  Lie-derbuch  gespielt  werden.  Wird  ge-wünscht, den Saal zu dekorieren oder die Stühle umzustellen, muss das mit den  Ältesten  abgesprochen  werden. Foto-  oder  Videoaufnahmen  sollten nicht von der Würde des Anlasses ab-lenken.  Falls  der  Ablauf  im  König-reichssaal  geprobt  werden  soll,  müs-sen  die  Ältesten  darauf  achten,  dass dadurch  keine  anderen  Versamm-lungsaktivitäten  gestört  werden.  An der  Bekanntmachungstafel  sollte  kei-ne  Einladung  zu  der  Eheschließung ausgehängt werden; die Ältesten kön-nen aber in der Dienstzusammenkunft eine  kurze  Bekanntmachung  geben lassen.Der  Brautführer  oder  die  Braut-jungfern müssen zwar nicht unbedingt getauft sein, es wäre aber unpassend, jemand auszuwählen,  dessen Lebens-führung  mit  biblischen  Grundsätzen 

absolut unvereinbar wäre oder dessen Verhalten die Anwesenden befremden könnte.  Wo  gesetzlich  zulässig,  sollte die Eheschließung von einem dazu be-fugten Ältesten vollzogen werden. Äl-teste sind befähigte Lehrer des Wortes Gottes und damit am besten geeignet, die  biblischen  Grundsätze  herauszu-stellen, die bei einem so wichtigen An-lass  im  Mittelpunkt  stehen  (1. Tim. 3:2).Die  Eheschließung  wirft  auch  ein entsprechendes Licht auf den Ältesten, der sie vollzieht; daher sollte er eben-falls  rechtzeitig  über  den  gesamten Ablauf der Feier informiert werden. Er wird mit Braut und Bräutigam zusam-menkommen, um sich zu erkundigen, ob sie in der Zeit vor der Ehe sittlich rein  geblieben  sind;  er  sollte  davon ausgehen können, dass sie ihm gegen-über offen und ehrlich sind. Falls einer von  beiden  schon  einmal  verheiratet war,  muss  der  Betreffende  nachwei-sen,  dass er sowohl gemäß der Bibel als auch vor dem Gesetz frei ist wieder zu heiraten (Mat. 19:9). Dazu wäre es gegebenenfalls  erforderlich,  ein rechtsgültiges Scheidungsurteil vorzu-legen.Wenn  das  Paar  die  Ältesten  über alles informiert hält und gut mit ihnen zusammenarbeitet,  wird die Hochzeit wirklich  ein  freudiger Anlass  für alle sein (Spr. 15:22; Heb. 13:17).
*** km 1/98 S. 1 Vor Jehovas Anbetungsstätte Respekt bekunden ***

Vor Jehovas Anbetungsstätte 
Respekt bekunden1 Wenn wir bei jemandem zu Gast sind,  respektieren  wir  das  Eigentum des Betreffenden,  wir  beschädigen es nicht, und wir stören den üblichen Ab-lauf  im Haushalt  nicht.  Wieviel  mehr sollte das zutreffen, wenn wir Jehovas Gäste sind! Wir sollten wissen, wie wir uns in seinem Haus zu benehmen ha-ben (Ps. 15:1; 1. Tim. 3:15). Die große Mehrheit  von uns zeigt  stets Respekt vor unseren Anbetungsstätten, als wä-ren sie das Haus Jehovas, dessen ‘Wür-de  über  Erde  und  Himmel  ist’,  ganz gleich, ob eine christliche Zusammen-kunft nun in einem Königreichssaal, in einer Privatwohnung oder in einer öf-fentlichen  Stätte  stattfindet  (Ps. 148:13).2 Manche Brüder lassen bei den Zu-sammenkünften erkennen,  daß es ih-nen an Respekt mangelt; sie sind laut oder  verhalten  sich  so,  als  wäre  der 

dargebotene Aufschluß unwichtig.  Ei-nige Erwachsene führen während der Zusammenkunft  unnötigerweise  Ge-spräche im Foyer, in der Eingangshalle, im Sanitärbereich oder außerhalb des Königreichssaales.  Wenn  ein  älteres Kind damit beauftragt wird, ein jünge-res  zu  beaufsichtigen,  fangen manch-mal  beide  an  zu  spielen  und  ziehen wenig Nutzen aus dem Programm. Ei-nige Jugendliche sind nach den Zusam-menkünften  außerhalb  des  König-reichssaales  gesehen  worden,  wo  sie spielten, Lärm machten und sich sogar so  bewegten,  als  würden  sie  Karate-kämpfe durchführen. In einigen Fällen haben sie Nachbarn gestört oder den Verkehr  auf  dem  Parkplatz  oder  der Straße behindert.3 Wie man Respektlosigkeit ver-
meidet: Wenn wir die Würde und Hei-ligkeit  unserer  Anbetung  richtig  er-kennen,  werden  wir  zweifellos  nie-manden  durch  Flüstern,  Essen,  Kau-

gummikauen, Rascheln mit Papier, un-nötige  Gänge zur  Toilette  oder regel-mäßiges  Zuspätkommen  zu  den  Zu-sammenkünften  stören  wollen.  Re-spektvolle und dankbare Eltern lassen nicht zu, daß ihre Kinder den Teppich, die Polsterung der Sitze oder die Wän-de  im  Königreichssaal  oder  in  dem Zimmer,  in  dem  das  Buchstudium stattfindet,  verschmutzen.  Und  be-stimmt sind wir  uns darin einig,  daß alle  Arten  von  schändlichem  Beneh-men, törichtem Reden oder unzüchti-gen  Späßen  in  unseren  Zusammen-künften gewiß fehl am Platz sind (Eph. 5:4).4 Wenn wir stets den Zweck unse-rer  christlichen  Zusammenkünfte  im Sinn behalten,  werden wir  unbedingt darauf  achten,  daß  wir  und  unsere Kinder  bei  Jehovas  Anbetung  immer Respekt zeigen — an der Stätte, an der wir ‘es erwählt  haben zu stehen’ (Ps. 84:10).



*** km 8/97 S. 3-4 Der Bau von Königreichssälen in Deutschland ***
Der Bau von Königreichssälen in Deutschland1 Wenn wir uns das weltweite Feld ansehen, ist die große Mehrung der ir-dischen  Organisation  Jehovas  herzer-wärmend.  Im letzten Jahr wurden al-lein  in  Deutschland  29  Versammlun-gen  gegründet,  und  weltweit  kamen insgesamt 3 288 Versammlungen hin-zu. Bei diesem Wachstum ist es keine Überraschung, daß mehr Königreichs-säle gebraucht werden.2 Viele Brüder und Schwestern zei-gen hervorragenden Eifer  und unter-stützen Jehovas Organisation dadurch, daß  sie  freiwillig  Zeit  und  Mittel  für den Bau von Königreichssälen einset-zen.  Regionale  Baukomitees,  die  in Nachbarschaftshilfe  in  unserem  Land tätig sind, sorgen für die diesbezügli-chen Bedürfnisse der Versammlungen. In  den  letzten  12  Jahren  wurden  im Durchschnitt  jedes  Jahr  63  König-reichssäle gebaut.  Die Brüder der re-gionalen Baukomitees wurden mit der Aufsicht  über  diese  Projekte  betraut, und ihre harte Arbeit  wird geschätzt. Insgesamt  wird  der  Bau  von  König-reichssälen  durch  christliche  Gebe-freudigkeit  und den  Geist  der  Selbst-aufopferung  ermöglicht  —  eine  Ein-stellung,  die  sich von dem Geist,  den die  Welt  im  allgemeinen  zeigt,  völlig unterscheidet (2. Tim. 3:2, 4).3 Die Gesellschaft hat den Brüdern der regionalen Baukomitees Hinweise gegeben,  um  Königreichssäle  in Schnellbauweise  zu  errichten  und dort,  wo es möglich ist,  Standardsäle zu  bauen.  Dies  hat  dazu beigetragen, mit der Zeit der freiwilligen Mitarbei-ter  und den finanziellen Mitteln aller sparsam  umzugehen.  Aus  dem  glei-chen  Grund  wurde  dazu  übergegan-gen,  in  Stadtgebieten  verstärkt  Dop-pel- und sogar Mehrfachsäle zu errich-ten, die dann von einer größeren An-zahl von Versammlungen benutzt wer-den. Das hat zwar zur Folge, daß eini-ge Brüder etwas weitere Wegstrecken zurückzulegen  haben,  um  in  die  Zu-sammenkünfte  zu kommen,  aber we-gen der teuren Grundstücke in Groß-städten ist  das  die  beste  Lösung,  um den Großstadtversammlungen zu hel-fen. Wie anerkennenswert ist doch das Verständnis und die Opferbereitschaft der Brüder, die solche Säle benutzen!4 Freiwillige Helfer unterstützen 

eine vortreffliche Arbeit: Die Gesell-schaft  dankt  den  vielen  Freiwilligen, die  in  Nachbarschaftshilfe  beim  Bau von Königreichssälen helfen. Ja,  es ist eine  Freude,  die  vielen  freiwilligen 

Helfer zu sehen, die sich für den Bau von  Königreichssälen  anbieten.  Das Programm ist deswegen so erfolgreich, weil die freiwilligen Helfer eine willi-ge,  großzügige  und  kooperative  Ein-stellung zeigen und Zeit opfern, die sie sonst mit ihrer Versammlung oder Fa-milie  verbringen  würden  (Ps.  110:3; Kol. 3:23). Daß sie so liebevoll reagie-ren, verdient unsere Anerkennung, un-sere Dankbarkeit und volle Unterstüt-zung (Röm. 12:10; Heb. 13:1).5 Jeder,  der  sich  eignet,  beim Bau von Königreichssälen regelmäßig mit-zuhelfen, ist gebeten worden, das For-mular  „Fragebogen  für  Königreichs-saalbauhelfer“  (S-82-X)  auszufüllen. Dieses  Formular  wird  von  der  Ver-sammlung an das regionale Baukomi-tee  gesandt,  um  die  Fähigkeiten  und die Verfügbarkeit des Helfers anzuzei-gen.  Wenn  sich  am Status  eines  frei-willigen  Helfers  etwas  ändert,  bei-spielsweise,  wenn  er  umzieht  oder zum  Dienstamtgehilfen  oder  Ältesten ernannt  wird,  sollte  umgehend  ein neues  Formular  ausgefüllt  und  über den  Sekretär  der  Versammlung  wei-tergeleitet werden. Sollte ein freiwilli-ger Helfer den Voraussetzungen nicht mehr entsprechen,  so werden die Äl-testen  das  regionale  Baukomitee durch  einen  Brief  davon  in  Kenntnis setzen. Werden weitere Formulare be-nötigt,  können sie auf dem Literatur-bestellschein  aufgeführt  werden,  der jeden  Monat  eingesandt  wird.  Auch der Kreisaufseher ist an denen interes-siert, die in diesem Zweig des heiligen Dienstes  freiwillig  tätig  sind.  Daher sieht  er  bei  jedem Besuch einer Ver-sammlung auch die Kopien der „Frage-bogen  für  Königreichssaalbauhelfer“ durch.6 Die Baukosten gering halten: Die  regionalen  Baukomitees  sind  an-gewiesen  worden,  auf  günstige  Ein-kaufsmöglichkeiten  zu  achten  (Unser 
Königreichsdienst für  Mai  1994,  Be-kanntmachungen).  Durch  Vergleiche kann  man  entscheiden,  bei  welchen Lieferanten eingekauft  wird und wel-che  Materialien  gekauft  werden. Manchmal  werden  befähigte  Brüder aus den Ortsversammlungen während der  Bauzeit  eines  Königreichssaales eingeladen,  die nötigen Einkäufe vor-zunehmen.7 Damit die Mittel  für  den Bau so wirtschaftlich  wie  möglich  eingesetzt werden,  müssen  alle  Ausgaben  mit dem  regionalen  Baukomitee  abge-stimmt  und  die  Rechnungen  zur  Be-zahlung genehmigt werden. Bei jedem 

Projekt für einen Königreichssaal führt das regionale Baukomitee die Aufsicht über das Projekt.8 Mit den zur Verfügung stehenden Mitteln  weise  umzugehen  schließt auch ein, die bereits errichteten König-reichssäle  stets  sorgsam  zu  reinigen und zu pflegen. Es ist erfreulich zu se-hen,  daß  viele  Königreichssäle  auch nach Jahren der intensiven Benutzung in einem einwandfreien Zustand sind. Achtet bitte weiterhin darauf, daß sich die sanitären Anlagen in einem saube-ren  und  hygienischen  Zustand  befin-den.  Alle,  die  sich  an  der  Pflege  und Reinigung der Königreichssäle beteili-gen, verdienen ein uneingeschränktes Lob  (Dienst-Buch,  Seite  61,  Absatz 2; 
Unser Königreichsdienst für  Januar 1995, Seite 7, Absatz 4 und für August 1989, Seite 7, Absatz 2, 3).9 Dem Bedarf in anderen Gebie-
ten abhelfen: Es ist wirklich ein Aus-druck der Liebe, wenn Brüder aus un-serem  Land  bereit  sind,  auf  eigene Kosten in andere Länder zu reisen und dort  zu  helfen.  Wenn  der  Bitte  eines Zweigbüros  entsprochen  wird,  wählt die Gesellschaft ein regionales Bauko-mitee aus, das im Zeitplan gerade kei-nen  Saalbau  vorgesehen  hat  und  auf diese  Weise  dienen  kann.  Dadurch wird  eine  ordentliche  Durchführung gewährleistet.10 Die vorhandenen Mittel  müssen so vernünftig  wie möglich verwendet werden, weil in unserem Land und in anderen Ländern ständig neue König-reichssäle  gebraucht  werden.  Es  ist unser Wunsch, beim Bau neuer König-reichssäle und auch beim Umbau vor-handener so sparsam wie möglich zu sein. In unserem Land werden beson-ders in Ostdeutschland weitere König-reichssäle benötigt. Es stehen aber nur begrenzte Mittel zur Verfügung. Bisher wurden im Gebiet der neuen Bundes-länder 90 Königreichssäle für 188 Ver-sammlungen  —  das  sind  70  Prozent aller  Versammlungen  —  gebaut.  In den anderen Teilen des Landes gibt es noch  viele  Versammlungen,  die  in Mietsälen zusammenkommen,  und es ist geplant, auch hier im Laufe der Zeit weitere  Eigentumssäle  zu  errichten. (Vergleiche 2. Korinther 8:14.)11 Im Jahrbuch 1997 wird hervorge-hoben, daß gewisse Länder noch mehr Königreichssäle  benötigen.  Beispiels-weise  wird  die  Ukraine  genannt,  wo bis  jetzt  47  Königreichssäle  gebaut wurden und weitere 56 im Bau sind. Der Bedarf in diesen Ländern wird of-fenbar,  wenn es im Bericht heißt:  „In 



Rußland  werden  noch  viele  König-reichssäle benötigt. Die Mehrung geht dort sehr schnell voran, doch etwa 85 Prozent der Versammlungen, die dem russischen  Zweigbüro  unterstehen, haben keine festen Zusammenkunfts-stätten. In Simbabwe müssen viele der rund 800 Versammlungen, die es dort gibt,  im  Freien  zusammenkommen. 

Das hielt  einige  neuinteressierte  Per-sonen  vom  Besuch  der  Zusammen-künfte ab.“ In anderen Ländern Osteu-ropas,  Afrikas  und  Lateinamerikas sieht es ähnlich aus.12 Obwohl in den letzten Tagen die Liebe der meisten Menschen erkaltet ist, beweisen die Angehörigen des Vol-kes Gottes weiterhin ihre Liebe zuein-

ander,  eine  Liebe,  die  Rassenschran-ken  und  Ländergrenzen  überwindet (Mat. 24:12). Zeigen wir unsere Liebe weiterhin, indem wir den Bau von Kö-nigreichssälen  unterstützen,  und  ah-men wir so unseren himmlischen Va-ter nach. Das zu tun ist Jehova wohlge-fällig  und  bringt  uns  seinen  reichen Segen ein (Mal. 3:10; Heb. 6:10).
*** km 3/97 S. 7 Fragekasten ***

Fragekasten ▪ Wenn die Versammlung gebeten 
wird, bei einem Begräbnis mitzu-
wirken, können folgende Fragen 
entstehen:

Wer sollte die Gedenkansprache 
halten? Das müssen die Angehörigen entscheiden. Sie können einen beliebi-gen  getauften  Bruder  darum  bitten, der einen guten Ruf hat. Wenn die Äl-testenschaft  gebeten  wird,  für  einen Redner  zu  sorgen,  wird sie  im allge-meinen einen befähigten Ältesten be-auftragen,  eine  Ansprache  zu  halten, die sich auf die Disposition der Gesell-schaft stützt. Zwar würde der Verstor-bene  nicht  gerühmt werden,  doch es kann  angebracht  sein,  die  Aufmerk-samkeit auf seine vorbildlichen Eigen-schaften zu lenken.

Darf der Königreichssaal be-
nutzt werden? Ja, wenn die Ältesten-schaft zustimmt und keine andere re-guläre  Zusammenkunft  stattfindet. Der Saal kann benutzt werden,  wenn der Verstorbene einen guten Ruf hatte und der Versammlung angehörte oder wenn es das minderjährige Kind eines Versammlungsgliedes  war.  Wenn  der Verstorbene  wegen  seines  unchristli-chen Lebenswandels in der Öffentlich-keit  einen  schlechten  Ruf  hatte  oder andere Tatsachen die Versammlung in ein  schlechtes  Licht  rücken  würden, 

können die Ältesten entscheiden, daß der  Saal  nicht  benutzt  werden  darf. (Siehe Dienst-Buch, Seite 62, 63.)Gewöhnlich wird der Königreichs-saal nicht für Begräbnisse von Anders-gläubigen  benutzt.  Wenn  die  Hinter-bliebenen jedoch getaufte,  tätige Ver-kündiger sind, der Verstorbene vielen in  der  Versammlung  dafür  bekannt war,  daß  er  der  Wahrheit  gegenüber günstig gesinnt war, und im Ort wegen seines rechtschaffenen Lebenswandels einen guten Ruf hatte, kann man eine Ausnahme machen, sofern keine welt-lichen Bräuche befolgt werden.Wenn  die  Benutzung  des  König-reichssaales  gestattet  wird,  werden die Ältesten auch berücksichtigen, ob es üblich ist, den Sarg dort aufzubah-ren. Wenn es üblich ist, können sie die Aufbahrung gestatten.
Wenn Außenstehende bestattet 

werden sollen: Wenn der Verstorbe-ne einen guten Ruf im Ort hatte, kann ein Bruder in der Friedhofshalle oder am Grab eine tröstende biblische An-sprache halten. Die Versammlung wür-de  es  ablehnen,  jemanden  zu  bestat-ten,  der  für  seinen  unmoralischen oder  gesetzlosen  Lebenswandel  be-kannt war oder dessen Lebenswandel biblischen  Grundsätzen  grob  wider-sprach.  Ein  Bruder  würde  bestimmt nicht zusammen mit einem Geistlichen 

einen  interkonfessionellen  Gottes-dienst  abhalten  noch  in  einer  Kirche Babylons der Großen an einer Bestat-tung mitwirken.
Wenn der Verstorbene ausge-

schlossen war: Die Versammlung hät-te  in  der  Regel  nichts  damit  zu  tun, und  der  Königreichssaal  würde  nicht benutzt werden. Wenn der Verstorbe-ne  Anzeichen  für  Reue  und  den Wunsch, wiederaufgenommen zu wer-den, erkennen ließ, kann ein Bruder es vielleicht mit seinem Gewissen verein-baren,  in  der  Friedhofshalle  oder  am Grab eine biblische Ansprache zu hal-ten,  um  Ungläubigen  ein  Zeugnis  zu geben und die Verwandten zu trösten. Bevor sich der Bruder entscheidet, ist es weise, sich an die Ältestenschaft zu wenden und ihren eventuellen Rat zu berücksichtigen. In einem Fall, in dem es für diesen Bruder nicht ratsam wä-re,  sich  zu  beteiligen,  mag  es  ange-bracht  sein,  daß  ein  Bruder,  der zur 
Familie des Verstorbenen gehört, eine Ansprache  hält  und  die  Angehörigen tröstet.Weiteren  Aufschluß  findet  man  in  den 
Wachtturm-Ausgaben  vom  15. Oktober  1990 (Seite  30,  31),  15. Dezember  1981  (Seite  30), 15. Juni  1980  (Seite  5—7),  1. September  1978 (Seite  5—8),  1. September  1977  (Seite  538—540) und vom 15. Juni 1970 (Seite 382, 383) so-wie in den Erwachet!-Ausgaben vom 8. Septem-ber  1990  (Seite  22,  23)  und vom  8. Juli  1977 (Seite 12—16).

*** km 1/95 S. 7 Auf andere Rücksicht nehmen — 1. Teil ***
Auf andere Rücksicht nehmen — 1. Teil1 Wir freuen uns darüber, daß das Volk Jehovas Gedeihen hat, so daß im-mer mehr Versammlungen entstehen. In manchen Gebieten, vor allem in grö-ßeren  Städten,  werden  die  König-reichssäle  stark  beansprucht,  da  es nicht selten erforderlich ist, daß meh-rere  Versammlungen  denselben  Saal benutzen.  Diese  Situation  erfordert besondere Rücksichtnahme von seiten aller Beteiligten.2 Jede Versammlung, die den König-reichssaal benutzt, sollte ihn den Brü-dern, die anschließend kommen, in ei-

nem  sauberen,  ordentlichen  Zustand hinterlassen.  Die  Stühle  sollten  wie vorgesehen stehen, die Literatur sollte weggeräumt sein,  und sämtliche per-sönlichen Gegenstände, die im König-reichssaal  vergessen  wurden,  sollten eingesammelt worden sein. Die Toilet-ten sollten in sauberem Zustand sein, und man sollte  sich vergewissert  ha-ben, daß die Vorräte an Seife, Handtü-chern  und  Toilettenpapier  aufgefüllt und die Mülleimer geleert wurden.3 Wenn zwischen zwei Zusammen-künften nur wenig Zeit ist, sollten die-jenigen,  die nach der bereits beende-ten  Zusammenkunft  noch  geblieben sind,  sich nicht  unnötig lange aufhal-

ten  und  die  Vorbereitungen  für  die nächste  Zusammenkunft  stören.  Aus-gedehnte Privatgespräche könnten da-zu  führen,  daß  der  Eingangsbereich überfüllt ist und daß die Brüder davon abgehalten  werden,  bestimmte  Dinge für die nächste Zusammenkunft zu re-geln. Die Zahl der Parkplätze beim Kö-nigreichssaal  mag begrenzt  sein,  und es  wäre  ein  Zeichen  von  Freundlich-keit, unverzüglich wegzufahren, damit die  Ankommenden  einen  Parkplatz finden.  Allerdings  sollten  diejenigen, die die nächste Zusammenkunft besu-chen,  nicht  zu  früh  kommen,  weil sonst  eine  unnötige  Überfüllung  im Eingangsbereich,  in  der  Garderobe 



und auf dem Parkplatz die Folge wäre.4 Wenn sich mehrere Versammlun-gen einen Königreichssaal teilen, ist es besonders wichtig, bei den Vorkehrun-gen  für  die  wöchentliche  Reinigung des  Saals  eng  zusammenzuarbeiten. Normalerweise wechseln sich die Ver-sammlungen  in  einem  bestimmten Turnus darin ab. Wenn eure Versamm-lung  diese  Aufgabe  hat,  vergewissert euch, daß die Reinigung gründlich und unverzüglich erfolgt. Dann werden an-dere Versammlungen, die den Saal be-nutzen, keinen Grund zur Klage haben.5 Gelegentlich kann es erforderlich sein,  daß eine Versammlung ihre  Zu-sammenkunftszeiten  verlegen  muß, beispielsweise  anläßlich  des  Besuchs 

des Kreisaufsehers. Wenn das Auswir-kungen auf eine andere Versammlung hat, sollten die Ältesten diese rechtzei-tig im voraus darüber informieren, da-mit ihre Verkündiger so früh wie mög-lich  davon  unterrichtet  werden  kön-nen. Auch wenn eine zulässige Zusam-menkunft anderer Art geplant ist wie die  Pionierdienstschule,  eine  Zusam-menkunft  der  Ältesten  des  Kreises oder  eine Hochzeit,  sollten die  ande-ren Versammlungen und eventuell be-troffene Kreisaufseher  rechtzeitig  be-nachrichtigt werden; sie werden dann nicht planen, den Königreichssaal zur selben Zeit zu benutzen.6 Es  gibt einige  Säle,  die  von Ver-sammlungen benutzt werden, die ver-

schiedenen  Kreisen  zugeteilt  sind.  Es ist  wichtig,  daß  die  reisenden  Aufse-her,  die diese Säle besuchen,  sich ge-genseitig über ihre geplanten Besuche in  Kenntnis  setzen.  Änderungen  in letzter Minute oder andere Schwierig-keiten  können  sich  ergeben,  wenn zwei  reisende  Aufseher  ihre  Besuche für dieselbe Woche vorsehen.7 Liebevolle  Rücksichtnahme  auf andere  sowie  gute  Kommunikation, Vorausplanung  und  Zusammenarbeit werden dazu beitragen, ein herzliches Verhältnis zwischen den Versammlun-gen zu bewahren, und sie werden ge-währleisten, daß „alle Dinge anständig und  nach  Anordnung  geschehen“ (1. Kor. 14:40).
*** km 2/95 S. 7 Auf andere Rücksicht nehmen — 2. Teil ***

Auf andere Rücksicht nehmen — 
2. Teil1 Wir möchten soweit wie möglich ein  gutes  Verhältnis  zu  unseren  Mit-bürgern bewahren. Das erfordert,  auf ihre Rechte und Gefühle Rücksicht zu nehmen.2 Jehovas Zeugen sind für ihr gutes Benehmen  bekannt.  Unser  Verhalten in  der  Nachbarschaft,  in  der  Schule und am Arbeitsplatz  sowie auf  unse-ren Kongressen wurde schon oft posi-tiv  kommentiert.  (Siehe  Wachtturm vom 15. Juni 1989, Seite 20.)3 Ein  vorzügliches  Benehmen schließt natürlich vieles ein, zum Bei-spiel Ehrlichkeit, Fleiß und gute mora-lische  Grundsätze.  Außerdem  gehört ein respektvolles Verhalten gegenüber den Anwohnern im Bereich des König-reichssaals dazu. Man würde auf unser gottgefälliges  Verhalten  in  anderer Hinsicht nichts mehr geben, wenn wir es  versäumten,  auf  unsere  Mit-menschen Rücksicht zu nehmen. Pau-lus forderte uns auf, uns ‘auf eine Wei-se zu betragen, die der guten Botschaft über  den  Christus  würdig  ist’  (Phil. 

1:27).4 Von Zeit zu Zeit beschweren sich Personen, die in der Nähe bestimmter Königreichssäle  wohnen,  weil  sie  das Gefühl  haben,  die  Besucher  der  Zu-sammenkünfte  würden  nicht  ausrei-chend Rücksicht nehmen. Brüder und Schwestern sollten nicht auf dem Bür-gersteig  vor  dem Königreichssaal  zu-sammenstehen  und  sich  so  angeregt unterhalten,  daß man es noch in den umliegenden  Häusern  hört.  Kindern sollte  untersagt  werden,  ständig  in den  Königreichssaal  und  wieder  hin-aus  zu  rennen.  Die  Nachbarschaft könnte sich gestört fühlen, wenn man gedankenlos  Autotüren  zuschlagen oder  die  Hupe  betätigen  würde.  Ein solches  Verhalten  wirft  ein  ungünsti-ges Licht auf die Versammlung. Es ist auch wichtig, daß wir alle Verkehrsre-geln  beachten,  wenn  wir  in  der  Ge-gend unterwegs sind (Röm. 13:1, 2, 5).5 Fahrzeuge sollten weder auf Pri-vatgrundstücken  noch  an  Stellen  ge-parkt werden, wo sie den Verkehr be-hindern  oder  Einfahrten  blockieren. Parkplätze, die nahe gelegene Geschäf-te ihren Kunden zur Verfügung stellen, 

sollten  nicht  benutzt  werden,  außer wenn eine Erlaubnis vorliegt. Dort, wo drei oder vier Versammlungen densel-ben  Königreichssaal  benutzen,  finden eigentlich an jedem Tag der Woche Zu-sammenkünfte statt, und das erfordert enge  Zusammenarbeit  zwischen  den Ältestenschaften.  (Siehe  Wachtturm vom  1. Oktober  1988,  Seite 17,  Ab-satz 13.)6 In der Bibel werden wir aufgefor-dert,  ‘alles  zur  Verherrlichung  Gottes zu tun’,  und das schließt ein,  auf  Au-ßenstehende  Rücksicht  zu  nehmen (1. Kor. 10:31-33). Wenn wir ‘die per-sönlichen Interessen anderer im Auge behalten’, werden wir uns nicht gedan-kenlos  auf  ihr  Grundstück  begeben (Phil.  2:4).  Wir werden  auch vermei-den,  den  Geschäftsbetrieb  örtlicher Geschäftsleute zu stören.7 Dadurch,  daß wir  auf andere — sowohl  innerhalb als  auch außerhalb der  Versammlung  —  Rücksicht  neh-men,  zeigen wir,  wie  wir  in  unserem Herzen eingestellt  sind.  Das,  was wir tun  und  sagen,  sollte  beweisen,  daß wir ‘unseren Nächsten lieben wie uns selbst’ (Mat. 7:12; 22:39).Zusätzliche Quellen
*** km 12/94 S. 2 Ändern sich eure Zusammenkunftszeiten? ***

Ändern sich eure 
Zusammenkunftszeiten?Wenn  mehrere  Versammlungen, die  denselben  Königreichssaal  benut-zen, einen Tausch oder eine Änderung der Zusammenkunftszeiten vereinbart haben, sollte das am 1. Januar gesche-hen.  Die  Bereitschaft,  sich  dem,  was vorgesehen  wurde,  anzupassen,  be-weist  gegenseitige  Liebe  und  Rück-sichtnahme.  Oft  ist  ein  Wechsel  der Zusammenkunftszeit  einem  persön-lich von Nutzen, und es wird einfacher, 

die Zusammenkünfte zu besuchen.Es könnte allerdings auch sein, daß der  Wechsel,  der  in  diesem  Jahr  er-folgt, sich nicht so gut mit deinem Zeit-plan  vereinbaren  läßt.  Er  mag  Ände-rungen  in  deinem  üblichen  Zeitplan erfordern,  die einiges durcheinander-bringen. Die Bereitschaft jedes einzel-nen  zur  Zusammenarbeit  zeigt  Wert-schätzung  für  die  gesamte  Vorkeh-rung, die zum gegenseitigen Nutzen je-des Betroffenen dient.Der  nächste  Wechsel  der  Zusam-

menkunftszeiten  mag  dir  dann  wohl wieder  mehr  zusagen.  Bis  es  soweit ist, ermuntern wir dich, die notwendi-gen  persönlichen  Änderungen  vorzu-nehmen, damit du alle wöchentlichen Zusammenkünfte zu den von der Ver-sammlung beschlossenen Zeiten besu-chen  kannst.  Bemühe  dich,  eine  An-sicht  zu  bewahren,  wie  sie  der  Psal-mist  David  hatte,  der  erklärte:  „Ich freute  mich,  als  sie  zu  mir  sprachen: ‚Zum  Haus  Jehovas  laßt  uns  gehen‘ “ (Ps. 122:1).



M-14 Quellen am Donnerstag, den 30. 9. 2010
*** w08 15. 4. S. 31 Höhepunkte aus dem Buch Johannes ***

5:26; 6:53 — Was ist damit gemeint, „Le-
ben in sich selbst“ zu haben? Jesus Christus spricht hier von zwei Befugnissen, die ihm vom Vater verliehen worden sind: Zum einen können Menschen  durch  ihn  Jehovas  Wohlgefallen  er-langen. Und zum anderen hat Jesus die Macht, Tote aufzuerwecken und ihnen Leben zu geben. Für  Jesu  Nachfolger  bedeutet  ‘Leben  in  sich selbst zu haben’, in die ganze Fülle des Lebens einzugehen. Gesalbten Christen wird dies bei ih-rer  Auferstehung  zu  himmlischem  Leben  ge-währt. Treue Christen mit einer irdischen Hoff-nung  werden  erst  nach  der  Tausendjahrherr-schaft,  wenn sie die Schlussprüfung bestanden haben, in die Fülle des Lebens eingehen (1. Kor. 15:52, 53; Offb. 20:5, 7-10).

6:64 — Wusste Jesus, als er Judas Iskari-
ot auswählte, dass er von ihm verraten wür-
de? Offensichtlich  nicht.  Bei  einer  Gelegenheit im Jahr 32 u. Z. sagte Jesus allerdings zu seinen Aposteln:  „Einer von euch  ist  ein  Verleumder.“ 

Möglicherweise bemerkte Jesus zu diesem Zeit-punkt bei Judas Iskariot den Beginn eines ver-kehrten Laufs (Joh. 6:66-71).
Lehren für uns:

2:4. Jesus  wollte  Maria  darauf  hinweisen, dass er als getaufter gesalbter Sohn Gottes nur von  seinem  himmlischen  Vater  Anweisungen entgegennimmt.  Jesus stand zwar erst  am An-fang  seines  irdischen  Dienstes,  war  sich  aber völlig  der  Stunde  oder  Zeit  bewusst,  was  das ihm übertragene Werk betraf.  Er  wusste  auch, dass dies seinen Opfertod einschließen würde. Nicht  einmal  eine  nahe  Verwandte  wie  Maria durfte ihn beim Tun des göttlichen Willens auf-halten. Wir sollten unserem Gott Jehova ebenso entschlossen dienen.
3:1-9. Von Nikodemus, einem Vorsteher der Juden,  können wir  in  zweierlei  Hinsicht  etwas lernen. Nikodemus war demütig und einsichtig. Er  war  sich  seiner  geistigen  Bedürfnisse  be-wusst  und  erkannte  einen  einfachen  Zimmer-

mannssohn als den von Gott gesandten Lehrer an. Demut ist auch für wahre Christen heute ei-ne Notwendigkeit. Andererseits scheute sich Ni-kodemus, ein Jünger Jesu zu werden,  während dieser noch auf der Erde war. Vielleicht hatte er Menschenfurcht  oder  fürchtete  um  seine  Stel-lung im Sanhedrin.  Es könnte aber auch Liebe zum Reichtum gewesen sein. Daraus ergibt sich für uns eine wertvolle Lehre: Wir dürfen nicht zulassen, dass ähnliche Gründe uns daran hin-dern, ‘unseren Marterpfahl  auf uns zu nehmen und Jesus beständig zu folgen’ (Luk. 9:23).
4:23, 24. Damit unsere Anbetung für  Gott annehmbar  ist,  muss  sie  mit  der  in  der  Bibel geoffenbarten  Wahrheit  übereinstimmen  und wir müssen uns vom heiligen Geist leiten lassen.
6:27. Sich für „die Speise [einzusetzen], die für  das  ewige  Leben  bleibt“,  heißt  sich  anzu-strengen,  um  die  geistigen  Bedürfnisse  zu  be-friedigen. Wenn wir das tun, sind wir glücklich (Mat. 5:3).

*** w08 1. 4. S. 26-29 Die Eucharistie: Eine Zeremonie und ihr Hintergrund ***

DIE EUCHARISTIE: EINE 
ZEREMONIE UND IHR 

HINTERGRUNDÜBERALL auf  der  Welt  nehmen Menschen regelmäßig daran teil, sei es mehrmals im Jahr, allwöchentlich  oder  sogar  jeden  Tag.  Dennoch ist von einem „Geheimnis des Glaubens“ die Re-de, und viele Teilnehmer würden nicht behaup-ten  wollen,  dass  sie  verstehen,  was  dabei  vor sich geht. Man spricht von einem heiligen Sakra-ment, ja sogar einem Wunder. Worum handelt es sich?Es geht um die Eucharistie, den Teil der ka-tholischen Messe, bei dem der Priester einen Se-gen über Brot und Wein spricht und die Gemein-de eingeladen ist, Christus in heiliger Kommuni-on zu  empfangen.  Laut  Papst  Benedikt XVI.  ist diese  Zeremonie  für  Katholiken  „der  Inbegriff und die Summe unseres Glaubens“. Vor Kurzem beging die Kirche das „Jahr der Eucharistie“ mit dem Ziel, „den eucharistischen Glauben wieder-zuerwecken und zu vermehren“.Selbst  Katholiken, die  mit ihrer Kirche ha-dern, verbinden mit diesem Ritual starke Gefüh-le.  Zum Beispiel  erklärte  eine Journalistin,  die sich als  junge,  progressiv denkende Katholikin beschreibt,  kürzlich in  einem Artikel  im Nach-richtenmagazin Time: „Auch wenn wir nicht mit allen  Lehren  der  katholischen  Kirche  einigge-hen, klammern wir uns doch an das, was uns im katholischen  Glauben  verbindet:  unsere  tiefe Verehrung der Eucharistie.“Was genau ist unter Eucharistie zu verste-hen? Sind Nachfolger Christi verpflichtet, sie zu feiern?  Befassen  wir  uns  zunächst  damit,  wie diese  Tradition  entstanden  ist.  Anschließend möchten wir  die  wichtigere Frage klären:  Ent-spricht  sie  wirklich  genau der  Feier,  die  Jesus Christus vor fast 2 000 Jahren eingesetzt hat?
Die Eucharistie in der ChristenheitWarum die Eucharistie als ein Wunder gilt, ist  nicht  schwer  zu  verstehen.  Der  Höhepunkt der  Feier  findet  während  des  eucharistischen Hochgebets statt.  Gemäß dem  Katechismus der 

katholischen Kirche machen dabei „die Kraft der Worte und des Handelns Christi und die Macht des Heiligen Geistes“ den Leib und das Blut Jesu „sakramental gegenwärtig“. Nachdem der Pries-ter von Brot und Wein genossen hat, spendet er den Gläubigen die Kommunion, gewöhnlich nur in Form des Brotes, der Hostie.

Die katholische Kirche lehrt, Brot und Wein würden  durch  ein  Wunder  in  den  buchstäbli-chen Leib Christi beziehungsweise in sein buch-stäbliches Blut verwandelt: die Transsubstantia-tion.  Diese  Lehre  entwickelte  sich  allmählich; das Wort wurde erstmals im 13. Jahrhundert de-finiert und offiziell verwandt. Durch die Refor-mation wurden manche Einzelheiten infrage ge-stellt. Luther zum Beispiel lehnte die Transsub-stantiation ab und lehrte  stattdessen die  Kon-substantiation. Der Unterschied liegt im Detail: Luther lehrte, Brot und Wein würden nicht we-sensverwandelt,  sondern  bildeten  eine  Einheit mit Leib und Blut Christi.Die Meinungen über die Bedeutung der Eu-charistie sowie über Ablauf und Häufigkeit der Feier gingen im Lauf der Zeit immer weiter aus-einander. In allen Kirchen der Christenheit aber spielt  diese  Zeremonie  in  irgendeiner  Form nach wie vor eine zentrale Rolle. Doch wie sah die  von  Jesus  ursprünglich  eingesetzte  Feier wirklich aus?
Das „Abendmahl des Herrn“ 

und seine EinsetzungEingesetzt  wurde  das  „Abendmahl  des Herrn“, die Feier zum Gedenken an seinen Tod, von Jesus selbst (1. Korinther 11:20, 24). Führte er  dabei  aber  eine  geheimnisvolle  Zeremonie ein,  bei  der  seine Nachfolger  buchstäblich  sei-nen Leib essen und sein Blut trinken sollten?Jesus hatte gerade das jüdische Passah ge-feiert  und  anschließend  Judas  Iskariot  entlas-sen, den Apostel, der im Begriff war, ihn zu ver-raten. Matthäus, einer der 11 anwesenden Apo-stel, berichtet: „Während sie weiteraßen, nahm Jesus ein Brot, und nachdem er einen Segen ge-sprochen hatte, brach er es, gab es den Jüngern und sagte: ‚Nehmt,  esst!  Dies bedeutet  meinen Leib.‘ Auch nahm er einen Becher, und nachdem er Dank gesagt hatte [griechisch: eucharistésas], gab er ihnen diesen und sprach: ‚Trinkt daraus, ihr alle; denn dies bedeutet mein „Blut des Bun-des“,  das  zugunsten  vieler  zur  Vergebung  der Sünden  vergossen  werden  wird‘ “  (Matthäus 26:26-28).Wie für alle Diener Gottes war es auch für Jesus  völlig  selbstverständlich,  vor  dem  Essen ein Dankgebet zu sprechen (5. Mose 8:10; Mat-thäus 6:11; 14:19; 15:36; Markus 6:41; 8:6; Jo-hannes  6:11, 23;  Apostelgeschichte  27:35;  Rö-mer 14:6). Gibt es irgendeinen Grund, anzuneh-men, er habe mit diesem Segen über Brot und Wein gleichzeitig ein Wunder gewirkt, dem zu-folge seine Nachfolger anschließend sein buch-

stäbliches Fleisch und Blut  zu sich genommen hätten?
„Das bedeutet“ oder „das ist“?Nun geben manche Bibelübersetzungen Je-su Worte wie folgt wieder: „Nehmt und esst; das 

ist mein Leib“, sowie: „Trinkt alle daraus; das ist mein Blut“ (Matthäus 26:26-28, Einheitsüberset-
zung; Kursivschrift von uns). Und tatsächlich be-deutet das griechische Wort  estin — eine Verb-form von „sein“ — im Allgemeinen „ist“.  Dieses Verb  kann aber  auch  den  Sinn  von  „bedeutet“ haben. Interessanterweise wird es in vielen Bi-belübersetzungen  häufig  mit  „bedeuten“  oder „darstellen“ wiedergegeben. Welche Wiedergabe im Einzelfall am genauesten ist, hängt vom Zu-sammenhang ab. In Matthäus 12:7 zum Beispiel steht  in  etlichen  Übersetzungen  für  estin das Wort „heißt“ oder „bedeutet“:  „Hättet  ihr doch erkannt,  was  das  bedeutet  [griechisch:  estin]: Barmherzigkeit will  Ich und nicht Opfer!  Dann würdet  ihr  keine  Unschuldigen  verurteilen“ 
(Herders Laien-Bibel; Rießler/Storr).Viele  renommierte  Bibelgelehrte  sind  sich darüber einig, dass das Wort „ist“ nicht richtig wiedergibt, was Jesus hier sagen wollte. Der ka-tholische  Theologe  Jacques  Dupont  beispiels-weise  erklärte,  wenn  man  die  Denkweise  des kulturellen  und  gesellschaftlichen  Umfelds  be-rücksichtige, in dem Jesus lebte, müsse die „na-türlichste“  Wiedergabe eigentlich lauten:  „Dies bedeutet meinen Leib“, oder: „Dies stellt meinen Leib dar.“Auf keinen Fall  kann Jesus gemeint  haben, seine  Nachfolger  sollten  buchstäblich  sein Fleisch  essen  und  sein  Blut  trinken.  Warum? Nach der Sintflut  erlaubte Gott den Menschen, das  Fleisch  von  Tieren  zu  verzehren.  Den  Ge-nuss von Blut verbot er damals aber ausdrück-lich (1. Mose 9:3, 4). Im Gesetz Mose, das Jesus vollkommen einhielt, wurde dieses Verbot wie-derholt (5. Mose 12:23; 1. Petrus 2:22). Und den Aposteln Jesu wurde vom heiligen Geist eingege-ben, das Verbot zu erneuern, wodurch es zu ei-nem für alle Christen bindenden Gesetz wurde (Apostelgeschichte 15:20, 29).  Hätte  Jesus eine Feier ins Leben gerufen, bei der seine Nachfol-ger ein heiliges Gesetz Gottes, des Allmächtigen, hätten brechen müssen? Das ist völlig undenk-bar!Somit muss Jesus Brot und Wein als Symbo-le  gebraucht  haben.  Das  ungesäuerte  Brot  be-deutete  seinen sündenlosen  Leib,  der  geopfert werden würde. Und der Rotwein stellte sein Blut dar,  „das  zugunsten  vieler  zur  Vergebung  der 



Sünden  vergossen“  werden  würde  (Matthäus 26:28).
Das „Abendmahl des Herrn“ und sein ZweckDie  allererste  Abendmahlsfeier  schloss  Je-sus mit den Worten ab: „Tut dies immer wieder zur  Erinnerung  an  mich“  (Lukas  22:19).  Tat-sächlich erinnert uns diese Feier an Jesus und an all das Wunderbare, was durch seinen Tod be-wirkt worden ist. Wir denken daran, dass er das Herrscherrecht seines Vaters Jehova verteidigte. Auch  werden  wir  daran  erinnert,  dass  Jesus durch seinen Tod als  vollkommener, sündenlo-ser Mensch „seine Seele als ein Lösegeld im Aus-tausch  gegen  viele“  gegeben  hat,  damit  jedem die Möglichkeit eröffnet wird,  durch den Glau-ben an das Loskaufsopfer von der Sünde befreit zu werden und ewig zu leben (Matthäus 20:28).In erster Linie aber ist das Abendmahl des Herrn  ein  Gemeinschaftsmahl.  Beteiligt  daran sind 1. Jehova Gott, der das Lösegeld beschaffte, 2. Jesus Christus, der als „das Lamm Gottes“ das Lösegeld erbrachte, und 3. Jesu geistige Brüder. Sie nehmen von den Symbolen, Brot und Wein, und zeigen dadurch, dass sie sich vollständig in Einheit  mit  Christus  befinden  (Johannes  1:29; 1. Korinther  10:16, 17).  Außerdem  zeigen  sie, dass sie als geistgesalbte Jünger Jesu dem „neu-en Bund“ angehören. Sie sind es, die als Könige 

und Priester  mit  Christus im Himmel  regieren werden (Lukas 22:20;  Johannes 14:2, 3;  Offen-barung 5:9, 10).Wann  sollte  das  Gedächtnismahl  gefeiert werden? Die Antwort liegt auf der Hand, wenn man daran denkt, dass Jesus ein ganz bestimm-tes Datum für die Einsetzung der Feier wählte: den 14. Nisan. Über 1 500 Jahre lang hatten Die-ner  Gottes  alljährlich  an  diesem  Tag  des  jüdi-schen Kalenders mit dem Passah der Ereignisse gedacht, durch die Jehova sein Volk eindrucks-voll  befreit  hatte.  Offensichtlich  wollte  Jesus, dass  seine  Nachfolger  am  gleichen  Datum  der noch viel größeren Befreiung gedenken, die Gott durch den Tod Christi ermöglichen würde. Des-halb  feiern  Jesu  echte  Nachfolger  das  Abend-mahl des Herrn jedes Jahr an dem Datum, das dem 14. Nisan nach dem hebräischen Kalender entspricht.Feiern sie diesen Anlass, weil ihnen so viel an Traditionen liegt? Offen gesagt wirkt die Eu-charistiefeier auf viele Menschen wohl nicht zu-letzt  aus  diesem  Grund so  anziehend.  Die  an-fangs zitierte Journalistin zum Beispiel schrieb in Time: „Es hat etwas zutiefst Beruhigendes, an alten Riten teilzunehmen, die von so vielen zele-briert werden.“ Wie manch anderem Katholiken heute ist es ihr lieber, wenn die Messe wie frü-her in Latein gelesen wird. Warum? Sie erklärt: 

„Ich will  die Messe lieber in einer Sprache hö-ren, die ich nicht verstehe, denn was ich auf Eng-lisch zu hören bekomme, geht mir allzu oft ge-gen den Strich.“Jehovas Zeugen und Millionen Mitverbunde-ne feiern das Abendmahl des Herrn sehr gern in ihrer Muttersprache, ganz gleich, wo sie leben. Es macht ihnen viel Freude, die Bedeutung und den  Wert  des  Todes  Jesu  besser  verstehen  zu lernen. Diese Wahrheiten sind es wert, das gan-ze Jahr über durchdacht und erörtert zu werden. Jehovas  Zeugen  haben  festgestellt,  dass  ihnen das Gedächtnismahl am besten hilft, sich an die tiefe Liebe zu erinnern, die Jehova Gott und sein Sohn, Jesus Christus, bewiesen haben. Das rüstet sie  aus,  ‘den  Tod des  Herrn  immer wieder  zu verkündigen, bis er gekommen ist’ (1. Korinther 11:26).
[Fußnoten]Andere  Bezeichnungen  für  diese  Zeremonie  sind „Mahl des Herrn“, „Brechen des Brotes“, „eucharistische Versammlung“,  „heiliges  Opfer“,  „heilige  und göttliche Liturgie“, „Kommunion“ oder „heilige Messe“. Das Wort „Eucharistie“  ist  von  dem  griechischen  Wort  eucha-
ristía abgeleitet, was Dankbarkeit oder Danksagung be-deutet.Siehe zum Beispiel Matthäus 9:13 (Rießler/Storr); Lu-kas 8:11  (Allioli; Rösch); Galater 4:24, 25  (Bruns; Ein-
heitsübersetzung; Rießler/Storr; Rösch).

*** w04 15. 3. S. 4-7 Das Abendmahl des Herrn — Wie sollte es gefeiert werden? ***

DAS ABENDMAHL DES 
HERRN — WIE SOLLTE 
ES GEFEIERT WERDEN?WESENTLICHEN  Aufschluss,  wie  das Abendmahl  des  Herrn  gefeiert  werden  sollte, liefert  der  christliche  Apostel  Paulus,  der schrieb:  „Ich  habe  das  vom  Herrn  empfangen, was  ich  euch  auch  übermittelt  habe,  dass  der Herr  Jesus  in  der  Nacht,  in  der  er  überliefert werden sollte, ein Brot nahm, und nachdem er Dank gesagt hatte, brach er es und sprach: ‚Dies bedeutet meinen Leib, der für euch ist. Tut dies immer wieder zur Erinnerung an mich.‘ Ebenso tat er auch in Bezug auf den Becher nach dem Abendmahl, indem er sprach: ‚Dieser Becher be-deutet den neuen Bund kraft meines Blutes. Tut dies immer wieder, sooft ihr ihn trinkt, zur Erin-nerung an mich.‘ Denn sooft ihr dieses Brot esst und diesen Becher trinkt, verkündigt ihr immer wieder den Tod des Herrn, bis er gekommen ist“ (1. Korinther 11:23-26).Wie Paulus erklärte, setzte Jesus das Abend-mahl  des Herrn „in  der  Nacht“  ein,  „in  der  er überliefert werden sollte“, also in der Nacht, als Judas Iskariot ihn an die religiösen Führer der Juden verriet, die dann die Römer dazu dräng-ten, Christus an den Pfahl zu bringen. Das Mahl fand  am  Donnerstag,  dem  31. März  33 u. Z., spätabends  statt.  Jesus  starb  am  Freitag,  dem 1. April,  nachmittags  an  einem  Marterpfahl. Doch da gemäß dem jüdischen Kalender ein Tag von Abend zu Abend gerechnet wird, fielen so-wohl  das  Abendmahl  als  auch  der  Tod  Jesu Christi  auf denselben Tag — auf den 14. Nisan 33 u. Z.Diejenigen,  die  vom  Brot  und  vom  Wein nehmen  würden,  sollten  dies  „immer  wieder“ zur Erinnerung an Jesus tun. Gemäß einer ande-ren Wiedergabe sagte Jesus: „Tut dies . . . zu mei-nem Gedächtnis!“  (1. Korinther 11:24,  Neue Je-

rusalemer Bibel). Deshalb wird das Abendmahl des Herrn auch als Gedächtnismahl oder als Fei-er zum Gedenken an den Tod Christi bezeichnet.
Warum des Todes Jesu gedenken?Die Antwort  hat  mit  der  Tragweite  seines Todes zu tun. Jesus starb als der hervorragends-

te Verteidiger der Souveränität Jehovas. Er stem-pelte Satan zum Lügner, der ja behauptet hatte, Menschen würden Gott nur aus selbstsüchtigen Beweggründen  dienen  (Hiob  2:1-5;  Sprüche 27:11).  Durch  seinen  Tod  als  vollkommener Mensch gab Jesus auch „seine Seele als ein Löse-geld  im  Austausch  gegen  viele“  (Matthäus 20:28). Als Adam gegen Gott sündigte, verwirkte er vollkommenes menschliches Leben und alle Aussichten,  die  damit  zusammenhingen.  Doch „so sehr hat  Gott  die  [Menschen-]Welt  geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn gab, damit jeder, der Glauben an ihn ausübt, nicht vernich-tet werde, sondern ewiges Leben habe“ (Johan-nes 3:16). Ja, „der Lohn, den die Sünde zahlt, ist der Tod, die Gabe aber, die Gott gibt, ist ewiges Leben durch Christus Jesus, unseren Herrn“ (Rö-mer 6:23).Der Tod Jesu Christi hat daher mit den bei-den erhabensten Ausdrucksformen der Liebe zu tun: zum einen mit der großen Liebe, die Jehova zu den Menschen bewies, indem er seinen Sohn gab, und zum anderen mit der aufopferungsvol-len Liebe Jesu zur Menschheit, für die er bereit-willig  sein  menschliches  Leben  aufgab.  Durch die Feier zum Gedenken an den Tod Jesu werden diese beiden Ausdrucksformen der Liebe gebüh-rend gewürdigt. Sollten wir uns für die uns er-wiesene Liebe nicht als dankbar erweisen? Bei der Abendmahlsfeier anwesend zu sein wäre ein Beweis dafür.
Die Bedeutung von Brot und WeinAls Jesus das Abendmahl einsetzte, verwen-dete er ein Brot und einen Becher Rotwein als Symbole. Jesus nahm ein Brot und „nachdem er Dank gesagt hatte, brach er es und sprach: ‚Dies bedeutet meinen Leib, der für euch ist‘ “ (1. Ko-rinther 11:24). Das Brot musste gebrochen wer-den,  damit  es  verteilt  und  gegessen  werden konnte, weil es sich um ein ziemlich brüchiges Brot  handelte,  das  aus  Mehl  und  Wasser  be-stand, ohne Zusatz von Sauerteig oder Hefe. Sau-erteig  steht  in  der  Bibel  für  Sünde  (Matthäus 16:11,  12;  1. Korinther  5:6, 7).  Jesus  war  sün-denlos.  Sein  vollkommener  menschlicher  Leib diente  daher  als  ein  geeignetes  Loskaufsopfer für die Menschheit (1. Johannes 2:1, 2). Wie pas-send,  Christi  sündenlosen  menschlichen  Leib durch ungesäuertes Brot darzustellen!

Jesus sagte  auch Dank für  den Becher mit unverfälschtem  Rotwein  und  erklärte:  „Dieser Becher bedeutet den neuen Bund kraft meines Blutes“  (1. Korinther  11:25).  Der  Rotwein  in dem Becher stellt Jesu Blut dar. Ebenso wie im Jahr 1513 v. u. Z. das Blut geopferter Stiere und Ziegenböcke  den  Gesetzesbund  zwischen  Gott und der Nation Israel  rechtskräftig  machte,  so machte Jesu Blut, das er beim Tod vergoss, den neuen Bund rechtsgültig.
Wer nimmt von den Symbolen?Wer  ist  berechtigt,  von  den  Gedächtnis-mahlsymbolen zu nehmen? Um das zu ergrün-den, muss man verstehen, was es mit dem neu-en Bund auf sich hat und wer daran beteiligt ist. In der Bibel heißt es: „ ‚Siehe! Es kommen Tage‘, ist der Ausspruch Jehovas, ‚da will ich mit dem Hause Israel und mit dem Hause Juda einen neu-en Bund schließen . . . Ich will mein Gesetz in ihr Inneres  legen,  und  in  ihr  Herz  werde  ich  es schreiben. Und ich will ihr Gott werden, und sie selbst werden mein Volk werden. . . .  ich werde ihre Vergehung vergeben, und ihrer Sünde wer-de ich nicht  mehr gedenken‘ “  (Jeremia  31:31-34).Der neue Bund ermöglicht  ein besonderes Verhältnis zu Jehova Gott. Durch diesen Bund ist eine  Gruppe  bestimmter  Personen  zu  seinem Volk geworden und er zu ihrem Gott. Jehova hat sein  Gesetz  in  ihr  Inneres  geschrieben,  in  ihr Herz, und sogar Menschen, die keine buchstäb-lich  beschnittenen  Juden  sind,  können  auf  der Grundlage des neuen Bundes in dieses besonde-re  Verhältnis  zu  Gott  gelangen  (Römer  2:29). Wie der  Bibelschreiber Lukas festhielt,  war es Gottes Vorsatz,  ‘seine Aufmerksamkeit den Na-tionen zuzuwenden, um aus ihnen ein Volk für seinen  Namen  herauszunehmen’  (Apostelge-schichte 15:14). Gemäß 1. Petrus 2:10 waren die Betreffenden ‘einst kein Volk, jetzt aber sind sie Gottes Volk’. In der Bibel wird dieses Volk als das „Israel Gottes“ bezeichnet, das heißt als geistiges Israel  (Galater  6:16;  2. Korinther  1:21).  Der neue Bund ist demnach ein Bund zwischen Jeho-va Gott und dem geistigen Israel.Jesus schloss am letzten Abend bei  seinen Jüngern  noch  einen  weiteren  Bund mit  ihnen. „Ich mache einen Bund mit euch“, sagte er zu ih-nen, „so wie mein Vater einen Bund mit mir ge-



macht hat, für ein Königreich“ (Lukas 22:29). Es handelt sich dabei um den Königreichsbund. Die Zahl der unvollkommenen Menschen, die in den Königreichsbund aufgenommen werden, beläuft sich auf  144 000.  Sie  werden zu himmlischem Leben auferweckt,  um mit  Christus  als  Könige und Priester zu herrschen (Offenbarung 5:9, 10; 14:1-4). Somit sind diejenigen, die in den neuen Bund  mit  Jehova  Gott  aufgenommen  worden sind, auch Teilhaber am Königreichsbund mit Je-sus  Christus.  Sie  allein  sind  berechtigt,  beim Abendmahl  des  Herrn  von  den  Symbolen  zu nehmen.Wie  wissen  diejenigen,  die  von  den  Ge-dächtnismahlsymbolen nehmen dürfen, dass sie in einem einzigartigen Verhältnis zu Gott stehen und Miterben mit Christus sind? Paulus erklärte: „Der [heilige] Geist selbst bezeugt mit unserem Geist [unserer Gesinnung], dass wir Gottes Kin-der sind.  Wenn wir  also Kinder sind,  sind wir auch Erben, nämlich Erben Gottes, doch Miter-ben mit Christus, vorausgesetzt, dass wir mitlei-den,  damit  wir  auch  mitverherrlicht  werden“ (Römer 8:16, 17).Gott salbt die Miterben Christi durch seinen heiligen Geist oder seine wirksame Kraft. Dieser Geist gibt ihnen die Gewissheit, dass sie König-reichserben sind. Er ruft in den gesalbten Chris-ten die Hoffnung auf himmlisches Leben hervor. Sie betrachten alles, was die Bibel über das Le-ben im Himmel sagt, als an sie gerichtet. Außer-dem sind sie bereit, sämtliche irdischen Bindun-gen aufzugeben — das Leben auf der Erde und alle menschlichen Beziehungen eingeschlossen. Den  geistgesalbten  Christen  ist  zwar  bewusst, wie wunderbar das Leben im Paradies auf der Erde sein wird, aber ihre Hoffnung ist nicht dar-auf  gerichtet  (Lukas  23:43).  Nicht  aufgrund falscher  religiöser  Ansichten,  sondern  infolge des  Wirkens  des  Geistes  Gottes  haben  sie  die unabänderliche himmlische Hoffnung, die ihnen das Recht gibt, von den Gedächtnismahlsymbo-len zu nehmen.Angenommen, jemand ist sich nicht absolut sicher, ob er in den neuen Bund und in den Kö-nigreichsbund  aufgenommen  worden  ist.  Was sollte  er  tun,  wenn ihm auch  das  Zeugnis  des 

Geistes  Gottes  fehlt,  dass  er  ein  Miterbe  mit Christus  ist?  Dann  darf  er  nicht  von  den  Ge-dächtnismahlsymbolen  nehmen.  Wer  sich  be-wusst  als jemand ausgibt,  der  als himmlischer König und Priester berufen wurde, ohne wirk-lich  diese  Berufung  zu  haben,  erregt  Gottes Missfallen (Römer 9:16; Offenbarung 22:5).
Wie oft sollte es gefeiert werden?Sollte des Todes Jesu wöchentlich, womög-lich sogar täglich gedacht werden? Nun, es war am Passahtag,  als Christus sowohl  das Abend-mahl einsetzte als auch ungerechtfertigterweise hingerichtet wurde. Das Passah wurde nur ein-mal im Jahr, am 14. Nisan, zum Gedenken an die Befreiung Israels  aus ägyptischer Knechtschaft gefeiert  (2. Mose  12:6,  14;  3. Mose  23:5).  Des-halb sollte des Todes ‘Christi, unseres Passahs’, auch nur einmal im Jahr feierlich gedacht wer-den, nicht  wöchentlich oder gar täglich (1. Ko-rinther 5:7).  Christen halten sich bei der Feier des Abendmahls des Herrn genau an das,  was Jesus ihnen vorgab, als er diese einsetzte.Was bedeuten angesichts dessen die Worte des Paulus: „Sooft ihr dieses Brot esst und die-sen Becher trinkt, verkündigt ihr immer wieder den Tod des Herrn, bis er gekommen ist“ (1. Ko-rinther 11:26)? In diesem Text verwendete Pau-lus ein Wort, das „wann immer“ oder „jedes Mal, wenn“ bedeutet. Er meinte somit, dass gesalbte Christen jedes Mal, wenn sie von den Symbolen nehmen,  ihren  Glauben  an  Jesu  Loskaufsopfer verkündigen.Gesalbte Christen werden des Todes Christi gedenken, „bis er [Christus] gekommen ist“. Die-se Feier soll so lange stattfinden, bis Jesus wäh-rend seiner „Gegenwart“ kommt,  um seine ge-salbten Nachfolger durch eine Auferstehung zu geistigem  Leben  in  den  Himmel  zu  nehmen (1. Thessalonicher 4:14-17). Das ist im Einklang mit folgenden Worten Christi  an die 11 treuen Apostel: „Wenn ich hingehe und euch eine Stätte bereite,  so  komme  ich  wieder  und  will  euch heimnehmen  zu  mir,  damit  dort,  wo  ich  bin, auch ihr seid“ (Johannes 14:3).

Was bedeutet das für jeden Einzelnen?Muss man von den Gedächtnismahlsymbo-len nehmen, um aus Jesu Opfer Nutzen ziehen 

zu können und ewiges Leben auf der Erde zu er-halten? Nein. In der Bibel gibt es keinen Hinweis darauf, dass gottesfürchtige Personen wie Noah, Abraham,  Sara,  Isaak,  Rebekka,  Joseph,  Moses oder David nach ihrer Auferweckung auf der Er-de  jemals  von  den Symbolen nehmen werden. Doch jeder Einzelne, der sich endloses Leben auf der Erde wünscht, muss an Gott und an Christus sowie an Jehovas Gabe in Form des Loskaufsop-fers  Jesu  Glauben  ausüben  (Johannes  3:36; 14:1).  Nur  wer  diesen  Glauben  ausübt,  kann ewiges Leben erhalten. Die Anwesenheit bei der jährlichen  Feier  zum  Gedenken  an  den  Tod Christi dient als Erinnerung an dieses große Op-fer und sollte die Dankbarkeit dafür vertiefen.Der Apostel  Johannes betonte, wie wichtig Jesu Opfer ist,  als  er an Mitgesalbte die  Worte richtete:  „Ich schreibe euch diese Dinge, damit ihr keine Sünde begehen mögt. Und doch, wenn jemand eine Sünde begeht, so haben wir einen Helfer beim Vater, Jesus Christus, einen Gerech-ten. Und er ist ein Sühnopfer für unsere Sünden, doch nicht nur für die unseren, sondern auch für die  der  ganzen  Welt“  (1. Johannes  2:1, 2).  Ge-salbte können sagen, dass Jesu Opfer ihre Sün-den sühnt und zudeckt. Aber es ist auch ein Op-fer für die Sünden der ganzen Welt, denn es er-möglicht  allen  gehorsamen  Menschen  ewiges Leben.Werden Sie am 4. April  2004 bei der Feier zum Gedenken an den Tod Jesu anwesend sein? Jehovas Zeugen werden diese Feier weltweit in ihren  Zusammenkunftsstätten  durchführen. Wenn Sie kommen, werden Sie einen sehr wich-tigen,  aufschlussreichen  biblischen Vortrag  hö-ren. Ihnen wird bewusst werden, wie viel Jehova Gott und Jesus Christus für uns getan haben. Es wird auch Ihren Glauben stärken, sich mit Men-schen  zu  versammeln,  die  hohe  Achtung  vor Gott und Christus haben und Jesu Loskaufsopfer überaus schätzen. Dieser Anlass kann Sie in Ih-rem Wunsch bestärken, zu denjenigen zu gehö-ren, denen Gott unverdiente Güte erweist, eine Güte, die zu ewigem Leben führt. Lassen Sie sich durch nichts am Kommen hindern. Nehmen Sie an dieser zu Herzen gehenden Feier teil, die un-seren himmlischen Vater, Jehova Gott, ehrt und erfreut.
*** w03 15. 9. S. 30-31 Fragen von Lesern ***

Fragen von Lesern
Was bedeutet es, „Leben in sich selbst zu ha-
ben“?Gemäß der Bibel hat Jesus Christus „Leben in sich selbst“ und auch von seinen Nachfolgern wird gesagt, dass sie ‘Leben in sich selbst’ haben (Johannes 5:26; 6:53). Doch in den beiden Bibel-stellen ist damit jeweils etwas anderes gemeint.„So, wie der Vater Leben in sich selbst hat, so hat er auch dem Sohn gewährt, Leben in sich selbst  zu haben“,  erklärte  Jesus.  Dieser bemer-kenswerten Aussage hatte Jesus folgende Worte vorausgeschickt:  „Wahrlich,  wahrlich,  ich  sage euch: Wer auf mein Wort hört und dem glaubt, der mich gesandt hat, hat ewiges Leben . . . Die Stunde kommt, und sie ist jetzt, in der die Toten die  Stimme  des  Sohnes  Gottes  hören  werden, und die darauf geachtet haben, werden leben.“ Jesus sprach hier von einer außergewöhnlichen Befugnis,  die ihm vom Vater verliehen worden ist — durch ihn können Menschen Gottes Wohl-gefallen erlangen. Außerdem kann Jesus diejeni-gen auferwecken, die im Tod schlafen, und ihnen Leben  geben.  Diese  Befähigung  ist  gemeint, wenn es von Jesus heißt, dass er „Leben in sich selbst“ hat. Wie der Vater hat auch der Sohn „die Gabe  des  Lebens  [in  sich  selbst]“  (Johannes 5:24-26; Fußnote). Wie verhält es sich mit sei-nen Nachfolgern?Ungefähr ein Jahr später wandte sich Jesus 

mit folgenden Worten an seine Zuhörer: „Wahr-lich, wahrlich, ich sage euch: Wenn ihr nicht das Fleisch des Menschensohnes esst und sein Blut trinkt, so habt ihr kein Leben in euch selbst. Wer sich  von  meinem Fleisch  nährt  und mein Blut trinkt, hat ewiges Leben, und ich werde ihn am letzten  Tag  zur  Auferstehung  bringen“  (Johan-nes  6:53,  54).  Hier  setzt  Jesus  ‘Leben  in  sich selbst’ zu haben damit gleich, „ewiges Leben“ zu erlangen.  Ausdrücke  mit  derselben  grammati-schen Konstruktion wie ‘Leben in sich selbst ha-ben’  kommen  auch  anderswo  im  Urtext  der Griechischen Schriften vor. Zwei Beispiele: „Habt Salz  in  euch  selbst“,  und:  „[Sie  empfingen]  an sich selbst die volle Vergeltung“ (Markus 9:50; Römer 1:27).  In diesen Fällen lassen die  Wen-dungen nicht auf eine Befugnis schließen, ande-ren Salz zu geben oder an ihnen Vergeltung zu üben.  Vielmehr  ist  es  ein  Hinweis  auf  innere Vollständigkeit oder Fülle. Der in Johannes 6:53 verwendete Ausdruck ‘Leben in euch selbst ha-ben’ bedeutet somit einfach, in die ganze Fülle des Lebens einzugehen.Als Jesus von seinen Nachfolgern sagte, sie hätten  Leben  in  sich  selbst,  erwähnte  er  auch sein  Fleisch  und  sein  Blut.  Später,  als  er  das Abendmahl  des  Herrn  einsetzte,  sprach  er  er-neut  von seinem Fleisch und seinem Blut und forderte diejenigen seiner Nachfolger auf, die in den neuen Bund aufgenommen werden sollten, von den Symbolen, dem ungesäuerten Brot und 

dem Wein, zu nehmen. Bedeutet das,  dass nur gesalbte Christen, die in den neuen Bund mit Je-hova Gott aufgenommen sind, in diese Fülle des Lebens eingehen? Nein. Die beiden Begebenhei-ten lagen ein Jahr auseinander. Die Personen, die die in Johannes 6:53, 54 aufgezeichneten Worte Jesu hörten, wussten nichts von einer jährlichen Feier mit Symbolen, die für Christi Fleisch und Blut stehen.Gemäß  Johannes,  Kapitel 6  verglich  Jesus sein Fleisch zunächst mit dem Manna. Er sagte: „Eure Vorväter aßen das Manna in der Wildnis und starben trotzdem. Dies ist das Brot, das vom Himmel  herabkommt,  damit  irgendjemand da-von esse und nicht sterbe. Ich bin das lebendige Brot,  das  vom  Himmel  herabgekommen  ist; wenn jemand von diesem Brot isst, wird er im-merdar leben.“ Jesu Fleisch und Blut waren dem buchstäblichen  Manna  weit  überlegen.  Inwie-fern?  Insofern,  als  sein  Fleisch  zugunsten  des „Lebens  der  Welt“  gegeben wurde und ewiges Leben ermöglichte. Daher bezieht sich in Johan-nes 6:53 die Aussage, ‘Leben in sich selbst zu ha-ben’, auf alle, die ewiges Leben erhalten — ob im Himmel oder auf der Erde (Johannes 6:48-51).Wann erhalten Christi Nachfolger Leben in sich selbst oder gehen in die Fülle des Lebens ein? Den gesalbten Königreichserben wird dies bei  ihrer  Auferstehung zum Leben im Himmel als unsterbliche Geistgeschöpfe gewährt (1. Ko-rinther 15:52, 53; 1. Johannes 3:2). Jesu „andere 



Schafe“ gehen nach dem Ende seiner Tausend-jahrherrschaft  in  die  Fülle  des  Lebens ein.  Sie sind  dann  erprobt,  als  treu  befunden  und  ge-rechtgesprochen  worden  für  das  ewige  Leben auf  der  paradiesischen  Erde  (Johannes  10:16; Offenbarung 20:5, 7-10).
[Fußnote]In der Wildnis waren sowohl die Israeliten als auch  das  viele  „Mischvolk“  auf  das  Manna angewiesen,  um  am  Leben  zu  bleiben (2. Mose 12:37, 38; 16:13-18). Jeder Christ, der für immer leben möchte, ob er gesalbt 

ist  oder nicht,  muss sich in gleicher Weise das himmlische Manna zunutze machen, in-dem er an die erlösende Kraft des von Jesus geopferten Fleisches und Blutes glaubt. (Sie-he  Wachtturm, 1. Februar  1988,  Sei-te 30, 31.)
*** w96 1. 4. S. 6-8 Das Gedächtnismahl auf würdige Weise feiern ***

DAS GEDÄCHTNISMAHL 
AUF WÜRDIGE 
WEISE FEIERNAM Abend des 14. Nisan 33 u. Z. führte Jesus das  Gedächtnismahl  ein.  Da  er  mit  seinen 12 Aposteln gerade die Passahfeier beendet hat-te,  ist  dieses  Datum  gesichert.  Nachdem  Jesus den Verräter, Judas, weggesandt hatte, „nahm er ein Brot, sprach einen Segen, brach es und gab es  ihnen  und  sagte:  ‚Nehmt  es,  dies  bedeutet meinen Leib.‘ Und er nahm einen Becher, sagte Dank und gab ihnen diesen, und sie tranken alle daraus. Und er sprach zu ihnen: ‚Dies bedeutet mein  „Blut  des  Bundes“,  das  zugunsten  vieler vergossen werden wird‘ “ (Markus 14:22-24).Wegen  der  Bedeutung  seines  Todes  gebot Jesus seinen Jüngern, dieses Ereignisses zu ge-denken  (Lukas  22:19;  1. Korinther  11:23-26). Nur  sein  Opfer  ermöglichte  den  Loskauf  der Menschen vom Fluch der Sünde und des Todes, der durch Vererbung auf  ihnen lastete  (Römer 5:12; 6:23). Jesus verwendete Brot und Wein als Symbole für seinen vollkommenen Leib und für sein Blut. Da uns das ursprüngliche Datum be-kannt ist, könnten wir das Ereignis jedes Jahr an dem entsprechenden Tag feiern, so, wie es auch mit dem jüdischen Passah gehalten wurde. Wir müssen  es  allerdings  auf  würdige  Weise  tun. Warum?Wie der Apostel Paulus sagte, verkündigen diejenigen,  die  von  den  Symbolen,  Brot  und Wein,  nehmen,  „immer  wieder  den Tod des 

Herrn, bis  er  gekommen  ist“  (1. Korinther 11:26). Im Mittelpunkt dieser Feier muß somit Jesu Tod und seine Bedeutung für die Mensch-heit stehen. Es ist ein ernster Anlaß, eine Zeit, in der wir über Gottes Güte und über die von uns erwartete Wertschätzung für Jehova und seinen Sohn  nachdenken  sollten  (Römer  5:8;  Titus 2:14;  1. Johannes  4:9,  10).  Paulus  sprach  des-halb  die  warnenden  Worte  aus:  „[Wer]  in  un-würdiger  Weise  das  Brot  ißt  oder  den Becher des Herrn trinkt, wird in bezug auf den Leib und das Blut des Herrn schuldig sein“ (1. Korinther 11:27).
Würdig — Aber wie?Es würde Gott offensichtlich nicht gefallen, wenn wir  den  Anlaß durch die  Beteiligung an fragwürdigen Handlungen oder durch die Über-nahme heidnischer Bräuche entheiligen würden (Jakobus 1:27; 4:3, 4). Deshalb ist beispielsweise das  übliche  Brauchtum  zur  Osterzeit  abzuleh-nen.  Jesu Anweisung zu befolgen,  „dies immer wieder zur Erinnerung an [ihn]“ zu tun, bedeu-tet gewiß auch, das Gedächtnismahl genauso zu 

feiern,  wie  er  es  eingesetzt  hat  (Lukas  22:19; 1. Korinther 11:24, 25). Damit ist allerdings das gesamte  Drum  und  Dran  überflüssig,  das  von den Kirchen der Christenheit zu der Feier hinzu-gefügt wurde. In der  New Catholic Encyclopedia wird eingeräumt,  daß „sich  die  heutige Messe erheblich  von  der  einfachen  Zeremonie  unter-scheidet,  die  Christus und seine Jünger durch-führten“.  Und  die  Christenheit  lenkt  dadurch, daß sie die Messe häufig, teilweise sogar täglich, abhält,  von dem ab, was Jesus eigentlich beab-sichtigte,  und  sie  hat  daraus  einen  Anlaß  ge-macht, der nichts Besonderes mehr ist.Paulus sprach in seinem Brief an die Chris-ten  in  Korinth  über  die  Möglichkeit  einer  un-würdigen Teilnahme am Abendmahl des Herrn, weil in der Versammlung ein Problem in Verbin-dung  damit  entstanden  war.  Einige  bewiesen keine Achtung vor dessen Heiligkeit. Sie brach-ten sich ihr Abendessen mit und nahmen es vor oder während der Zusammenkunft ein. Oft aßen und  tranken  sie  im  Übermaß.  Das  machte  sie schläfrig  und stumpfte  ihren Sinn ab.  Weil  sie gedanklich und in religiöser Hinsicht unachtsam waren, konnten sie ‘den Leib nicht unterschei-den’ und machten sich daher „in bezug auf den Leib und das Blut des Herrn schuldig“. Während-dessen wurden diejenigen,  die  nicht  zu Abend gegessen hatten, hungrig und dadurch ebenfalls abgelenkt. Eigentlich konnte niemand von ihnen mit  Wertschätzung  und  in  vollem  Bewußtsein des Ernstes des Anlasses — nämlich daß die Fei-er zur Erinnerung an den Tod des Herrn abge-halten wurde — von den Symbolen nehmen. Sie brachten dadurch ein Gericht über sich, denn sie bewiesen Respektlosigkeit, ja sogar Verachtung (1. Korinther 11:27-34).
Unterscheidungsvermögen erforderlichTatsächlich haben einige von den Symbolen genommen, die jedoch später erkannten, daß sie nicht dazu befugt waren. Diejenigen, die recht-mäßig  von  den  Gedächtnismahlsymbolen  neh-men,  wurden  von  Gott  ausgewählt  und  haben als  Bestätigung  dafür  das  Zeugnis  des  Geistes Gottes (Römer 8:15-17;  2. Korinther 1:21,  22). Nicht  ihre persönliche Entscheidung oder Nei-gung macht sie würdig. Gott hat die Zahl derje-nigen, die mit Christus im Himmel regieren wer-den, auf 144 000 beschränkt — eine relativ klei-ne Zahl im Vergleich zu all denen, die aus dem Lösegeld  Christi  Nutzen  ziehen  (Offenbarung 14:1, 3). Da mit der Auswahl bereits in den Ta-gen  Jesu  begonnen  wurde,  gibt  es  heute  logi-scherweise nur noch wenige Teilnehmer. Und da immer  wieder  einige  von  ihnen  sterben,  muß diese Zahl eigentlich weiter abnehmen.Warum  mag  jemand  unberechtigterweise von den Symbolen nehmen? Vielleicht geschieht 

es  auf  Grund  früherer  religiöser  Ansichten  — daß  alle  Treuen  in  den  Himmel  kommen.  Es könnte aber auch aus Ehrgeiz oder Selbstsucht geschehen, aus dem Gefühl heraus, man würde mehr verdienen als andere, oder weil man etwas Besonderes sein möchte. Der Auslöser könnten auch  starke  Gefühlsregungen  infolge  ernster Probleme sein oder ein tragisches Ereignis, das einem das Interesse am Leben auf der Erde ge-nommen  hat.  Ursache  kann  auch  eine  enge Freundschaft mit einem Menschen sein, der die himmlische Berufung hat. Denken wir alle dar-an,  daß  die  Entscheidung  allein  bei  Gott  liegt und nicht bei uns (Römer 9:16). Wenn jemand daher „nach genauer Prüfung“ feststellt, daß er nicht berechtigt war, von den Symbolen zu neh-men,  sollte  er  es  von  nun  an  nicht  mehr  tun (1. Korinther 11:28).Die  Hoffnung,  die  Gott  den  meisten  Men-schen gewährt, ist ewiges Leben auf einer para-diesischen Erde. Das ist  ein großartiger Segen, den wir erwarten dürfen, etwas, was wir uns oh-ne  weiteres  vorstellen  können  (1. Mose  1:28; Psalm  37:9,  11).  Die  Treuen  werden  dann  auf der Erde durch die Auferstehung wieder mit ge-liebten Menschen vereint werden, und sie wer-den die Gerechten aus alter Zeit kennenlernen, Menschen wie Abraham, Sara, Moses, Rahab, Da-vid und Johannes der Täufer, die alle starben, be-vor Jesus den Weg zu himmlischem Leben öffne-te  (Matthäus  11:11;  vergleiche  1. Korinther 15:20-23).Personen mit  der  irdischen Hoffnung kön-nen das Abendmahl des Herrn durch ihre Anwe-senheit  und  ihre  respektvolle  Aufmerksamkeit würdig feiern, auch wenn sie nicht von dem Brot und dem Wein nehmen. Auch sie ziehen Nutzen aus dem Opfer Jesu, das es ihnen ermöglicht, in Gottes Gunst zu stehen (Offenbarung 7:14, 15). Wenn  sie  dem  Vortrag  zuhören,  der  gehalten wird, wird ihre Wertschätzung für heilige Dinge vergrößert,  und  sie  werden  in  ihrem  Wunsch bestärkt,  mit  Gottes  Volk auf  der  ganzen Welt vereint zu bleiben.In diesem Jahr wird das Gedächtnismahl am Dienstag,  dem  2. April,  nach  Sonnenuntergang weltweit in allen der über 78 000 Versammlun-gen der Zeugen Jehovas gefeiert werden. Wirst du anwesend sein?
[Fußnote]Für die Juden begann der Tag am Abend. Gemäß un-serem Kalender dauerte jener 14. Nisan von Donners-tag,  dem 31. März,  abends,  bis  zum Sonnenuntergang am Freitag,  dem 1. April,  abends. Das Gedächtnismahl wurde  am  Donnerstag  abend  eingesetzt,  und  Jesus starb am Freitag  nachmittag,  also an demselben jüdi-schen Tag. Er wurde am dritten Tag, Sonntag früh, auf-erweckt.

*** w86 15. 2. S. 13-14 Abs. 12-19 Vereint dem Ziel, dem ewigen Leben, entgegenjagen ***Wie der Apostel Johannes versichert, ist Je-sus Christus ein „Sühnopfer für unsere Sünden [das  heißt  für  die  der  „kleinen  Herde“],  doch nicht nur für die unseren, sondern auch für die der ganzen Welt“. Demzufolge können sich diese „anderen Schafe“, die aus der Menschenwelt ein-gesammelt  werden,  ebenfalls  einer  kostbaren Gemeinschaft oder Eintracht mit Gott und Chris-tus erfreuen. Es verhält sich so, wie Johannes im folgenden sagt: „Wer . . .  sein Wort hält,  in die-sem ist wahrhaftig die Liebe Gottes vollkommen gemacht worden. Dadurch wissen wir, daß wir 

in Gemeinschaft mit ihm sind.“ Zuerst kommen die  Glieder  der  „kleinen  Herde“  und dann  die „anderen Schafe“ unter die Verpflichtung, so zu wandeln,  wie  Jesus  wandelte  (1. Johannes 2:1-6). 13 Heute  sind  beide  Gruppen,  die  himmli-sche und die irdische, ‘in Gemeinschaft mit dem Vater und mit dem Sohn’ — in völligem Einklang mit ihnen bei der Ausführung des Werkes Got-tes. Jesus betete darum, daß „sie alle eins [einig] seien, so wie du, Vater, in Gemeinschaft bist mit 

mir  und  ich  in  Gemeinschaft  bin  mit  dir,  daß 
auch sie in Gemeinschaft mit uns seien“. Diese Einheit beschränkt sich nicht auf eine Gemein-schaft als Erben, denn offensichtlich werden Je-su Jünger nicht Teil eines „Leibes Jehovas“ oder „Miterben  mit  Jehova“.  Der  Ausdruck  „in  Ge-meinschaft“ bezieht sich auf die Einigkeit in der Zusammenarbeit und darauf, daß sie sowohl mit Jehova als auch mit Christus eines Herzens und eines Sinnes sind,  während sie  der  Menschen-welt Zeugnis geben (Johannes 17:20, 21).



14 Doch die  Glieder der  gesalbten,  himmli-schen Klasse erfreuen sich dieser Gemeinschaft jetzt auf besondere Weise, da sie durch die An-wendung  des  Verdienstes  des  Opfers  Jesu  ge-rechtgesprochen worden sind. Daher können sie vom Geist gezeugt werden mit der Aussicht, Mit-erben Jesu Christi zu werden. Sie bekennen ihre Annahme an Sohnes Statt, indem sie sagen: „Der Geist  selbst  [Gottes  zeugende  wirksame Kraft] bezeugt  mit  unserem  Geist  [unserer  vorherr-schenden  Gesinnung],  daß  wir  Gottes  Kinder sind“ (Römer 3:23, 24; 5:1; 8:15-18).15 Diejenigen, die Aussicht auf irdisches Le-ben haben, werden jetzt als Freunde Gottes ge-rechtgesprochen, so wie einst Abraham, Rahab und  andere.  Während  der  Tausendjahrherr-schaft Christi werden sie allmählich zu mensch-licher Vollkommenheit gebracht, so daß nach ei-ner  Schlußprüfung „die  Schöpfung selbst  auch von der Sklaverei des Verderbens frei gemacht werden wird zur herrlichen Freiheit der Kinder Gottes“  (Römer  8:19-21;  Jakobus  2:21-26).  So werden gehorsame Menschen zu ewigem Leben auf der Erde gerechtgesprochen. (Vergleiche Jo-hannes 10:10; Jesaja 9:7; 11:1-9; 35:1-6; 65:17-25.) 16 Die Glieder der „kleinen Herde“ und die der zahlreichen Volksmenge der „anderen Scha-fe“  bekunden  als  einzelne  einen  vergleichbar freudigen Eifer im Dienst Gottes (Lukas 12:32; 

Johannes 10:16; Titus 2:13, 14). Die meisten der übriggebliebenen Gesalbten sind, was das Alter und die christliche Erfahrung anbelangt, weiter fortgeschritten, aber beide Gruppen weisen die christliche  Persönlichkeit  und  die  Frucht  des Geistes auf (Epheser 4:24; Galater 5:22, 23). Es besteht jedoch ein Unterschied. Das deutete Je-sus  gegenüber  Nikodemus  an,  noch  bevor  er über das ewige Leben sprach. Er sagte: „Wenn jemand nicht wiedergeboren wird, kann er das Königreich Gottes nicht sehen“ (Johannes 3:3-5). Die getauften Christen, die Gott zu Miterben mit Jesus in seinem Königreich beruft, erfahren also eine  geistige  Wiedergeburt  (1. Korinther 1:9, 26-30). Die „anderen Schafe“ bedürfen kei-ner solchen Wiedergeburt,  denn ihr Ziel ist  es, als  Untertanen  des  Königreiches  ewig  in  dem wiederhergestellten irdischen Paradies zu leben (Matthäus 25:34, 46b; Lukas 23:42, 43).
Das Gedächtnismahl — und der neue Bund17 Im Jahre 1986 werden Jehovas Zeugen die Feier zum Gedächtnis an Jesu Tod am 24. März nach Sonnenuntergang abhalten. Dabei wird die Aufmerksamkeit auf das gelenkt werden, was Je-sus für die Rechtfertigung des Namens und des Vorsatzes seines Vaters und zugunsten der sün-digen Menschheit getan hat: die Opferung seines vollkommenen  menschlichen  Körpers  und  Le-bensblutes (1. Korinther 11:23-26). Daher soll-ten sich weltweit alle, die das ewige Leben (ob 

im Himmel oder auf der Erde) zum Ziel haben, mit Gottes Volk zu diesem freudigen Anlaß ein-finden. Im Jahre 1985 gedachten auf diese Weise insgesamt 7 792 109 Personen des Todes Jesu. Allerdings nahmen nur 9 051 von den Gedächt-nismahlsymbolen, dem Brot und dem Wein, die Jesu menschlichen Körper und sein Blut darstel-len. Warum nur so wenige?18 Nun, was sagte Jesus an jenem Abend, an dem er das Mahl zum Gedächtnis an seinen Tod einsetzte? Nachdem er seinen Jüngern das Brot gegeben hatte, reichte er ihnen in ähnlicher Wei-se den Wein, wobei er sagte: „Dieser Becher be-deutet den neuen Bund kraft meines Blutes, das zu euren Gunsten vergossen werden wird.“ Spä-ter betonte er noch, warum er sie in den neuen Bund aufnahm: „Ihr aber seid es, die in meinen Prüfungen  mit  mir  durchgehalten  haben;  und ich mache einen Bund mit euch, so wie mein Va-ter einen Bund mit mir gemacht hat, für ein Kö-nigreich, damit ihr an meinem Tisch in meinem Königreich eßt und trinkt und auf Thronen sitzt, um die zwölf Stämme Israels zu richten“ (Lukas 22:19, 20, 28-30).19 Der  Prophet  Jeremia  hatte  den  neuen Bund vorausgesagt, durch den Jehova die Verge-hung  und  die  Sünde  seines  Volkes  vergeben würde, so daß es ‘Jehova erkennen’ würde, was auf ein höchst enges Verhältnis hinweist (Jere-mia 31:31, 34).
*** w86 15. 2. S. 18-19 Abs. 9-14 Das „Brot des Lebens“ für alle erhältlich ***9 Jene materialistischen Juden nehmen An-stoß an diesen Worten. Sie sehen in Jesus nichts weiter als einen Sohn Josephs und Marias. Jesus ermahnt sie:  „Hört auf,  untereinander zu mur-ren. Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, ziehe ihn; und ich  will  ihn  am  letzten  Tag  zur  Auferstehung bringen.“ Dann wiederholt er: „Ich bin das Brot des Lebens.  Eure Vorväter  aßen das Manna in der Wildnis und starben trotzdem. Dies ist das Brot,  das  vom  Himmel  herabkommt,  damit  ir-gend jemand davon esse und nicht  sterbe.  Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herab-gekommen ist;  wenn jemand von diesem Brot ißt, wird er immerdar leben; und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch zu-gunsten des Lebens der Welt“ (Johannes 6:42-51). 10 Jesus gab sein Fleisch also für das „Leben der  Welt“  —  der  gesamten  erlösbaren  Men-schenwelt. „Irgend jemand“ aus der Menschen-welt,  der  in  übertragenem  Sinn  von  diesem „Brot“ ißt, indem er Glauben an die Erlösungs-kraft des Opfers Jesu bekundet,  kann den Weg zum ewigen Leben betreten.  Hier  schattet  das „viele Mischvolk“, das in der Wildnis mit den Is-raeliten  Manna  aß,  die  große  Volksmenge  der „anderen  Schafe“  Jesu  vor,  die  zusammen  mit dem gesalbten Überrest des „Israels Gottes“ in übertragenem Sinn heute Jesu Fleisch essen. Das tun sie,  indem sie  Glauben an sein  Opfer  aus-üben (Galater 6:16; Römer 10:9, 10).11 Viele  der  Zuhörer  Jesu  in  Galiläa  sind schockiert  über  seine  Rede.  Während er  noch über  sein  Fleisch  spricht,  geht  er  sogar  einen Schritt  weiter:  „Wahrlich,  wahrlich,  ich  sage euch: Wenn ihr nicht das Fleisch des Sohnes des Menschen eßt  und sein Blut trinkt, so habt ihr kein Leben in euch selbst. Wer sich von meinem Fleisch nährt und mein Blut trinkt,  hat ewiges Leben,  und  ich  werde  ihn  am  letzten  Tag  zur 

Auferstehung  bringen;  denn  mein  Fleisch  ist wahre Speise, und mein Blut ist wahrer Trank“ (Johannes 6:53-55). Wirklich schockierend! Das wirkt  nicht  allein  wegen  der  Vorstellung  von Kannibalismus  auf  die  Juden  abstoßend,  son-dern  es  ist  auch  aufgrund  des  Gebotes  aus 3. Mose 17:14 ausdrücklich verboten, „das Blut von irgendeiner Art Fleisch [zu] essen“.12 Natürlich betont Jesus hier, daß irgend je-
mand, der ewiges Leben erlangen möchte, Glau-ben an das Opfer ausüben muß, das Jesus später darbrachte,  indem  er  seinen  vollkommenen menschlichen Körper opferte und sein Lebens-blut  vergoß  (Hebräer  10:5, 10;  1. Petrus 1:18, 19;  2:24).  Diese Vorkehrung ist  nicht  auf Jesu  Miterben  beschränkt.  Sie  muß  auch  die „große  Volksmenge“,  die  die  „große  Drangsal“ überleben wird, einschließen, denn ihre Glieder „haben  ihre  langen  Gewänder  gewaschen  und sie in dem Blut des Lammes weiß gemacht“. Ihr Glaube an Jesu Opfer, den sie auch durch ihren „heiligen Dienst“ für Gott beweisen, führt zu ih-rer  Errettung  aus  der  größten  Drangsal  der Menschheitsgeschichte.  Man  denke  an  Rahab, die  gerechtgesprochen  wurde  und  am  Leben blieb, als Josua Jericho der Vernichtung weihte (Offenbarung 7:9, 10, 14, 15; Josua 6:16, 17; Ja-kobus 2:25).

„Leben in euch selbst“13 In Johannes 6:53, 54 setzt Jesus „ewiges Leben“ mit  „Leben in  euch  selbst“  gleich.  Also scheint der Ausdruck „Leben in euch selbst“ in diesem Zusammenhang eine andere Bedeutung zu haben als der in Johannes 5:26. Die gramma-tische  Konstruktion,  die  den  Worten  „habt  . . . Leben  in euch selbst“ zugrunde liegt,  erscheint auch  in  anderen  Äußerungen  in  den  Griechi-schen Schriften. Zum Beispiel: „Habt Salz in euch 
selbst“ (Markus 9:50). Und: „[Sie empfingen] an 
sich selbst die volle Vergeltung“ (Römer 1:27). In diesen Fällen bringt die Redewendung nicht die 

Ermächtigung  zum  Ausdruck,  anderen  Salz  zu geben oder an ihnen Vergeltung zu üben. Viel-mehr wird eine innere Vollständigkeit oder Fülle angezeigt. Somit bezieht sich der Ausdruck „Le-ben in euch selbst“ (Johannes 6:53) gemäß dem Zusammenhang darauf, daß man letztlich in die Fülle des Lebens eintritt. Die Glieder der „klei-nen  Herde“  von  Königreichserben  erleben  das bei ihrer Auferstehung zu himmlischem Leben. Die „anderen Schafe“ erleben es nach dem Ende der tausend Jahre, nachdem sie geprüft und zu ewigem Leben auf der paradiesischen Erde ge-rechtgesprochen worden sind (1. Johannes 3:2; Offenbarung 20:4, 5).14 Auch andere können aus dem „Brot vom Himmel“ Nutzen ziehen. Jesus sagte von demje-nigen, der ‘sein Fleisch ißt und sein Blut trinkt’, aber stirbt:  „Ich werde ihn am letzten Tag zur Auferstehung bringen.“ Wie wir wissen, werden die  gesalbten  Christen,  die  im  Tode  schlafen, beim  Schall  der  „letzten  Posaune“  auferweckt, nämlich beim „Offenbarwerden“ Jesu Christi  in Königreichsherrlichkeit  (1. Korinther  15:52; 2. Timotheus  4:1, 8).  Wie  verhält  es  sich  aber mit den voraussichtlichen „anderen Schafen“, die entschlafen? Hier ist von Interesse, was Martha sagte,  als Lazarus tot war, denn damals hatten gottesfürchtige Juden nur die Hoffnung auf eine irdische  Auferstehung.  Martha  brachte  ihren Glauben wie folgt zum Ausdruck: „Ich weiß, daß er [Lazarus]  auferstehen wird in der Auferste-hung am letzten Tag“  (Johannes 11:24).  Daher können  wir,  die  wir  während  der  Gegenwart Christi  leben,  hoffen,  daß  treue  Glieder  der „großen Volksmenge“, die entschlafen, eine frü-he Auferstehung hier auf der Erde haben wer-den, so daß sie wieder von dem „Brot vom Him-mel“ nehmen können — mit ewigem Leben in Aussicht. Welch eine großartige Hoffnung, eine Hoffnung,  die  dadurch  gesichert  ist,  daß Jesus selbst von den Toten auferweckt wurde! (1. Ko-rinther 15:3-8).



*** w86 15. 2. 18-20 Das „Brot des Lebens“ für alle erhältlich ***9 Jene materialistischen Juden nehmen An-stoß an diesen Worten. Sie sehen in Jesus nichts weiter als einen Sohn Josephs und Marias. Jesus ermahnt sie:  „Hört  auf,  untereinander zu mur-ren. Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, ziehe ihn; und ich  will  ihn  am  letzten  Tag  zur  Auferstehung bringen.“ Dann wiederholt er: „Ich bin das Brot des Lebens.  Eure Vorväter  aßen das Manna in der Wildnis und starben trotzdem. Dies ist das Brot,  das  vom  Himmel  herabkommt,  damit  ir-gend jemand davon esse und nicht  sterbe.  Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herab-gekommen ist;  wenn jemand von  diesem Brot ißt, wird er immerdar leben; und in der Tat, das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch zu-gunsten des Lebens der Welt“ (Johannes 6:42-51). 10 Jesus gab sein Fleisch also für das „Leben der  Welt“  —  der  gesamten  erlösbaren  Men-schenwelt. „Irgend jemand“ aus der Menschen-welt,  der  in  übertragenem  Sinn  von  diesem „Brot“ ißt, indem er Glauben an die Erlösungs-kraft des Opfers Jesu bekundet,  kann den Weg zum ewigen Leben betreten.  Hier  schattet  das „viele Mischvolk“, das in der Wildnis mit den Is-raeliten  Manna  aß,  die  große  Volksmenge  der „anderen  Schafe“  Jesu  vor,  die  zusammen  mit dem gesalbten Überrest des „Israels Gottes“ in übertragenem Sinn heute Jesu Fleisch essen. Das tun sie,  indem sie  Glauben an sein  Opfer  aus-üben (Galater 6:16; Römer 10:9, 10).11 Viele  der  Zuhörer  Jesu  in  Galiläa  sind schockiert  über  seine  Rede.  Während  er  noch über  sein  Fleisch  spricht,  geht  er  sogar  einen Schritt  weiter:  „Wahrlich,  wahrlich,  ich  sage euch: Wenn ihr nicht das Fleisch des Sohnes des Menschen eßt  und sein Blut trinkt, so habt ihr kein Leben in euch selbst. Wer sich von meinem Fleisch nährt und mein Blut trinkt,  hat ewiges Leben,  und  ich  werde  ihn  am  letzten  Tag  zur Auferstehung  bringen;  denn  mein  Fleisch  ist wahre Speise, und mein Blut ist wahrer Trank“ (Johannes 6:53-55). Wirklich schockierend! Das wirkt  nicht  allein  wegen  der  Vorstellung  von Kannibalismus  auf  die  Juden  abstoßend,  son-dern  es  ist  auch  aufgrund  des  Gebotes  aus 3. Mose 17:14 ausdrücklich verboten, „das Blut von irgendeiner Art Fleisch [zu] essen“.12 Natürlich betont Jesus hier, daß irgend je-
mand, der ewiges Leben erlangen möchte, Glau-ben an das Opfer ausüben muß, das Jesus später darbrachte,  indem  er  seinen  vollkommenen menschlichen Körper opferte und sein Lebens-blut  vergoß  (Hebräer  10:5, 10;  1. Petrus 1:18, 19;  2:24).  Diese Vorkehrung ist  nicht  auf Jesu  Miterben  beschränkt.  Sie  muß  auch  die „große  Volksmenge“,  die  die  „große  Drangsal“ überleben wird, einschließen, denn ihre Glieder „haben  ihre  langen  Gewänder  gewaschen  und sie in dem Blut des Lammes weiß gemacht“. Ihr Glaube an Jesu Opfer, den sie auch durch ihren „heiligen Dienst“ für Gott beweisen, führt zu ih-rer  Errettung  aus  der  größten  Drangsal  der Menschheitsgeschichte.  Man  denke  an  Rahab, die  gerechtgesprochen  wurde  und  am  Leben blieb, als Josua Jericho der Vernichtung weihte (Offenbarung 7:9, 10, 14, 15; Josua 6:16, 17; Ja-kobus 2:25).

„Leben in euch selbst“13 In Johannes 6:53, 54 setzt Jesus „ewiges Leben“ mit  „Leben in  euch  selbst“  gleich.  Also scheint der Ausdruck „Leben in euch selbst“ in diesem Zusammenhang eine andere Bedeutung zu haben als der in Johannes 5:26. Die gramma-tische  Konstruktion,  die  den  Worten  „habt  . . . Leben  in euch selbst“ zugrunde liegt,  erscheint auch  in  anderen  Äußerungen  in  den  Griechi-schen Schriften. Zum Beispiel: „Habt Salz in euch 

selbst“ (Markus 9:50). Und: „[Sie empfingen]  an 
sich selbst die volle Vergeltung“ (Römer 1:27). In diesen Fällen bringt die Redewendung nicht die Ermächtigung  zum  Ausdruck,  anderen  Salz  zu geben oder an ihnen Vergeltung zu üben. Viel-mehr wird eine innere Vollständigkeit oder Fülle angezeigt. Somit bezieht sich der Ausdruck „Le-ben in euch selbst“ (Johannes 6:53) gemäß dem Zusammenhang darauf, daß man letztlich in die Fülle des Lebens eintritt. Die Glieder der „klei-nen  Herde“  von  Königreichserben  erleben  das bei ihrer Auferstehung zu himmlischem Leben. Die „anderen Schafe“ erleben es nach dem Ende der tausend Jahre, nachdem sie geprüft und zu ewigem Leben auf der paradiesischen Erde ge-rechtgesprochen worden sind (1. Johannes 3:2; Offenbarung 20:4, 5).14 Auch andere können aus dem „Brot vom Himmel“ Nutzen ziehen. Jesus sagte von demje-nigen, der ‘sein Fleisch ißt und sein Blut trinkt’, aber stirbt:  „Ich werde ihn am letzten Tag zur Auferstehung bringen.“ Wie wir wissen, werden die  gesalbten  Christen,  die  im  Tode  schlafen, beim  Schall  der  „letzten  Posaune“  auferweckt, nämlich beim „Offenbarwerden“ Jesu Christi  in Königreichsherrlichkeit  (1. Korinther  15:52; 2. Timotheus  4:1, 8).  Wie  verhält  es  sich  aber mit den voraussichtlichen „anderen Schafen“, die entschlafen? Hier ist von Interesse, was Martha sagte,  als Lazarus tot war, denn damals hatten gottesfürchtige Juden nur die Hoffnung auf eine irdische  Auferstehung.  Martha  brachte  ihren Glauben wie folgt zum Ausdruck: „Ich weiß, daß er [Lazarus] auferstehen wird in der  Auferste-hung am letzten Tag“ (Johannes 11:24).  Daher können  wir,  die  wir  während  der  Gegenwart Christi  leben,  hoffen,  daß  treue  Glieder  der „großen Volksmenge“, die entschlafen, eine frü-he Auferstehung hier auf der Erde haben wer-den, so daß sie wieder von dem „Brot vom Him-mel“ nehmen können — mit ewigem Leben in Aussicht. Welch eine großartige Hoffnung, eine Hoffnung,  die  dadurch  gesichert  ist,  daß Jesus selbst von den Toten auferweckt wurde! (1. Ko-rinther 15:3-8).

„In Gemeinschaft“ mit Christus15 Jesus fährt fort mit den Worten: „Wer sich von meinem Fleisch nährt und mein Blut trinkt, bleibt  in  Gemeinschaft  mit  mir  und ich  in  Ge-meinschaft mit ihm“ (Johannes 6:56). Das trifft daher auf „irgend jemand“ zu, der auf diese Wei-se Glauben an Jesu Opfer ausübt — mit der Aus-sicht, „Leben in sich selbst“ zu haben. Alle, die einen  solchen  Glauben  bekunden,  können  mit Jesus „in Gemeinschaft“ kommen. Natürlich sind die Glieder der „großen Volksmenge“, die die ir-dische Hoffnung haben, nicht in dem Sinne „in Gemeinschaft“  mit  Christus,  daß  sie  Miterben mit ihm sind, Glieder seiner Braut, die wie er ei-ne  himmlische  Auferstehung  erfahren  (Römer 8:1, 10; 1. Korinther 1:2; 2. Korinther 5:17; 11:2; Galater  3:28, 29;  Epheser  1:1,  4, 11;  Philipper 3:8-11). Doch alle, die die irdische Hoffnung ha-ben,  können  und  müssen  insofern  in  völliger Harmonie mit dem Vater und dem Sohn sein, als sie  den  ‘vollkommenen  Willen  Gottes’  kennen und  tun,  ebenso  wie  dies  bei  der  „kleinen Herde“ der Fall ist  (Römer 12:2; vergleiche Jo-hannes 17:21).16 Folglich steht der Opferwert des Fleisches und  des  Blutes  Christi  heute  allen  zur  Verfü-gung, die Glauben ausüben, und alle, die ihn sich zunutze machen, können „in Gemeinschaft“ mit Jesus — einer lebenswichtigen Gemeinschaft — sein.  Sie  alle  müssen  ein  Teil  der  universellen Familie Jehovas Gottes werden. In unseren kriti-schen  „letzten  Tagen“  erfreuen  sie  sich  einer weltweiten  Einheit  des  Glaubens,  der  Zielset-zung und der Tätigkeit. Da sie Glauben an Jesus 

ausüben, sind sie imstande, Werke zu tun, die im Ausmaß „größer“ sind als diejenigen, die Jesus hier auf der Erde verrichtete.  Es ist  zu erwäh-nen,  daß  die  Millionen  Glieder  der  „großen Volksmenge“  jetzt  99,7  Prozent  derer  ausma-chen,  die  heute  Jehovas  Werk  tun  (Johannes 14:12; Römer 10:18). Diese Einheit in der Ziel-setzung und in den Anstrengungen spiegelt sich in dem großartigen globalen Zeugnis wider so-wie  in  der  bereitwilligen  Unterstützung  der Bauprogramme der Watch Tower Society (Psalm 110:3).  Wie  viele  aus  der  Menschenwelt  noch Glauben erlangen und in diese kostbare Einheit kommen werden, wird sich zeigen. Laut einem neuen Bericht gibt es 3 024 131 aktive Zeugen.17 Es ist zu hoffen, daß beim Gedächtnismahl des Jahres 1986 in den Reihen der Besucher vie-le  interessierte  Personen sein  werden.  Zusam-men mit den weniger werdenden Tausenden der „kleinen Herde“ werden Millionen „andere Scha-fe“ anwesend sein — alle aus tiefer Wertschät-zung  für  Jehovas  liebevolle  Vorkehrung  durch Christus  und  in  dem  Bewußtsein,  daß  Christi Fleisch  und  Blut  lebenswichtig  ist.  Doch  alle sollten  deutlich  erkennen,  wo  sie  stehen.  Von den  Gedächtnismahlsymbolen  zu  nehmen  ver-mittelt kein ewiges Leben. Es sind Symbole für Jesu  Opfer,  das  zuerst  in  Verbindung  mit  dem „neuen  Bund“  angewandt  wird.  Die  Gesalbten, die in diesen Bund aufgenommen worden sind, und nur  sie,  nehmen passenderweise  von  den Symbolen. Entweder ist jemand im neuen Bund oder nicht (1. Korinther 11:20, 23-26). Diejeni-gen, die nicht im neuen Bund sind und nicht von Jesus  in  einen  Bund  für  ein  Königreich  aufge-nommen  worden  sind,  nehmen  nicht  von  den Gedächtnismahlsymbolen, aber sie sollten den-noch  erkennen,  wie  wichtig  Jesu  geopfertes Fleisch und Blut für sie ist (Lukas 22:14-20, 28-30).  Dieses Opfer  ist  das  Mittel,  durch  das sie ewiges Leben auf der Erde erlangen können.18 Mögen  wir  daher  bereits  vor  dem  Ge-dächtnismahl ein klares Verständnis von all dem haben,  was  Jesu  Opfer  für  die  Menschheit  be-deutet.  Mögen die Glieder der „kleinen Herde“ ihre Berufung schätzen, und möge die wachsen-de  Schar  der  „anderen  Schafe“  angesichts  der Aussicht auf vollkommenes irdisches „Leben in sich selbst“ jubeln, und zwar mit großer Wert-schätzung für ihre jetzige Gemeinschaft mit dem Vater, dem Sohn und dem noch auf der Erde le-benden gesalbten Überrest,  der  immer kleiner wird. Wie glücklich wir doch sind, daß das „Brot des Lebens“ für alle heute erhältlich ist!
[Fußnote]Siehe auch Matthäus 3:9; 9:3; 13:21; Markus 5:30; 6:51; Lukas 7:39, 49; 12:17; 18:4; Jo-hannes 5:42; 11:38; Apostelgeschichte 10:17; 2. Korinther 1:9.

Wiederholungsfragen

 Von welchen zwei Arten Manna sprach Jesus■  
im Jahre 32 u. Z., und für wen waren sie be-
stimmt?

 Wen lädt Jesus ein, sich ‘von seinem Fleisch■  
zu nähren und sein Blut zu trinken’, und in-
wiefern tun sie das?

 Was bedeutet der Ausdruck „Leben in euch■  
selbst“, und wie und wann wird dieses Le-
ben erlangt?

 An welchem Glück in Verbindung mit dem■  
„Brot des Lebens“ können jetzt alle teilha-
ben?



*** w86 15. 2. S. 30-31 Fragen von Lesern ***

Fragen von Lesern
Bezog■  sich Jesus nur auf gesalbte Christen, 

als er gemäß Johannes 6:53 sagte: „Wahrlich, 
wahrlich, ich sage euch: Wenn ihr nicht das 
Fleisch des Sohnes des Menschen eßt und 
sein Blut trinkt, so habt ihr kein Leben in 
euch selbst.“?Wir  haben  jahrelang  erklärt,  diese  Worte würden sich allein auf gesalbte Christen bezie-hen,  die  in  den Himmel  kommen  würden,  um mit Jesus Christus zu herrschen. Doch ein tiefer gehendes Erforschen der Sache legt eine erwei-terte Anwendung von Johannes 6:53 nahe.In  vergangenen  Jahren  haben  wir  diesen Text im Licht anderer Verse betrachtet, in denen ähnliche Wendungen vorkommen. Zum Beispiel ähnelt der Ausdruck „Leben in euch selbst“ den Worten  Jesu  gemäß  Johannes  5:26,  die  aus-schließlich von Jehova und Jesus handeln. Wie jedoch  auf  den  Seiten  11  und  12  dieser  Zeit-schrift erklärt wurde, bildet der Kontext von Jo-hannes 5:26 die Grundlage für das Verständnis der  Wendung „Leben in sich selbst“ in diesem Vers. Aber die Worte aus Johannes 6:53 wurden ein  Jahr  später  geäußert  und stehen  in  einem anderen Zusammenhang.Auch Jesu Kommentar über das ‘Essen sei-nes  Fleisches  und  das  Trinken  seines  Blutes’ hatte einen Einfluß auf unsere bisherige Ansicht über Johannes 6:53. Es besteht eine Ähnlichkeit mit dem, was Christus sagte, als er das Abend-mahl des Herrn einsetzte.  Er sprach bei dieser Gelegenheit über sein Fleisch und sein Blut und ordnete  an,  daß  die  entsprechenden  Symbole (ungesäuertes Brot und Wein) von seinen Nach-folgern  genommen  werden  sollten,  die  in  den neuen Bund und in einen Bund für  ein König-reich  aufgenommen  werden  würden  (Lukas 22:14-22, 28-30). Doch wiederum muß der Kon-text von Johannes 6:53 berücksichtigt werden.Als Jesus die Worte äußerte, die in Johannes 6:53 aufgezeichnet sind, war es noch ein Jahr bis zur Einsetzung des Abendmahls des Herrn. Kei-ner, der Jesu Worte hörte, hatte irgendeine Vor-stellung von einer jährlichen Feier mit buchstäb-lichen  Symbolen,  die  Christi  Fleisch  und  Blut versinnbildlichen würden. Vielmehr bezog sich Jesu  Thema  oder  Gedankengang  in  Johannes, Kapitel 6  auf  sein  mit  Manna  vergleichbares Fleisch. Allerdings bestand ein Unterschied. Sein Fleisch (und sein Blut,  wie er hinzufügte) war vorzüglicher als das buchstäbliche Manna, denn sein Fleisch sollte für das Leben der Welt gege-ben werden, um ewiges Leben zu ermöglichen (Johannes 6:48-51).Es ist also durch vermehrte Nachforschun-

gen deutlich geworden, daß zwischen Jesu Wor-ten gemäß Johannes 5:26 und seinen Äußerun-gen gemäß Johannes, Kapitel 6 ein Zeitabstand von einem Jahr besteht; dann verging wieder ein Jahr, bevor er das Abendmahl des Herrn einsetz-te.  Außerdem  wird  jetzt  dem  unmittelbaren Kontext  von  Johannes  6:53  ein  größeres  Ge-wicht beigelegt. Daher zeigt der Artikel auf den Seiten 15 bis 20 eine erweiterte Anwendung von Johannes 6:53, in der sowohl diejenigen einge-schlossen  sind,  die  in  den  neuen  Bund  für himmlisches Leben aufgenommen worden sind, als auch diejenigen, die die Aussicht auf endlo-ses Leben auf einer paradiesischen Erde haben.
■ Die Evangelien und Nachschlagewerke ma-
chen offenbar keine einheitlichen Angaben 
darüber, wann Jesus in Bethanien im Haus 
Simons, des Aussätzigen, aß und mit wohl-
riechendem Öl gesalbt wurde. Wann war es?Es  scheint,  daß  sich  diese  Ereignisse  am 9. Nisan (jüdischer Kalender) des Jahres 33 u. Z. zutrugen.  Wie  in  der  untenstehenden  Begrün-dung  dieser  Schlußfolgerung  bemerkt  wird, können wir erkennen, warum ein fortgesetztes Studium des Wortes Gottes Verbesserungen un-serer  Erkenntnis  und  unseres  Verständnisses mit sich bringt.Die Einzelheiten des Festes sind in drei der vier Evangelien festgehalten (Matthäus 26:6-13; Markus 14:3-9; Johannes 12:2-8). Matthäus und Markus erwähnen das Fest nach dem triumpha-len  Einzug  Jesu  in  Jerusalem,  dem  Verfluchen des unfruchtbaren Feigenbaumes und seiner Er-widerung  auf  die  Frage  der  Apostel  über  den Abschluß  des  Systems  der  Dinge.  Sowohl  bei Matthäus als auch bei Markus folgt dem Bericht über das Fest der Bericht über die Verhandlun-gen des Judas mit den jüdischen Führern in be-zug auf den Verrat an Jesus. Die Einordnung des Festmahls in diesen beiden Berichten würde na-helegen, daß es am 12. Nisan stattfand, also nur zwei Tage vor Jesu Verrat und Hinrichtung am 14. Nisan.  Daher  wird  in  vielen  Tabellen,  ein-schließlich einiger in unseren früheren Publika-tionen, in denen die Ereignisse aus Jesu Leben angeführt  sind,  dieses  Fest  mit  dem  12. Nisan datiert.In  Johannes,  Kapitel 12  wird  das  Mahl  im Haus Simons in einen anderen Zusammenhang gestellt. Gemäß Johannes 12:1 kam Jesus „sechs Tage vor dem Passah“, was der 8. Nisan gewesen wäre, in Bethanien bei Jerusalem an. In den Ver-sen 2-8 wird ein Abendessen in Bethanien be-schrieben,  und  die  Verse  9-11  berichten,  daß viele Juden kamen, um Jesus zu sehen, weil sie gehört hatten, er sei in der Nähe. In den Versen 12-15 wird von Christi  triumphalem Einzug in Jerusalem am „nächsten Tag“ berichtet. (Verglei-

che Apostelgeschichte 20:7-11.) Somit deutet Jo-hannes 12:1-15 an, daß das Essen im Haus Si-mons  am  9. Nisan  stattfand,  und  zwar  am Abend, als gemäß dem jüdischen Kalender der neue Tag begann. Darauf folgte in der hellen Zeit jenes Tages (9. Nisan) der Einzug Jesu in Jerusa-lem.Von  den  beiden  Möglichkeiten  scheint  die letztere  größeres  Gewicht  zu  haben.  Warum? Vergleichen wir doch die Berichte miteinander, und berücksichtigen wir den jeweiligen Zusam-menhang. Weder Matthäus noch Markus geben ein Datum für das Fest im Haus Simons an. Aber sie zeigen, daß bei diesem Fest die Verwendung des kostbaren Öls kritisiert wurde; der habgieri-ge Judas ging darin führend voran, wie Johannes durchblicken  läßt  (Matthäus  26:8, 9;  Markus 14:4, 5; Johannes 12:4-6). Matthäus und Markus berichten nach der Episode von dem Fest über die Begegnung des Judas mit den Priestern, bei der es ihm darum ging, wieviel Geld er für den Verrat  an  Christus  bekommen  würde.  Daher könnte es gut  sein,  daß Matthäus und Markus aus  thematischen  Gründen  das  Fest  an  dieser Stelle  erwähnen,  denn  dadurch  zeigen  sie  die Verbindung zwischen der Habgier des Judas und ihrem extremsten Auswuchs.Johannes gibt jedoch ein bestimmtes Datum für das Fest an, wodurch er erkennen läßt, daß er es in zeitlicher Reihenfolge erwähnt. Dadurch wird  die  Schlußfolgerung  gestützt,  daß  das Abendessen im Haus Simons auf Jesu Ankunft in Bethanien am 8. Nisan des Jahres 33 u. Z. folgte. Denken wir auch an die Information des Johan-nes, gemäß der die Juden, die ‘erfuhren’, daß Je-sus sich in Bethanien aufhielt, von Jerusalem ka-men, um ihn und auch Lazarus zu sehen, der ja in Bethanien lebte und dessen Schwestern eben-falls beim Fest waren. Dieser Besuch der Juden, die gerade von Jesu Aufenthalt in Bethanien ‘er-fahren’ hatten, fand wahrscheinlich bereits vor seinem Einzug in  Jerusalem statt  und förderte möglicherweise  den  begeisterten  Empfang  des Christus bei seinem Ritt in die Stadt am „nächs-ten Tag“, zur hellen Zeit des 9. Nisan.Die  gründlichen  Nachforschungen,  die  zu dieser Schlußfolgerung führen, spiegeln sich in einer verbesserten Tabelle der „Hauptereignisse des Aufenthaltes  Jesu auf  der  Erde“  wider,  er-schienen in der Kingdom Interlinear Translation 
of the Greek Scriptures, Ausgabe 1985.  Obwohl dies ein kleines, formales Detail zu sein scheint, zeigt es doch, daß wir alle weiterhin in der Er-kenntnis  und im Verständnis  der  vorzüglichen Einzelheiten  des  Wortes  Gottes  wachsen  kön-nen.

*** w85 15. 2. S. 13 Abs. 10-13 Der 14. Nisan — ein Gedenktag ***10 Was bedeutet es daher, wenn einige wäh-rend  der  Gedächtnismahlfeier  vom  Brot  und vom Wein nehmen? Die Handlung an sich zeigt den Teilnehmern und den Beobachtern, daß die Betreffenden aus dem Loskaufsopfer Christi Je-su  bereits Nutzen gezogen haben, aber auf eine besondere  Weise  und  zu  einem  besonderen Zweck. Wie ist das möglich? Auf der Grundlage ihres Glaubens an Christi Opfer und ihrer Hinga-be an Jehova rechnet Gott ihnen das Verdienst des Opfers Jesu an. Zu welchem Zweck? Damit ihnen menschliche Vollkommenheit zugeschrie-ben werden kann und sie auf diese Weise einen gerechten  Stand  vor  Gott  einnehmen  können. Dann  zeugt  Jehova  sie  durch  seinen  heiligen Geist, und sie werden seine geistigen Söhne. Da-durch werden sie in die Lage versetzt, ihr Recht auf  Leben  auf  der  Erde  im  Tausch  gegen  ein himmlisches Erbe zu opfern. All das ist gesche-hen, bevor sie am Abendmahl des Herrn teilneh-

men (Römer 5:1, 2, 8; 8:15-17; Jakobus 1:18).11 Beachte, was es noch bedeutet, wenn je-mand  den  Wein  trinkt.  Obwohl  Jehova  seinen geistigen  Söhnen  Gerechtigkeit  zugeschrieben und sie als Söhne adoptiert hat, sind sie immer noch  im  unvollkommenen  Fleisch.  Sie  haben noch eine Neigung zur Sünde und sind sich auch dessen bewußt. Dadurch, daß sie den Wein trin-ken,  gestehen sie  sich ihre ständige Abhängig-keit  vom  Blut  Christi  Jesu  ein,  das  „zugunsten vieler  zur  Vergebung  der  Sünden“  vergossen worden ist (1. Johannes 1:9, 10; 2:1).12 Das  Trinken  vom  Wein  bedeutet  jedoch noch etwas. Die Teilnehmer bezeugen, daß sie in den „neuen Bund“ aufgenommen worden sind, den Jehova vor langer Zeit durch den Propheten Jeremia  vorhersagen  ließ.  Dieser  Bund  wurde durch das Blut Jesu in Kraft gesetzt. Die Bünd-nispartner sind Jehova Gott und seine geistigen 

Söhne, die das geistige Israel bilden. Jeder von ihnen  wird  von  Gott  auserwählt.  Jesus  ist  der Mittler  des  Bundes,  und  dadurch  hilft  er  den 144 000 Bündnispartnern, ein Teil des Samens Abrahams  zu  werden  (Jeremia  31:31-34; 2. Thessalonicher 2:13; Hebräer 8:10, 12; 12:22-24; Galater 3:29).  Sie sind auch diejenigen, die Jesus  in  einen  ‘Bund  für  ein  Königreich’  auf-nimmt.  Demzufolge werden  sie  schließlich  zu-sammen  mit  ihrem  König  Jesus  Christus  dazu gebraucht, Jehovas Segnungen des Lebens an al-le  Familien  der  Erde  weiterzuleiten  (Lukas 22:28-30;  Johannes  6:53;  Offenbarung 5:9,  10; 1. Mose 22:15-18).13 Während  wir  die  volle  Bedeutung  der Worte,  die  Jesus  an  diesem Gedenktag  sprach, untersuchen,  werden  wir  unwillkürlich  daran erinnert, daß Jehova in seiner Liebe seinen ge-liebten Sohn zur Verfügung stellte.



*** w85 15. 2. S. 15-16 Die „anderen Schafe“ und das Abendmahl des Herrn ***

DIE „ANDEREN SCHAFE“ 
UND DAS ABENDMAHL 

DES HERRN
„[Jesus] ist  ein Sühnopfer für unsere Sün-
den,  doch nicht nur für  die unseren,  son-
dern auch für die der ganzen Welt“ (1. JO-HANNES 2:2).JESUS sagte: „Diese gute Botschaft vom Kö-nigreich  wird  auf  der  ganzen bewohnten Erde gepredigt  werden,  allen  Nationen  zu  einem Zeugnis;  und  dann  wird  das  Ende  kommen“ (Matthäus 24:14). Von der Generation von 1914 sind immer noch einige am Leben, die bezeugen können, daß Jehovas Zeugen diesen Auftrag ge-wissenhaft  ausführen.  Was  ist  das  Ergebnis? Hunderttausende  aufrichtige  Menschen,  die durch  die  Fehlschläge  dieser  Welt  ernüchtert worden sind, haben auf die gute Botschaft posi-tiv reagiert. Sie haben sich Jehova Gott hingege-ben,  sich  seinem  Königreich  zur  Untertanen-treue verpflichtet und diese Hingabe durch die Wassertaufe  bekanntgemacht.  Im  Jahre  1984 folgten 179 421 Personen diesem Lauf der Weis-heit. Sie sagten zu Gottes Namensvolk gewisser-maßen: „Wir wollen mit euch gehen, denn wir haben gehört,  daß Gott mit euch ist“ (Sacharja 8:23).2 Die ständig wachsende „große Volksmen-ge“ von Anbetern ist ein Teil derjenigen, die Je-sus als seine „anderen Schafe“ beschrieb (Offen-barung 7:9, 15; Johannes 10:16). Sie haben die 

großartige  Hoffnung,  ewig  in  einem  irdischen Paradies  zu  leben  (Psalm  37:29).  Jesus  sagte voraus, daß er diese treuen Nachfolger erst zu-sammenbringen werde, nachdem er seine unge-teilte  Aufmerksamkeit  als  Hirte  dem  Einsam-meln einer „kleinen Herde“ schafähnlicher Men-schen  zugewandt  habe,  für  die  er  den  neuen Bund  vermittle  (Lukas  12:32;  Hebräer  9:15). Wenn wir daran denken, daß diese zwei Klassen schafähnlicher Menschen zu „e i n e r Herde“ zu-sammengebracht  werden,  können  wir  verste-hen,  warum der  Apostel  Johannes sagte,  Jesus Christus sei „ein Sühnopfer für unsere Sünden, doch nicht nur für die unseren, sondern auch für die der ganzen Welt“ (1. Johannes 2:1, 2).
Änderungen des Standpunkts3 Viele von denen, die vor kurzem eingesam-melt worden sind und zu den „anderen Schafen“ gehören, gingen früher zur Messe oder Kommu-nion. Häufigkeit und Art der Feier richteten sich nach den Glaubenslehren der Religionsorganisa-tion, der sie angehörten. Jetzt ist ihnen dagegen bewußt  geworden,  daß  das  Abendmahl  des Herrn nur einmal im Jahr gefeiert werden sollte. Warum?  Nun,  das  jüdische  Passah  wurde  nur 

einmal im Jahr gefeiert, und Jesus setzte das Ge-dächtnismahl in der Passahnacht, am 14. Nisan, ein. Er sagte damals zu seinen Jüngern: „Tut dies immer wieder zur Erinnerung an mich.“ Paulus fügte hinzu: „Denn sooft ihr dieses Brot eßt und diesen Becher trinkt, verkündigt ihr immer wie-der  den  Tod des  Herrn,  bis  er  gekommen ist“ (1. Korinther 11:24-26). Jesus wollte unmißver-

ständlich sagen, daß seine Jünger die Feier zum Gedächtnis an seinen Tod am Passahtag, der je-des  Jahr  einmal  wiederkehrt,  abhalten sollten. Daher  ist  seit  Bestehen  der  Christenversamm-lung  das  Gedächtnismahl  schon  „oft“  gefeiert worden. Bisher ist es bereits 1 952mal gefeiert worden.4 Es gibt noch einen anderen wichtigen Un-terschied, den die Klasse der  „anderen Schafe“ kennengelernt  hat.  Statt  vom  Brot  und  vom Wein zu nehmen, wie das viele von ihnen früher in  einer  Kirche  taten,  haben  sie  ihren  Stand-punkt „zurechtgebracht“, indem sie die Rolle von Beobachtern  übernommen  haben.  Warum  ist dem so, und haben wir eine biblische Grundlage dafür, daß sowohl Teilnehmer als auch Beobach-ter  anwesend  sind?  (2. Korinther  13:11;  2. Ti-motheus 3:16, 17).5 Damit jemand aus dem „Sühnopfer“ Christi Jesu  Nutzen  ziehen  kann,  muß  er  bestimmte Schritte tun, ganz gleich, ob er die Hoffnung auf ein Leben im Himmel oder die Hoffnung auf ein Leben im irdischen Paradies hegt. Diese grund-legenden Schritte sind folgende: 1. eine genaue Erkenntnis des Wortes Gottes in sich aufnehmen (Römer 10:13-15); 2. Glauben ausüben (Hebrä-er 11:6); 3. Reue (Matthäus 4:17); 4. Bekehrung (Apostelgeschichte  3:19);  5. Hingabe  (Lukas 9:23) und 6. Taufe (Matthäus 28:19). Erst nach-dem diese Schritte vollzogen worden sind, han-delt  Gott  auf  eine besondere Weise gegenüber einer Person, die er zu einem Glied der 144 000 oder der „kleinen Herde“ erwählt. 
*** w85 15. 2. S. 19 Die „anderen Schafe“ und das Abendmahl des Herrn *** [Kasten auf Seite 19]

VOR DEM ABENDMAHL DES 
HERRN RESPEKT BEKUNDEN

Die Symbole  Ungesäuertes Brot: Es sollte Brot verwendet werden,  das  nur  aus  Weizenmehl  und  Wasser hergestellt ist, wie zum Beispiel jüdischer Mat-zen. Verwendet keinen Matzen, der Zutaten wie Salz,  Zucker,  Malz,  Eier  oder Zwiebeln  enthält. Ihr könnt ungesäuertes Brot auch selbst backen, und  zwar  nach  folgendem  Rezept:  Eineinhalb Tassen Weizenmehl (falls nicht vorhanden, dann Reis-, Mais- oder anderes Getreidemehl) werden mit einer Tasse Wasser vermischt und zu einem feuchten Teig verarbeitet. Der Teig wird so dünn wie  möglich  ausgerollt.  Man  gibt  ihn  auf  ein Backblech und sticht  mit  einer  Gabel  mehrere kleine Löcher hinein. Dann wird er bei starker Hitze gebacken, bis er trocken und knusprig ist.  Wein: Verwendet unverfälschten Rotwein, wie zum Beispiel Chianti, Burgunder oder Bordeaux. 

Nehmt  nicht  die  mit  Weinbrand  verstärkten oder  verschnittenen  Dessertweine  wie  Sherry, Portwein und Muskatellerwein. Verwendet kei-ne  Weine  mit  Gewürz-  oder  Kräuterzusätzen, zum Beispiel Aperitifs wie Dubonnet. Ihr könnt auch selbstgemachten Rotwein verwenden, falls er nicht gesüßt, gewürzt oder verstärkt worden ist.
Vorbereitungen im Königreichssaal  Tisch für die Symbole: Legt  ein  sauberes Tischtuch  auf,  und  stellt  genügend  Teller  und Weingläser zum Herumreichen bereit. Schon vor der  Zusammenkunft  kann  das  Brot  gebrochen und der Wein eingeschenkt werden. Jesus legte in dieser Angelegenheit keinerlei rituelles Mus-ter fest. Falls es die Umstände erfordern, können die Symbole zum Schutz vor Insekten mit einem sauberen Tuch bedeckt werden.  Servierende: Ihnen  sollte  im  voraus  gesagt werden, wie sie vorzugehen haben, damit Verzö-gerungen  oder  Unklarheiten  beim  Herumrei-

chen der Symbole unter allen Anwesenden, ein-schließlich des Redners und der Servierenden, vermieden werden.  Ordner: Schon lange vor Beginn der Zusam-menkunft  sollten  genügend  Ordner  anwesend sein, damit alle Besucher bei ihrer Ankunft be-grüßt werden und einen Platz erhalten können.  Blumendekoration: Dagegen ist nichts einzu-wenden, aber sie sollte einfach und geschmack-voll sein.
Ablauf der Zusammenkunft  Zeitpunkt der Feier: Die  Ansprache  kann zwar früher beginnen, doch die Symbole sollten erst nach Sonnenuntergang gereicht werden. Ihr solltet feststellen, zu welcher Uhrzeit am 4. April an eurem Ort die Sonne untergeht.  Gedächtnismahlansprache: Der Redner sollte gut vorbereitet sein, damit er seinen Stoff inner-halb der vorgesehenen Zeit darbieten kann. Die Ausführungen sollten klar sein und allen Anwe-senden zur Ermunterung dienen.

*** g 3/06 S. 32 Der bedeutsamste Tag in der Geschichte ***

DER BEDEUTSAMSTE TAG 
IN DER GESCHICHTEDas ist der Tag, an dem Jesus Christus starb. Warum war Jesu Tod von so großer Bedeutung? Dafür gibt es verschiedene Gründe.Jesu Treue bis in den Tod bewies, dass Men-schen ihre Lauterkeit gegenüber Gott bewahren können.

Durch den Tod Christi wurde einer Anzahl Menschen  die  Gelegenheit  geboten,  seine  Mit-herrscher  im  Himmel  zu  werden.  Außerdem wurde dadurch vielen weiteren die Aussicht auf ewiges Leben in einem Paradies auf der Erde er-öffnet.Am Abend bevor Jesus starb, verwendete er ungesäuertes Brot und Rotwein als Symbole für sein Opfer, das er als Mensch aus Liebe darbrin-gen würde. Und er sagte zu seinen Jüngern: „Tut dies  immer  wieder  zur  Erinnerung  an  mich“ 

(Lukas 22:19). Werden auch Sie dieses bedeut-samen Ereignisses gedenken?Jehovas Zeugen laden Sie herzlich dazu ein, sich mit ihnen zu der Feier  zum Gedenken an den Tod Jesu zu versammeln. In diesem Jahr fin-det die Feier am Mittwoch, den 12. April, nach Sonnenuntergang statt. Sie können gern den Kö-nigreichssaal aufsuchen, der Ihrer Wohnung am nächsten  liegt.  Fragen  Sie  Jehovas  Zeugen  am Ort nach der Anschrift  und dem genauen Zeit-punkt.


